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* AnS dem FüHrerHanptqnartier ,
21. Juli . DaS Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Am M i n S nnd ammittlerenDo nez ver«
sachte der Feind auch gestern vergeblich mit star¬
ken Infanterie - nnd Panzerkräften unsere Ab¬
wehrfront zn durchbrechen . Heftige feindlich«
Angriffe und Borstöbe wechselten mit eigenen
Gegenangriffen . Die Kämpfe dauern an.

Auch im Raum von Orel nahm vor allem
östlich und nördlich der Stadt die schwere Ab¬
wehrschlacht ihren Fortgang . Fm südlichen Teil
dieses Frontabschnittes wurden ans breiter
Front vorgetragene Angriffe der Sowjets
blutig abgeschlagen, örtliche Einbrüche abge-
rieaelf .

Am gestrigen Tage vernichteten unsere Trup¬
pen 188 Sowjetpanzer .

In der Zeit vom 5. bis 19. Juli wurden in
den harten Angriffs - und Abwehrkämpsen an
der Ostfront 45172 Gefangene einge -
dracht, 4827 Panzer durch Verbände des
Heeres » der Wasfen -H and Flakartillerie der
Luftwaffe abgeschoffen und mehrere Hun¬
de rtweitereSowjetpanzer durch flie¬
gende Verbände der Luftwaffe vernichtet,
außerdem wurden 2201 Geschütze , sowie
1080 Granatwerfer erbeutet oder ver¬
nichtet . In der gleichen Zeit wurden 2844
Sowjetflngzenge abgeschossen .

Im SchwarzenMeer versenkte ein deut¬
sches Unterseeboot einen Frachter von 2000
BRT . und in der Kronstadt-Bucht wurde durch
Küstenbatterieu der Kriegsmarine ein Schlepp¬
zug in Brand geschossen. Mit seiner Vernich»
tnng kann gerechnet werden.

Unter dem Schutze dichten Nebels unternahm
der Feind in der Nacht zum 20. Juli mit stär¬
keren Kräften einen Landnngsversnch an der
norwegischen Küste bei Bardoe . Im
sofort einsctzenden znsammengesatzten Feuer
aller zur Verteidigung der Küste eingesetzten
Einheiten des Heeres , der Kriegsmarine nird
der Luftwaffe brach das Landungsun¬
ternehmen des Feindes völlig zu¬
sammen . Der Gegner mußte sich unter Ber ,
lüften in dichtem Nebel znrtickziehen.

Im Westabschnitt der sizilianlschen
Front führten deutsch- italienische Kampf¬
gruppen vom Feinde ungehindert die befohle¬
nen Bewegungen planmäßig durch. Im Oftab¬
schnitt wurden zahlreiche Angriffe britischer
Truppen abgewiesen und örtliche Einbrüche im
sofortigen Gegenstoß bereinigt .

Fm Kampfe gegen die feindliche
Transportflotte wurden auch gestern
wieder gute Erfolge erzielt . Bei dem schon ge¬
weideten Angriff eines Verbandes schwerer
Kampfflugzeuge ans Malta in der Nacht znm
20. Juli wurden Anlagen des Hafens La Va¬
letta in Brand geworfen und Bombentreffer
aus sieben großen feindlichen Transportschiffen ,
von denen mindestens zwei als vernichtet an»
iuesehen find» erzielt .

Ein deutscher Schnellbootverband
führte eine nächtliche Unternehmung gegen den
vom Feind besetzten Hasen Syrakus durch
und versenkte in überraschendem Angriff zwei
Zerstörer nnd einen Dampfer von 8000 BRT .
Ein weiteres großes Schiff wurde durch Tor¬
pedotreffer schwer beschädigt .

* ©erlitt , 21. Juli . Die am 12 . Juli im
Abschnitt Orel , am 16. am Kubau-Brückeukopf
Und am 17. am Mius und mittleren Donez
begonnenen Angriffe der Bolschewisten ^ die an
den anderen Frontabschnitten von zahlreichen
Feffelungsvorstößen begleitet waren , lassen den
Umfang der Sowjetoffensive immer
klarer erkennen. Der gewaltigen , vom Schwär-
Srn Meer bis südwestlich Moskau reichenden
Angrisfsfront fehlt aber das Kernstück, näm-
«ich ber im Kampfgebiet Bjelgorod seit ö. Juli
durch unsere Truppen herausgebrochene Pan -
»erkeil .

dieser Stoß , der - den aufmarschierenden
adlichen Kräften sehr schwere Verluste zu¬
cke , brachte die von der deutschen
ihrung beabsichtigte Auslösung
: von langer Hand vorbereiteten . Offensive
* Feindes . Die von unseren Soldaten mit
Her Härte geführten Abwehrkämpfe im
ttleren und südlichen Abschnitt der Ostfront
hmen in steigendem Maße den Charakter
>er von den Sowjets schwere Opfer an Men¬
en und Waffen fordernden Abnutzungs «
llacht größten Stils an. Das zeigen
ceitS die aus den ersten zwei Wochen dieses
weren Ringens gemeldeten feindlichen Ver¬
mahlen . Bis zum 19. Juli waren 4827 So -
etpanzer abgeschossen, und mehrere hundert
cktere Panzer sind von fliegenden Verbänden
der Bereitstellung und Im Anmarsch durch

imbentreffer vernichtet worden. Dazu treten
neute Abschüsse vom 20. Juli mit 133 sowie
k zahlreichen am gleichen Tage durch Bom-
nwürfe zertrümmerten Panzer . Die Gesamt¬

zahl der in sechzehn Tagen vernichteten So¬
wjetpanzer ist daher mit fünfeinhalb¬
tausend eher zu niedrig als zu hoch ge¬
griffen. In -keiner der großen Schlachten im
Osten hat der Feind bisher in so kurzer Zeit
solche gewaltigen Panzerverluste erlitten . Das
gleiche gilt von den über 2200 bisher vernich¬
teten ober erbeuteten Geschützen .

Gerade bei der Artillerie zeigten sich die
feindlichen Angriffsvorbereitungen besonders
deutlich , da die Sowjets zur Unterstützung der
Stoßdivisionen ihre motorisierten Batterien
zu ganzen Artilleriedivistonen zusammengefaßt
hatten. Diese Geschützmaflen im Kernstück
der feindlichen Offensive auSge -
schaltet zu haben, ist ein noch höher zu be¬
wertender Erfolg als die Bobengewinne, die
unser Gegenangriff im Raum Bjelgorod —
Orel erbrachte .

Ebenso schwer wie die Ausfälle des Feindes
an Waffen sind seine Menschenverluste .
Sie betragen ein vielfaches der gemeldeten
Gefangenenzahlen von über 45 000. In ihrer
Gefamtheit sind sie schwer zu ermitteln , doch
findet man einen Anhalt in Teilmeldungen
und Gefangenenaussagen . Danach dürfte die
Zahl ber verwundeten und gefallenen Bolsche¬
wisten etwa dbs Siebenfache der Ge -
faugenenziffer betragen . Obwohl die

Sowjets infolge ihrer schweren Verluste be¬
reits starke Teile ihrer operativen Reserven
opfern mußten, konnten sie die deutsche Front
nicht durchbrechen .

Unsere Truppen haben dagegen aus den
bisherigen Schlachten im Osten Folgerungen
gezogen . Sie schlagen hart zu und stehen un¬
erschütterlich , wenn es ber Kampf erfordert , sie
krallen sich aber nicht am Gelände fest , wenn sie
durch Ausweichen und Gegenangriff ihr
Kampfziel, die Kräfte des Feindes bis zum
Zusammenbruch zu schwächen , erreichen kön¬
nen. Diese bewegliche Kampfführung schönt
die Infanterie und erlaubt es den Artillerie - ,
Panzer - Nnd Luftwaffenverbänden, ihre Waf¬
fen dem Feind gegenüber mit verheeren¬
der Wirkung anzuwenden. »

Auch bei dem Ringen am 20 . Juli bestimmten
diese Erfahrungen das Bild der Kämpfe . Als
Schwerpunkt zeichneten sich der Raum Orel ,
der mittlere Donez und der obere Mius ab ,
wobei ber Feind das Hauptgewicht seiner An¬
griffe auf die Fronten östlich und nördlich von
Orel legte. Hier berannten die Bolschewisten
unsere Stellungen erneut mit starken Infan¬
terie- und Panzerkräften . Durch Bomber, Ar¬
tillerie und Salvengeschütze versuchte der
Feind , die deutschen Linien für die folgenden
Angriffe sturmreif zu machen. Wiederholt
ließen sich unsere Grenadiere vock feindlichen

Panzern überrollen , um dann die folgende
Infanterie zu vernichten, oder sie wichen vor
den Panzerkeilen aus , um die eingebrochenen
Kräfte im Gegenangriff zu zerschlagen .

Während unsere Truppen östlich Orel in
wechselvollen Kämpfen stehen , macht der Ge¬
genangriff nördlich Orel weitere Fortschritte,
wobei unsere Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge zahlreiche feindliche Panzer vernichteten
und dem Feind hohe Verluste beibrachten. Auch
nördlich Orel griffen die Bolschewisten wieder
in breiter Front an , wurden aber nach hartem
Kampf bis auf eine kleine Einbruchsstelle ab¬
gewiesen - Im Gegenstoß wurde auch diese Lücke
wieder geschloffen und die in ihr liegende Ort¬
schaft nach schweren Häuserkämpfen zurückge¬
wonnen.

Am MiuS und mittleres Donez et«
' neuerten die Bolschewisten ihre Vorstöße an
den bisherigen Brennpunkten . Sie warfen
dabei wieder starke Infanterie - und Panzer¬
kräfte, zum Teil aus operativen Reserven, in
den Kampf. In erbitterten Gefechten schlugen
aber unsere Divisionen im Zusammenwirken
mit starken Luftwaffenverbänden die Angriffe
ab . An einigen Einbruchsstellen wird noch ge^
kämpft . Besonders schwer« Verluste hatte der
Feind durch unsere Artillerie , die starke Be¬
reitstellungen zerschlug und dadurch die In¬
fanterie beim Abwehrkampf fühlbar entlastet«.

Schneidige Tat unserer Schnellboote vor Syrakus
Zwei feindliche Zerstörer und einen Dampfer kurz vor der Hafeneinfahrt versenkt

* Berlin , 21 . Juli . Zu dem im Wehrmacht¬
bericht gemeldeten Erfolg deutscher Schnell¬
boote , die vor Syrakus zwei feindliche Zer¬
störer und einen Dampfer von 3000 BRT . ver-
fenkten sowie einen Dampfer von 8000 BRT .
torpedierten , teilt das Oberkommando der
Wehrmacht folgende Einzelheiten mit :

Die deutschen Schnellboote, die seit ihrem
Einsatz im Mittelmeer im Frühjahr 1942 dem
Feind schon manchen schweren Schlag versetzt
haben und ihn bei allen Operationen ständig
beunruhigten , haben ihre Anwesenheit im
Brennpunkte des Seegebiets von Sizilien
durch eine schneidige Waffentat erneut sichtbar
werden laffen. Auch diesmal haben sie den
Kampf mit dem Gegner versucht und ihn un¬
ter nicht leichten Bedingungen ehrenvoll be¬
standen .

Aus ber Straße von Messina heraus ope¬
rierten die . deutschen Schnellboote in der Nacht
zum 20. Juli im Seegebiet vor der Ostküste
Siziliens und stießen dabei bis in die Höhr
von Syrakus vor, wo größerer Schiffsverkehr
vermutet wurde! Die Annahme erwies sich
als richtig . Kurz nach Mitternacht wurde ein
von Zerstörern gesicherter Geleitzug ausge¬
macht, der eben im Begriff stand , in die Hafen-
einfahrt von Syrakus einzuschwenken .

Die äußeren Umstände waren für einen An¬
griff nicht günstig. Es war eine Helle, klare
Mondnacht mit entsprechend guten Sichtver-
hältniffen, also gerade das Gegenteil deffen,
was für Schnellboote wünschenswert ist, um
sich an einen meist nach Größe und Bewaff¬
nung weit überlegenen Gegner heranzupir¬
schen und ihn überraschend zu treffen. Zudem
war in diefer Nacht die See spiegelglatt und
es herrschte starkes Meeresleuchten.

Ein möglichst unbemerktes Herankommen
des Schnellbootverbandes erforderte also be¬
sondere Geschicklichkeit und höchste Wachsam¬
keit, an denen unsere erfahrenen Schnellboot¬
männer es auch nicht fehlen ließen. Um vom
Feinde bis zum letzten Augenblick unbemerkt
zu bleiben, schoben sich unsere Boote, Kurs ,
Fahrstufe und Formation laufend ändernd,
immer näher an den Geleitzug, der den Hafen
von Syrakus aus südlicher Richtung an-
steuerte , heran . Als die günstigste Schuß¬
position erreicht war , griffen die Schnellboote
in breiter Front an und lösten fast gleichzeitig
ihre Torpedos .

Die Ueberraschung des Feindes gelang voll¬
kommen. Noch ehe er zur Gegenwehr ansetzen

konnte , hatten die Torpedos ihre Rohre ver-
laffen und trafen nacheinander ihre Ziele. Ein
Zerstörer ber ,Hervis "-Klaffe , eine der mo<
dernsten Einheiten mit 1690 Tonnen Wafser -
verdrängung und einer Geschwindigkeit von
36 Seemeilen , sank tödlich getroffen in die
Tiefe, ferner ein Zerstörer utittlerer Größe
und ein Dampfer von 3000 BRT . Ein zwei¬
ter Dampfer von 8000 BRT . wurde von meh¬
reren Torpedos getroffen. Sein weiteres
Schicksal konnte von den ablaufenden Booten
nicht mehr beobachtet werden. Damit wurde
der aus insgesamt fünf Dampfern , drei Zer ,
störern und weiteren Sicherungsfahrzeugen
bestehende feindliche Schiffsverband fast zur
Hälfte das Opfer dieses kühnen Angriffs der
deutschen Schnellboote , der sich ber nunmehr
erst beginnenden Abwehr ebenso geschickt ent¬
ziehen konnten, wie sie vorher auf den Gegner
zugestotzen waren . Infolge - ,ffen erlitt nur
ein Boot oberflächliche Beschädigungen. Auf
dem Rückmarsch wurden die Boote von feind -
licher Luftaufklärung erfaßt . Der Feitib unter¬
nahm darauf in der folgenden Nacht einen
von See - und Luftstreitkräften durchgeführten
Angriff auf den Stützpunkt unserer Boote , ber
jedüch rechtzeitig erkannt wurde und scheiterte .

Zude leitete den Angriff auf Rom
Vorbereitende Maßnahmen in der ita

W .L. Rom» Hl. Juli . Mit der Durchführung
des TerrorangrtffeS auf Rom ist nach italie¬
nischen Informationen ber amerikanische
Vollblutjude General Lewis beauftragt ge¬
wesen, ber von Roofevelt als Spezialist für
Terrorangriffe ausgewählt wurde. Der Plan
selbst, für den der britische Luftmarschall
Tedder nur seinen Namen gab , soll den glei¬
chen Informationen zufolge von dem USA .-
General Doolittle ausgearbeitet worden sein ,
der seinerzeit den barbarischenLuftangriff auf
die Zivilbevölkerung Tokios vorbereitete.
Dieser Angriff bekam bekanntlich infolge ber
Gegenmaßnahmen der japanischen Regierung
den USA . -Fliegern schlecht. Die Wahl eines
Bollblutjuden zum Leiter des Angriffes auf
Rom ist bezeichnend für den Plan , den Roose -
velt mit der Bombardierung Roms beab¬
sichtigte. »

Inzwischen bereitet sich Rom gegenüber
allen Eventualitäten seitens des Feindes syste¬
matisch vor . In den letzten 48 Stunden haben
römische Frauen und Kinder in großer Zahl
die Stadt verlaffen, um sich auf dem Lande
in Sicherheit zu bringen . Die Behörden er¬
mutigen und unterstützen diesen Auszug ber
Zivilbevölkerung und stellen vor allem das
Transportwesen in den Dienst der zivilen
Evakuierung . Als Grundsatz der italienischen
Regierung in bezug auf die Evakuierung
Roms kann angesehen werden, daß in Rom -
überhaupt nur die Personen zurückbleiben
sollen, deren Dienstleistungen- im öffentlichen
Interesse wichtig sind. Die zurückbleibeode
Bevölkerung ist durch das Kommando der 5.

je nischen Hauptstadt gegen weitere Angriffe
italienischen Armee wegen ihrer Haltung im
Falle der Erklärung des militärischen Alarm¬
zustandes für die Provinzen Latium und Tos¬
kana durch Veröffentlichung der Maßnahmen
in der Preffe und durch Maueranschläge unter¬
richtet worden. Die Bestimmungen sind mit
Ausgehverbot, Schließung aller öffentlichen
Betriebe , Unterbindung jedes zivilen Ver¬
kehrs ufw . die für diese Fälle gebräuchlichen .

Warum Bomben auf ftom ?
* Berlin . 21. Juli . Am 6. Juli 1943 , 14 Tage

vor dem barbarischen Terrorangriff auf die
Ewige Stadt , konnte man in der Londoner
Zeitung „Daily Sketch" das Folgende lesen :

„Wir haben immer gesunden» daß Rom mit
seinen bombastischen Bauten , seinen Forums ,
dem König -Emannel -Denkmal. den Trinmph -
straßen und Triumphbögen bedrückt. Wenn all
diese Monnmente der eroberungssüchtigen
Cäsaren unversehrt bleiben sollen, wird damit
gleichzeitig der nie endende Wunsch bestehen
bseiben , daß sie wieder zur Bedeutung kommen
sollten . Wir würden in London sehr viel bester
fahren ohne diese extravaganten Erinnerungs -

R
ücke, und es würde auch für sie viel besser
in , wenn sie ans Rom verschwänden ."
Am 19. Juli 1943 wurde Rom bombardiert !
Die Krämerseelen an ber Themse und die

jüdischen Parasiten Neuyorks , deren stinkender
Neid über die Kulturschätze eines uralten Kon¬
tinents aus den Zeilen des „Daily Sketch" so
unverhüllt hervorquillt , hatten ihre letzten
Hemmungen verloren und waren über die
„bombastischen Bauten "

, die sie zu ihrem Leid¬
wesen nicht besitzen und niemals schaffen konn -

— Hatz und Heuchelei an der Themse
ten , mit ihren Bombern hergefallen. Einen
besseren Beweis für seine wahren Motive»
jüdischen Haß und kulturellen Ungeist konnte
das anglo - amerikanischr Plutokratengesindel
wirklich nicht liefern .

Heute versuchen sich die Briten nun wieder
in altbewährter Heuchelei , und auch hier lie¬
ferten sie ein Musterbeispiel. Fm Zuge der
widerwärtigen Beschönigungstiraden um den
Terrorangriff auf Rom erklärt ber Londoner
Nachrichtendienst , General Montgomery sei
,,,einer der größten Christen unserer Zeit" . Als
er das Kommando der 8. Armee in Nordafrika
übernahm, habe er zu seinen Offizieren ge¬
sagt : „Ich lese täglich die Bibel und rare
Ihnen , das gleiche zu tun ." Früher meinten
die Engländer mit der Bibel nur Kattun, heute
muß sie auch^ für die Bomben auf die römische
Kathedrale San Lorenzo und andere unersetz¬
liche Güter der Menschheit herhalten , die für
die Kattunkrämer ebew nur .bombastische
Bauten " sind.

Japans Mitgefühl für Rom
XV. I-. Rom, 21. Juli . Der japanische Bot¬

schafter am Quirinal stattete dem Gouverneur
von Rom einen Besuch ab und sprach im Na¬
men seiner Regierung der römischen Bevölke-
rung die herzlichste Anteilnahme Japans zu
dem verbrecherischen Anschlag amerikanischer
Bomber auf Rom aus . Er überreichte im Na¬
men seiner Regierung eine namhafte Summe
zur Unterstützung der Bombengeschädigten . Die
bisher eingegangenen Summen für das
römische Hilfswerk betragen über 4 Millionen
Lire.

Die Festung Krim
Von Kriegsberichter Kurt Neher

Für die Tataren , die jahrhundertelang die
Krim beherrschten , war die Halbinsel nur eine
Ausfallstellung nach Norden , über die Land¬
brücke zur nogaischen Steppe zogen sie gegen
den einzigen Feind einen mächtigen Abwehr¬
graben . den Tataren -Wall, den auch der deut¬
sche Soldat noch öffnen mußte, bevor er 1941
den Boden dieser gewaltigen „schwimmenden
Festung" betreten konnte . Das Reitervolk ver¬
teidigte sie als Landmacht und unterlag sehr
rasch den Türken , die ihren Angriff aus dem
Meer angesetzt hatten . Die Osmanen beseitig¬
ten damit die Möglichkeit einer gefährlichen
Flottenbasis in ihrer nördlichen Flanke , die
schon in der heimatlichen Bereitstellung ihren
Zug nach Westen bedrohte. Damit war eigent¬
lich die Krim zum erstenmal in der neuen Ge¬
schichte in das Kraftfeld der Mächte gerückt.
Nach der Ausdehnung Rußlands resultierte der
Krim-Krieg ( 1854/55 ) daraus . Und die Sowjets
erkannten das fruchtbare Land nach der Nie¬
derwerfung Wrangels (1920) sehr bald als
„Mutterschiff der Weltrevolution " im Schwar¬
zen Meer , von dem aus sich der Donau -Weg
nach Zentraleuropa aufbrechen ließe und die
Bormachtsstellung der Briten im Mittelmeeb
zu bedrohen war . Ein zu lösendes Problem
hlteben ihnen nur noch die Dardanellen .

Als in den ersten heißen Julitagen brS Jah¬
res 1942 der militärische Widerstand der
Sowjets durch die Armee MansteinS auf der
Halbinsel Krim gebrochen war . wurden mit
einem Schlag alle noch in bolschewistischer Hand
befindlichen Schwarzmeerhäfen aus der offen¬
siven in eine defensive Rolle gedrängt. Der
große Versorgungshafen , ber alle anderen
Schlupfwinkel der sowjetischen Flotte erst zum
Tragen brachte , war ihnen entzogen. Der Bal¬
kan - und die europäischen Mittelmeerländer
waren von einem furchtbaren Druck befreit.

Der asiatisch-bolschewistische Raum erlebte in
den militärifchen Niederlagen der vergangenen
Jahre ein Teilstück seiner imperialen Auswei¬
tung noch einmal nach rückwärts. Die Sper¬
rung der Ostsee und nun die Zertrümmerung
seiner einzigen bisher unangreifbaren Flotten -
basts im Schwarzen Meer trafen ihn befonderS
hart und schmerzvoll.

Deutschland ging sofort daran , diese AuSfall -
stellung gegen Europa zu einem Eckpfeiler
im Festungsgürtel gegen den Bol¬
schewismus und die Alliierten auS -
zubauen. Ein ganzes Jahr wurde bereits fie¬
berhaft daran gearbeitet. Der Wall im Westen ,
der sich um Europa legte, bann als schwim¬
mende Linie von unseren U -Booten durch den
Atlantik und daS Mittelmeer bis nach Süd¬
frankreich weitergeführt wird , der über Ita¬
lien , Griechenland und Kreta reicht , findet auf
der Krim seinen von der Natur hervorragend
begünstigten Abschluß. Sie ist deutsche Festung
geworden. Wie eine Insel mit Besatzung , Kü¬
stenschutz , Marineeinheiten . BersorgungSbasiS
und Luftwaffe liegt dieses an seinen Küsten se
zauberhaft schöne Land, von Norbost- und West¬
flanken gedeckt , abwehrbereit im Schwarzen
Meer.

Ein starker Kranz von Befestigungen zieht
sich um die Halbinsel und macht sie zur un¬
angreifbaren Bastion in ber Südslanke der Ost¬
front . Der Charakter ber Steilküste sowohl im
Sübwesten wie im Sübosten am Fuß des Jaila -
GcbirgeS begünstigt die Verteidigungsmöglich-
keiten gegen jede nur mögliche Operation .
Außerdem waren die gewaltigen Anlagen der
Sowjets um Sewastopol zum größten Teil
noch brauchbar und wurden , soweit sie sich da¬
für eigneten, in das neue Abwehrsystem mit
eingebaut.

Die deutsche Führung hat die Bedeutung der
Krim für Abwehr und Berteidigung vom er¬
sten Tage an erkannt. Ihr häufiger Besitz¬
wechsel im Rhythmus ber Geschichte und die
große Rolle, die vor allem die Sowjets ihr
zugebacht hatten, spricht eine beredte Sprache
für ihren strategischen Wert.

Im Lauf von vier Kriegsjahren bat der
deutsche Soldat in großen geopolitischen Zügen
zu sehen , gelernt . Er begriff ganz plötzlich die
Geschichte ber Mäume auS ihren geographischen
und raffischeu Gegebenheiten heraus und er¬
kannte, daß sie Gesetze haben, die sich den
Ideen unterwerfen , wenn diese nicht gar selbst
von ihnen geboren wurden . So sieht er die
Klammer , die die Krim in das europäische Ber -
teidigungSsystem «infügt , zugleich alS die mäch -
tige Feffel, die den Bolschewismus an die
Landmaffe seines Kontinents schmiedet. Eine
deutsche Krim ist so sehr Kerkertür für den
Bolschewismus, wie eine sowjetische Krim ein
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mal gefährlicher Stützpunkt öer Weltrevolution
an her Ostflanke Europas und im Süden ge¬
wesen ist.

Das gibt her Besatzung der Festung Krim
in ihrer abwartenöen Bereitschaft die Ruhe,
die Sicherheit, die nur aus dem Wissen um
eine große Aufgabe kommt .

Der gestaltlose ruffische Koloß stößt die Halb¬
insel ins Schwarze Meer. Das äußere geo¬
graphische Bild hat hier eine geschichtliche Ent¬
wicklung vorwegenommen, die sich erst Jahr¬
hunderte später im Bolschewismus drohend er¬
füllen sollte . Nur langsam trat der große,
schweigende, in sich abgeschlossene östliche Konti¬
nent ins Licht Europas . Das 17. Jahrhundert
brachte die ersten Regungen in westlicher Rich¬
tung, während das 18. Jahrhundert die Dre¬
hung resulut vollendete. Es ist kein Zufall , son¬
dern organisches Leben , daß nur wenige Jahr¬
zehnte , nachdem Peter der Große das „Fenster
nach Westen" aufgestoßen hatte, indem er Pe¬
tersburg gründete, seine tatkräftigste Nachfol¬
gerin , Katharina , ein Tor nach Süden suchte .Der gewaltige, formlose Raum wollte sich
von der Steppe befreien und suchte über das
Meer Anschluß an Europa und die Welt. ^Be¬
reits damals kam er mit politischen Forberun -
gen , die für den Bestand des Westens eine Ge¬
fahr darstellten. Im Norden war es die Be¬
herrschung der Ostsee, im Süden das Primat
im Schwarzen Meer - und die Besetzung der
Dardanellen . Im Jahre 1788 war die ruffische
Flotte , die 1770 der türkischen Armada an der
griechischen und kleinastatischen Küste schwere
Verluste zufügte, in einem Ostseehafen ausge¬
laufen , dreizehn Jahre später war bereits auf
der Krim die Herrschaft der Türken gebrochen ,und der Nuffe saß fest auf diesem insularen
Stützpunkt.

Die Sowjets machten bann die Krim
zum ersten Kriegshafen ihrer weltrevolutionä -
ren imperialen Ansprüche . Sie bauten im Schutzeiner günstig gelegenen Naturbucht den ge¬
waltigen Hafen Sewastopol znm Kern »
stück ihrer Macht st ellung aus . Sie
sicherten damit gleichzeitig die Mündungen von
Dnjestr , Bug und Dnjepr und deckten die of¬
fene Kaukaiusflanke von Kertsch bis - Batum .

Das war aber die zweitrangige defensive
Aufgabe- der Halbinsel und ihrer Häfen. Denn
der Griff nach den Dardanellen war öas - selbst-
verständliche Abschlußstück der sowjetischen Poli¬
tik, also die Grundlage des Großangriffs auf
Europa . Ihr eigentlicher Auftrag war ein an¬
derer . Die Krim wurde zum schwimmen¬
den Aufmarschgelände bolschewisti¬
scher I n v a si o n s h e e r e und ihrer
Flotten , ihre Kiele wurden von Meeren be¬
spült, deren Wellen bis an den Fuß von
Gibraltar schlugen. Sewastopol, die Stadt der
bolschewistischen Funktionäre , war nicht nur
eine steigende Drohung gegen Rumänien und
Bulgarien und eine deutlich betonte Forde¬
rung an die Mächte , sie war auch eindeutig ge¬
gen Großbritannien gerichtet .

AlS der englische Minister Lord Ruffell am
Beginn des Krimkrieges im Unterhaus er¬
klärte : „England kämpft nicht nur für hie 'Un¬
abhängigkeit der Türkei , sondern auch für die
Deutschlands und aller europäischen Natio¬
nen !" , da wußte er sehr genau, was die Krim
für die Seeherrschaft ber Briten im Mittel¬
meer bedeutete , obwohl der Schutz der Jntetz-
effen anderer auch nur ein Borwand war . sie
zur Kriegsteilnahme zu bewegen .

Um so schmerzlicher und tragischer mußte der
Verlust ber Halbinsel in London empfunden
werden, die ihm einmal so wichtig war . daß es
versucht hatte, eine europäische Koalition zu
ihrer Eroberung zusammenzubringen. Die im¬
perialen Ziele Englands haben sich in knapp
hundert Jahren nicht geändert. Der Antipode
Gibraltars in der Nachbarschaft ber Darda¬
nellen war ein neuer , mit Teilen des Impe¬
riums und dem Verlust des Ansehens erkauf¬
ter Vunöesgenoffe, und England verlor . Das
Geschäft, das Europa bezahlen sollte , kam über
die Planung nicht hinaus . Viel Blut und Zer¬
störung blieben ihm erspart.

Nun ist die Krim Europa eingegliedert. Ihre
Frontstellung hat sich umgekehrt. Sie ist nicht
mehr Kriegshafen der bolschewistischen Steppe
gegen den Westen , sondern S ch u tz s ch i l ü
Europas gegen den Osten . Solange
deutsche Soldaten ihre Küsten schützen , haben
neutrale Länder und das europäische Mittel¬
meer aus diesem Raum nichts zu fürchten .

Zn zehn Tagen 228 feindliche Panzer
auf Sizilien vernichtet

* Rom, 21. Juli . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut :

Im Mittelabschnttt der sizilianischen Front
räumten die Achsentruppen — nach schweren
Kämpfen — Caltanisetta und Enna und besetz¬
ten neue Stellungen .

Vom 10. bis 20. Juli wurden 228 feindliche
Panzer zerstört und etwa hundert beschädigt,
außer den vielen Panzern ,

' die der Feind
währen- der Lastdeoperationen verlor .

Flugzeuge unseres fünften Kampfsturmes
führten einen kühnen Angriff äuf den Hafest
von Augusta durch, wo ein Handelsschiff großer
Tonnage und ein Transporter schwer getroffen
wurden. Zwei feindliche Flugzeuge wurden im
Luftkampf abgeschoffen. Drei unserer Flug¬
zeuge kehrten nicht zurück. Schwere deutsche
Bomber griffen in der Nacht zum 20. den Hafen
von Malta an. Die Hafenanlagen und sieben
Handelsschiffe wurden getroffen, zwei der Han¬
delsschiffe sind als versenkt anzusehen.

Deutsche Schnellboote versenkten in
den Gewässern von Sizilien zwei Zerstörer und
einen Dampfer von 3000 BRT . Außerdem tor¬
pedierten sie ein Handelsschiff mittlerer Grüße.
Alle Einheiten kehrten zu ihrem Stützpunkt
zurück.

Feindliche Angriffe auf Neapel und Orte in
Campanien , Calabrien , Sardinien . verursachten
geringe Schäden und , wenig Opfer. Die Flak
schoß zwei Flugzeuge bet Neapel ab . Eines m
- er Nähe von Salerno und eines in der Um¬
gebung von Deeimo ( Provinz Cagliari ) .

Der Duce ehrte
den gefallene « General der Carabinieri
* Rom, 21. Juli . Der Duce begab sich in

Begleitung von Generaloberst Fougier , dem
Unterstaatssekretär ' im Luftfahrtministerium ,
in die Kaserne öer Carabinieri -Schüler . um
der Leich« des beim feindlichen Luftangriff auf
Rom in treuer Erfüllung seiner Pflicht gefalle¬
nen Generals der Carabinieri Hazon und sei¬
nes Generalstabschefs Barengo die letzte Ehre
zu erweise«.

* Berlin , 21 . Juli . Stündlich laufe« ent¬
rüstete Kommentare a«8 alle« Teile « der Welt
ei», die fich gegen die Bombardierung Romö
und die barbarische Methode der auglo-ameri»
kauische« Luftangriffe auf die Ewige Stadt
weude «.
Rom : Unsere Feind« find geistlose Tiere

„Corriere della Sera " stellt in Betrachtungen
zu der Schandtat fest , daß es nutzlos sei, wenn
die anglo-amerikanischen Agitatoren versuch¬
ten, Vorwände oder Rechtfertigungen zu suchen .
Was weder die barbarischen Invasionen frühe-
rer Zeiten , noch die gewaltigen Kämpfe des
Mittelalters , noch die sich jagenden Gescheh-
niffe vieler Jahrhunderte vollbrachte , hätten
die jenseits des Atlantik hergestellten Bomben
in wenigen Minuten vollbracht , das „Meister¬
werk der wissenschaftlichen Bombardierungen .
Ob sie es wollen oder nicht, dir Geschichte werde
diese Tatsache festhalten.

„Popolo d 'Jtalia " schreibt : Das barbarische
Bombardement Roms sei das Eingeständ¬
nis von zwei Wahnsinnigen , die noch
wenige Tage zuvor an das italienische Volk
jene „Botschaft " richteten, die sie nicht einmal
an einen Negerstamm hätten richten sollen .
Man mutz zu dem Schluß kommen , erklärt
„Popolo d 'Jtalia " abschließend , daß unsere
Feinde geistlose Tiere sind.
Tokio: Ein barbarischer Einfall

Die große japanische Zeitung „Asghi Schim -
bun" vergleicht das Vorgehen der Amerikaner
und Engländer gegen Rom mit einem barba¬
rischen Einfall und schreibt, Rom werde trotz¬
dem weiterbestehen, wenn über den Trümmern
London bereits Gras gewachsen sei.
Budapest: Selbst Attila machte vor Rom Halt

Die Budapester Zeitung „Magyaroszag"
schreibt: Ein« tiefe Erbitterung erfülle die
gesamte Welt. „Uj Nemzebek" stellt fest , vor
de« Mauern Roms , der Ewigen Stabt , hätten
dereinst selbst die Heerscharen Attilas Halt ge -

* Berliu » 21. Juli . Der Reichswirtschafts¬
minister und der Minister für Ernährung und
Landwirtschaft haben die zuständigen Stellen
angewiesen, die Stillegungsaktion in Handel,
Handwerk, Fremdenverkehr und anderen Ge¬
werben zum Abschluß zu bringen . Hierzu wird
amtlich noch folgendes erklärt :

Im Rahmen der StillegungSaktion hat auch
der deutsche Mittelstand seinen besonderen Bei¬
trag für die Konzentration aller Kräfte auf
den Sieg geleistet . Das für die Betroffenen
damit verbundene Opfer an materiellen und
ideellen Gütern war schwer.

Die Reichsregierung mußte dem Mittelstand
dieses Opfer auferlegen , weil dje Kriegführung
gebieterisch die Mobilisierung aller Reserven
verlangte . Entscheidend war dabei, daß in
kürzester Frist größte Erfolge erzielt wurden.
Es liegt in der Natur öer Dinge, daß dabei
Härten nicht immer zu vermeiden waren - In
dankbarer Würdigung kann aber heute festge- .
stellt werden, daß der Mittelstand durch sein
Opfer der Kriegführung ganz erhebliche neue
Kräfte zugeführt hat.

Die Stillsgungsaktion wnröe allein von
der harten Notwendigkeit des

rck . Berliu , 21. Juli . Die deutsche Verteidi¬
gung im höchsten Norden Norwegens hat, wie
im Wehrmachtbericht gemeldet wurde, einem
feindlichen Landungsversuch gegenüber ihre
vorbildliche Abwehrbereitschaft unter Beweis
gestellt . Der Fischereihafen B a r b o e liegt auf
einer Insel an der östlichen Spitze der Varjag -
Njargga -Halbinsel, die sich über den Varanger -
fjord erstreckt. Der deutsche Stützpunkt schließt
sich an die alte Festung Vardoehus an . Das
Fischerstädtchen Baröoe weist etwa 8600 Ein¬
wohner auf, besitzt einen Rundfunksender und
lebte im Frieden von ber Ausfuhr von Fischen
und Tran . Der Varangerfjord stellt eine breite
Meeresausbuchtung dar , die in ihrem östlichen
Bogen von der Fischereihalbinsel und
damit sowjetischem Territorium abgeschloflen
wird. An das Ufer des Fjordes stößt auch der
finnische Gebietsstreifen mit dem Hafen Pet -
famo . An einen der fingerartigen Einschnitte
des großen Fjord schmiegt sich das bekannte
norwegische Städtchen.

Die feindlichen Absichten bei dem abgeschla¬
genen Unternehmen sind demnach leicht zu
durchschauen. Die nordöstlichsten deutschen Stütz¬
punkte, denen eine besondere Wichtigkeit des¬
halb zukommt , weil sie sozusagen das Dach
über Nordfinnland bilden, kontrollieren den
allierten Verbindungsweg nach
dem sowjetisch 'en Hufen Murmansk .
Die Eisverhältniffe im hohen Norden lassen
dem englisch-amerikanischen Nachschub keinen
anderen Weg frei, als sich bei Annäherung an
den Zielhafen ziemlich dicht längs der Küste zu
bewegen . Dabei erweisen sich die Stützpunkte
der deutschen Norwegenverteidigung als be¬
sonders peinlich , empfundene Stellungen .

Das gegnerische Unternehmen hatte zur Auf¬
gabe , die deutschen Streitkräfte entweder zu
vernichten oder aber nach Süden in die west¬
lichen Teile der norwegischen Probinz Fin -
mark und nach Norüfinnland abzudrängen.
Die deutsche Abwehr hat sich in für den Geg¬
ner bestimmt höchst überraschender Exaktheit
als - ihrer Aufgabe durchaus gewachsen er¬
wiesen . In der lapidaren Feststellung des
Wehrmachtberichtes spiegelt st» eine bewun¬
dernswerte Präzision der Zusammenarbeit
wider, die den Feinden , aber auch dem deut¬
schen Volk . als Beweis der schlagkräftigen
Kampfbereitschaft ber Norwegen-Besatzung
gelten kann.

Festungswerk in Norwegen fertiggestettt
* Berli «, 21 . Juli . An der Küste Mittel -

Norwegens wurden nunmehr die Bauarbeiteu
an der letzten großen Batteriestellung beendet.

macht- Sogar dieser Mann , den seine Zeit „Die
Geißel Gottes " genannt habe , habe das Zen¬
trum der Christenheit respektiert.
Sofia : Beweis für auglo -amerikauische
Barbarei

DaS bulgarische Regierungsblatt „Dnes "
schreibt zu dem Angriff auf Rom, daß dieses
neue Verbrechen Roosevelts und Churchills
eine Welle größter Empörung in der ganzen
Kulturwelt hervorgerufen habe . Die über
Rom abgeworfencn Bomben feien ein untrüg¬
licher Beweis für die anglo-amertkanische
Barbarei .
Helsinki : Die schlimmste Tat ber Jude «

Die finnische Zeitung „Ajan Suunta " nennt
das anglo- amertkanische Attentat auf die ewige
Stadt die „schlimmste Tat der Juden ".
Oslo : Klassisches Beispiel der Barbarei

Die Schandtat gegen Rom wird als ein klas¬
sisches Beispiel der Barbarei in aller Zukunft
überliefert werden, schreibt „Aftenposten "

, sie
wird in die Geschichte eingehen und mit den
Namen Roosevelt und Churchill für immer
verbunden bleiben.
Stockholm : Bom bolschewistische» Berbüudete«
«beruomme«

Die schwedische Zeitung „Dagsposten" sagt ,
die rücksichtslos auf Rom durchgeführten An¬
griffe zeigten, daß die amerikanische Krieg¬
führung sich etwas von der Lebenseinstellung
ihres bolschewistischen Verbündeten zu eigen
gemacht hätte. Trotz aller gegenteiligen Be¬
hauptungen habe die Kriegführung ber Achse
den bestimmten Willen gehabt , die öer ganzen
Menschheit gehörenden Kulturwerte zu schonen.
Das Blatt verweist dabei darauf , daß weder
Kairo noch Athen von der Achsenluftwaffe
bombardiert worden seien und schließt mit der
Bemerkung, daß die kulturfeindliche, menschen¬
verachtende und barbarische Lebensanschauung,
die aus den Massengräbern von Katyn und

Krieges diktiert . Mit Rücksicht auf die
notwendige Mobilisierung aller Kräfte mußte
sie für die Dauer des totalen Krieges gefordert
werden. Sie ist dagegen auf keinen Fall als
Maßnahme grundsätzlicher Art anzusehen und
ändert nichts an der nationalsozialistischen
Auffaffung, daß Erhaltung und För -
derungeinesgefundenMittelstan -
des das Kernstück unserer Wirt¬
schaftspolitik sind. In Punkt 16 deS
Parteiprogramms ist das klar ausgesprochen
und für alle Zeiten verankert . Die Staats¬
führung weist, daß die breite , in sich gefestigte
und verantwortungsbewußte Schicht des Mit¬
telstandes als verbindendes Glied im sozialen
Aufbau Deutschlands niemals entbehrt wer¬
den kann. Zahlreiche nationalsozialistische
Kämpfer sind- aus ihr in die Führung unseres
Volkes aufgestiegen. Kulturelle und wirtschaft¬
liche Höchstleistungen haben in dieser Schicht
ihren Ursprung.

Nach dem Siege wird es daher mit zu den
ersten Aufgaben der Staatsführung gehören,die dem Mittelstand durch sein Kriegsopfer
entstandenen Schäden zu beseitigen und ihn
sein« Bedeutung gemäß in die gewaltige Auf¬bauarbeit des Friedens einzuschalten .

Im vergangenen Herbst hatten FestungS-
Pioniere, die Organisation Todt und norwegi¬
sche Arbeiter den Granitfelsen dicht am Fjord
gesprengt und im Verlauf des Winters trotz
Schneestürmen und Kälte die Fundamente für
die Geschütze gebaut. Mit Spezialfahrzeugen
wurden die Einzelteile der Geschütze auf den
Berg gebracht und dort montiert . Vom Fest¬
land aus führt ein über 100 Meter langer
Stollen zur Batteriestellung . In dem geräu¬
migen unterirdischen Gang , durch den die Mu¬
nitionsbahn fährt und der als Unterstand für
die Artilleristen dient, wäre genügend Platz
für einen ganzen Güterzug.

Mit dieser nunmehr fertig gebauten Batterie -
stellung ist die Verteidigung an einer wichti¬
gen Stelle öer norwegischen Befestigungsreihe
abgeschloffen. In langen Wochen und Mona¬
ten ist dieses Festungswerk entstanden, in dem
jetzt geschulte Artilleristen bereitstehen, den
Feind zu erwarten , um ihm mit dem Feuer
ihrer Geschütze einen - heißen Empfang zu be¬
reiten.

* Berli «, 21. Juls . Es ist im deutschen
Volke hinreichend bekannt, baß der Feind feine
Hetzsendungen in deutscher Sprache nicht ver¬
anstaltet, um objektive Nachrichten zu verbrei¬
ten. Zweck dieser Nachrichten ist , den Wiöer-
standsgeist des deutschen Volkes zu zermürben
und zu lähmen. Es ist an Beispielen oft ge¬
nug erwiesen worden, in welchem Maße jüdi¬
sche Emigranten sich im Solde des Feindes be¬
mühen, Gerüchte im deutschen Volke zu ver¬
breiten und die Stimmung zu beeinflussen .
Um so verwerflicher ist das Tun einzelner
Personen zu beurteilen , Pe trotzdem dem
Feind ihr Ohr leihen und sich zum Werkzeug
des Feindes bei der Verbreitung seiner Hetz¬
parolen machem Zum - Schutze des deutschen
Volkes müffen deshalb Rundfunkverbrecher
unnachsichtlich bestraft werden. Die
deutschen Gerichte haben — größtenteils auf
Grund von Anzeigen aus der Bevölkerung —
wiederum eine Anzahl Rundfunkverbrecherzu
hohen Strafen verurteilt .

Der 80jährige Richard Thiesen , seine
82jährige Ehefrau , der 34jährige Otto
Schwelm und der 48jährige Hans Ohms
aus Kiel haben seit Kriegsbeginn einzeln und
gemeinsam die Nachrichten feindlicher AuS -

Winniza rufe» jetzt ihr Echo in den Bomben
finde , die über Rom von amerikanischen Flug¬
zeugen abgeworfen wurden.
Brüssel: Eine Ohrfeige ius Gesicht
jedes kultivierte« Meusche«

Der Brüsseler „Soir " nennt die Bombar¬
dierung Roms eine Ohrfeige ins Gesicht jedes
kultivierten Menschen . Die „Brüsseler Zei¬
tung" schreibt : '„Die Bomben auf Rom sind
zum Fanal geworden gegen die Hysterie eines
teuflischen Hasses . Die Bombardierung Roms
ist keine Entgleisung , sie ist Programm und
Plan , Absicht und Vorbedacht . Der Tatbe¬
stand liegt klar, und klar liegt auch das
Urteil ". ,
De« Haag: Auf jüdische« Befehl

In empörten Betrachtungen wenden sich
auch die niederländischen Blätter gegen daS
barbarische Vorgehen der Anglo-Amerikaner.
Das „Dagblad " in Den Haag schreibt, auch
ein zynischer Beobachter des heutigen Ge¬
schehens werde einsehen , baß britische und
amerikanische Flieger auf jüdischen Befehl den
alten Erdteil und seine Kultur vernichten
wollen .
Liffabo« : „Der Mensch der Wolkenkratzer "

Die portugiesische Zeitung „A Voz" hebt her¬
vor, daß die Nachricht von der Bombardierung
Roms in der ganzen Welt einen ungeheuren
Eindruck hinterlaffen habe . Die Einfälle un¬
kultivierter Bölkerstämme im fünften Jahr¬
hundert hätten das verschont , was jetzt durch
angeblich kultiviert« Menschen zerstört wurde.
Und wer habe diese ehrwürdigen Baudenkmä¬
ler vernichtet? „Der Mensch der Wolken¬
kratzer " — schließt das Blatt mit einem deut¬
lichen Hieb auf die Amerikaner. "

Paris : Auf solche Weise verliert man die Ehre
Zur Bombardierung Roms schreibt die

Zeitung „Aujourdhui " : „Nur ein Land ohne ge¬
schichtliche Vergangenheit , ohne Kunst und Kul-
tur kann solch dämonischen Haß aufbringen ,
wie es die USA . taten . Der einmütige Protest
der ganzen zivilisierten Welt tut sie in Acht
und Bann . Auf diese Weise wird kein Krieg
gewonnen, auf solche Weise verliert man die
Ehre." . Der „Petit Parisien " stellt die Frage ,
ob ber Erzbischof von Neuyork den Fliegern
auch vor dem Angriff aus die Ewige Stadt
seinen Segen erteilt habe, und fährt fort : Die
Religion , der sich die großen demokratischen
Chefs' rühmen , ist in Wirklichkeit nur die An¬
betung des Pfundes und des Dollars . Was
macht es schon den Finanzleuten der City und
Wallstreet, den Juden aus dem Getto aus ,
wenn eine unschuldige Bevölkerung hinge¬
mordet und die ehrenwürdigsten Denkmäler
der europäischen Zivilisation zerstört werden?
Das wesentlichste ist, in allen Staaten deS
Kontinents oie Tyrannei der Geld¬
wechsler wieder herzustellen . Im „Matin "
wird die Verantwortung Roosevelts
für die jetzigen Kriegsgreuel festge¬
stellt. Der amerikanische Präsident , so erklärt
daS Blatt , Ser heute in seinen Botschaften be¬
hauptet, die Welt „vor den Mächte« deS' Bö¬
sen" behüten zu wollen, hat schon während des
spanischen Bürgerkrieges keinen Finger gegen
die „Mächte des Bösen" gerührt , und auch die
sowjetischen Massaker an den polnischen Offi¬
zieren hätten ihm kein Wort der Entrüstung
entlockt.
Bueuos -Aires : Ties bedauerlich

Im Zusammenhang mit der Bombardierung
Roms spricht selbst der in Buenos Aires in
englischer Sprache erscheinende „Heralb" von
einem „neronischen Schauspiel". Auch der
„Nacion" - Korrespondent in Washington hebt
hervor , daß die Bevölkerungsmchrhett den An¬
griff als Religi onsfrevel bet rachte.

Zwei grohe englische Passagierdampfer
versenkt

* Berlin » 21. Juli , Bei bewaffneter Aufklä¬
rung über dem Atlantik hatten deutsche Fern¬
kampfflugzeuge — wie im Wehrmachkbericht
vom 12. Juli gemeldet worden war — am
11 . Juli ein aus drei großen Fahrgastschiffen
bestehendes und durch mehrere Zerstörer und
Flugboote gesichertes Geleit angegriffen. Zwei
der in südlicher Richtung laufenden Schiffe
wurden ln hartnäckigen Angriffen unserer
Fernkampfflugzeuge versenkt .

Die inzwischen vorgenommene Auswertung
der während der Angriffe gemachten Luftauf¬
nahmen hat ergeben, daß es fich bei dem mit
etwa 17 000 BRT . gemeldeten Schiff um ein
solches der Dutches-Klaffe mit 20 000 BRT .
und bei dem mit 13 000 BRT . angegebenen
Fahrgastdampfer um einen solchen der Ovduna-
Klaffe mit 15600 BRT . gehandelt hckt.

Die Versenkung dieser beiden modernen
Paffagierdampfer stellt somit einen schwerwie¬
genden Verlust für die feindliche TranSport -
und Nachschübflotte dar.

landssender abgehört und weiterverbreitet .
Frau Thiesen hat darüber hinaus auch durch
staatsfeindliche «nd hetzerische Aeußerungen
öffentlich gegen den Staat und seine Führung
Zersetzung betrieben. DaS Oberlanbesgericht
Hamburg verurteilte Frau Thiesen zu acht
Jahren , Ohms zu S Jahren , den Richard
Thiesen und Schwelm zu je 4 Jahre » Zucht¬
haus.

Der 43jährige Viktor Koch aus Juden¬
dorf hat zwei Jahre lang feindliche AuslanbS-
sender abgehört und täglich an feine Dienst¬
kameraden und ihm von früher her alS
Marxisten bekannte Personen - weitergegeben.
Er hat damit besonders zar Gerüchteverbrei¬
tung mit beigetragen. Er wurde vom Ober¬
landesgericht Wien für sein volksschädliches
Treiben zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt .
Sechs Jahre Zuchthaus verhängte das Son -
dergertcht Magdeburg auch gegen den Sljähri -
gen Gustav Berger aus Nienburg a. d.
Weser . Berger ha» laufend den Feindrund¬
funk abgehört und seit 1042 diese Nachrichten
systematisch weiterverbreitet , um den Wider¬
standswillen des deutschen Volkes z« brechen
und Unruhe und Unzufriedenheit, « stiften.

(ßfaeg qnfaqis
Ein Ferienkurs für Kriegsteil¬

nehmer » insbesondere für kriegsversehrte
Juristen , wird in der rechts - und staatswiffen-
schastlichen Fakultät ber Universität Greifs¬
wald vom 1. August bis 3. Oktober abgehalten,
der auch für Kriegsteilnehmer offen ist , die an.anderen Universitäten immatrikuliert sind.

Der bulgarische Ministerpräsi¬
dent eröffnete am Dienstag die fünfte außer¬
ordentliche Session des Sobranje . Er soll
hauptsächlich Gesetzentwürfe des Staates sowie
Zusahkredite für die verschiedensten Zwecke, wie
z. B . für das Gesundheitswesen, die Landwirt¬
schaft , daS Eisenbahnwesen, für öffentliche Bau¬
ten, genehmigen.

König Michael verlieh anläßlich deS
Tages der rumänffchen Luftwaffe den vor kur¬
zem gestifteten Orden für Verdienste um die
Luftfahrt an nahezu,200 Ingenieure und Ar¬
beiter aus den Werken der rumänischen Luft¬
fahrt- und Rüstungsindustrie .

In Agram , der Hauptstadt- des jungen
kroatffchen Freistaates , fand eine Parade der
Unteroffiziersschule der kroatffchen Ausbil¬
dungsbrigade vor ihrem Staatschef Pawelitsch
statt. Nach sechsmonatiger Ausbildungszeit ist
Deutschland marschierten die zukünftigen Offi¬
ziere und Unteroffiziere der kroatischen Wehr¬
macht in deuffchen Uniformen und unter Füh¬
rung ihrer deutschen Ausbilder an ihrem
Staatschef vorüber

Japan besitze auch weiterhin die strategische
Ueberlegenheit über die USA ., erklärte das
Mitglied der Marine -Presseabteilung iry Kai¬
serlichen Hauptquartier , Korvettenkapitän To-
miniga. Die jetzigen Operationen der USA .
im Pazifik müßten als ein Glied der systema¬
tischen Gegenoffensive betrachtet werden, in der
augenblicklich der Kampf in ein entscheidendes
Stadium getreten sei.

Die argentinische Regierung hat
scharfe Maßnahmen gegen die Kommunisten
ergriffen . Der EFE -Vertreter in Buenos
Aires meldet, baß die argentinische Regierung
die Tätigkeit der kommunistischen Gruppen
schärsstens überwache und daß in Aprawa, Ro-
faria und Ondeza zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen wurden . Die sozialistische Arbei¬
terpartei , die in Wirklichkeit kommunistische
Ziele verfolgte, fei aufgelöst worden.

Das größte Schwimmdock derWelt ,
.„König Georg V "

, daS von den Brtten ver¬
senkt wurde, damit es nicht in die Hände der
Japaner fiel, wurde, wie Domei aus Schonan
meldet, von japanischen Marineingenieuren
in .Zusammenarbeit mit eingeborenen chinesi¬
schen Arbeitern gehoben : die Bergungsarbei¬
ten dauerten fünf Monate.

Die Briefzensur wurde nach einer
Meldung von „Göteborgs Handels -SchiffahrtS-
zeitung" an gewissen Orten Englands auch für
Jnlandspost eingeführt. Die Zensierung er¬
folgt in London.

RitterkreuzträgerMajor Nesch gefallen
* Berliu » 21. Juli . An Ser Ostfront fiel alS

Grnppenkommandeur in einem Jagdgeschwader
Major Rudolf Re sch , Träger des Ritter¬
kreuzes des Eisernen Kreuzes.

Bei Ausbruch deS Krieges war Oberleut¬
nant Slesch Jagdlehrer in Schleitzheim , wurde
als Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader im
Einsatz gegen England verwundet, kam dann
zu einem anderen Jagdgeschwader und erhielt
als Hauptmann am 6. 9 . 42 nach fünfzig Luft¬
stegen das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Bis Mitte März 1043 blieb er über siebzig
Mal Sieger im Luftkampf .

Major Resch war ein kühner, schneidigertlieger , der den Sowjets auch in zahlreichen
iefangriffen empfindlichen Materialschaden

»«fügte.

„Tiger" vernichtete fünf Schiffe
* ©erlitt , 21. Juli . In Südstzilien stellte«

deutsche und italienische Kampfgruppen, die
bisher durch elastisch geführte ÄerteibigungS-
kämpfe im Vorgelände der HauptwiderstandS-
linie dem Feind schwere Verluste beigebracht
hatten, die Verbindung mit den Hauptkräften
her. Diese Bortruppen sahen sich in den letzten
Dagen vor ungewöhnliche Kampfaufgaben ge¬
stellt und standen am Küstenstreifen mehrfach
im Gefecht mit feindlichen Schiffseinheiten. So
nahm ein „Tiger "-Panzer während der brjtisch -
nordamerikanischen Lanbungsmanöver aus der
Deckung eines Olivenhaines heraus feindliche
Schiffe in direktem Beschuß unter Feuer . Durch
zahlreiche Treffer gelang es dem „Tiger ", vier
feindliche Landungsschiffe und eine als Geleit¬
schutz eingesetzte Kriegsschiffeinheit zu ver¬
nichten.
Entschlossene Tat eines Hauptfeldwebels
* Berlin » 21. Juli . Während der heftigen

Kämpfe ber . letzten Tage im Raume von
O r e l erhielt der Hauptfeldwebel N i e m e tz
in einer Panzerjägerabteilung den Auftrag,
mit dem vertretungsweise von ihm geführten
Zug ein Waldstück vom Feind zu säubern und
es gleichzeitig gegen ein nahegelegenes, von
bolschewistischen Kräften besetztes Dorf zu
sichern.

Ueber seinen Auftrag hinaus stieß der Haupt¬
feldwebel mit zwei Geschützen gegen das Dorf
selbst vor. Unterwegs bat er einen Kompanie-
führer der Infanterie , ihm zwei Gruppen , »u
unterstellen, da sein Zug für den geplante«
Handstreich nicht stark genug sei. Mit dem ft
verstärkten Zug drang er in daS Dorf ein ,
kämpfte sämtliche Häuser durch und fuhr schließ¬
lich mit seinen beiden Geschützen vor eine«
starken Bunker der Bolschewisten auf. Nach
einigen wohlgezielten Pakschüssen kam die
vierzigköpfige Besatzung aus dem Bunker her¬
aus und ergab sich . Als öer Hauptfeldwebel
bis zum Ende des Dorfes durchgestoßen war,
hatte er insgesamt einen sowjetischen Offizier
und achtzig Bolschewisten gefangen genommen
und darüber hinaus mehrere Maschinengewehre
und Granatwerfer , zahlreiche automatische Waf -
fen und drei Feldküchen erbeutet.

Durch fein entschlossenes Zupacken schaltete
der Hauptfeldwebel eine gefährliche Flanken-
bedrohUng für seine Division aus und sicherte
damit de» plastmäßigen Fortgang des Gegen¬
stoßes .
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Sieben an einem Gesdiiiiz
Eine Flakbatterie im Lärm der Schlacht — Ihr bester Freund : ihre Waffe

Von Kriegsbericht
PK . Hinter den zerschossenen Brücken von

quillt eine grau - schwarze Rauchwolke hoch.' Cie ist das Zeichen für den 5. Tiefflieger -
abschutz unserer leichten Flakbatterie . In zweiharten Kampftagen war sie mit den rheinisch¬
westfälischen Grenadieren vorwärts gestürmt.
Cie hatten Erdbunker und MG . - Nester be¬
kämpft, den schwer weichenden Feind über Hü-
Sel und Felder vertrieben . Dann waren sie
wit den Grenadieren gegen den großen Wald
vorgestoßen , der drohend und undurchdringlich
scheinend vor der rechten Flanke des deutschen
Angriffs lag und aus dem sie mit Panzerge¬
schossen , MG . -Garben und Granatfeuer emp¬
fangen wurden . Es war vorerst kein Durch¬
kommen. Verstärkungen mußten abgewarter
werden . So wurde eine Verteidigungsfront
ausgebaut. Tie Flakkanoniere gruben sich ein.am einen Schutz gegen die herumschwirrendeu«plitter zu gewinnen. Und doch blieben siein jeder Stunde abwehrbereit gegen die immer
wieder vorgetragenen Tieffliegerangriffe der
Sowjets .

Der fünfte Abschuß der Batterie an zwei
Tagen! Die Gesichter der Kanoniere , die eben
Noch mit allen Muskeln und Nerven der
«ampfaufgabe hingegeben waren , leuchteten
auf. Aus ihren gepreßten Kehlen steigt ein
jubelnder Schrei : Abschuß! Das achte Geschütz
hat mit der hervorragenden Schietzleistung den
Hauptanteil am Erfolg . Aber die Männer
nehmen sich jetzt keine Zeit zu langen Reden.
Mit gewissenhafter Besorgtheit machen sie ihre
Geschütze wieder feuerbereit.

Herbert , der Richtkanonier, nimmt den Fuß
vom Abzugshebel und drückt bas Rohr tief.

Helmut und Josef stellen die Feuerpausen¬
werte ein. — Richard, der Ladekanonier, ent¬
nimmt den Rahmen , entlädt die Waffe , besei¬
tigt den Pulverschleim und Staub und setzt
einen neuen Rahmen ein, gefüllt mit fett¬
blitzenden Geschossen . Die anderen Kanoniere
sammeln die Hülsen und füllen. Das Geschütz

wieder feuerbereit . Zu jeder Sekunde kann
es aus der fast drückenden Stille heraustreten ,
>n einen harten Abwehrkampf eingreifen und
heranstiebenden Tiefsliegerverbänöen mit
blitzenden Geschoßketten begegnen.
kn» Fenerhagel der Bordkanonen und MGs.

Wie haben sie diese gepanzerten und mit Ka -
vonen und Maschinengewehren gespickten feind¬
lichen Verbände in diesen Tagen Haffen ge¬lernt. Man muß es selbst erlebt haben, dieses
Heranbrausen von 6, 8, 10 und mehr Schlacht-
lltegern, das Einkurven auf die Stellung und
den Angriff auf die Flakgeschütze. Bord¬
kanonen und Maschinengewehre sprühen
»euer. Die Leuchtspurketten stäuben rechts
Und links des Geschützes in den Erdboden. Ge¬
schosse klirren auf den Panzerschutzschildern
bnd Zugmaschinen. Andere Soldaten mögen
sich eine Deckung in einem Erdloch oder Bun¬
ker suchen, sich vor den Bombensplittern und
Geschossen zu verbergen. Nur einer muß
»ehen und diesem brausenden Höllensturm
Widerpart bieten, der Flakartillerist . Gewiß,
er hat reichlich Munition , aber die Duelle mit
ben feindlichen Maschinen sind jedesmal ei »
ikampf mit dem Tod. Blitzschnelle Entschluß¬
kraft, trotzige Unerschrockenheit , bestes Waffen¬
können und das große Gewicht eines tapferen
Herzens müssen die Männer der Flak in die
Waagschale werfen, bis sich das Zünglein der
Waage auf ihre Seite neigt. ^
km Kampf zusammengeschwelBt

Abschüsse sind nicht die Erfolge einzelner , etwa
bes Richtkanoniers oder des Geschützführers .
Sie sind die Leistung einer ganzen Geschütz¬
bedienung , wenn jeder einzelne Kanonier je-
ben Handgriff und jede Handlung mit mög¬
lichster Sicherheit ausführt . Sie müssen zudem

seelischen Bezirken aufeinander abgestimmt
sein. Solche Leistungen sind nur möglich,
wenn die Männer ihre auseinanderstrebenden
Absichten und Regungen ausgeschaltet haben
bub ganz in der Größe der „Kampfgemein¬
schaft ^ aufgegangen sind. Wie zufällig weht
°as Schicksal die Männer einer Geschützbe¬
dienung zusammen. Wie verschieben sind Her-'ünft und Bildung . Alter und Mundart . Fast
wde Geschützbedienung spiegelt die ganze Weite
°«s großdeutschen Raumes und die Vielfalt

er Karl Dauscher

seiner Charaktere. Seht , hier sind die Männer
des achten Geschützes. Sie sollen für viele
andere stehen.
Ana allen Gauen und allen Berufen

Der 19jährige Saarländer , der mit unbe¬
stechlichen Augen und kundigen"Handgriffen
die Feuerbereitschaft des Geschützes überprüft ,
ist der Unteroffizier und Geschützführer .
Schlank und klein und ungemein drahtig und
beweglich, der jüngste Mann der Bedienung,
Fahnenjunker , kurzum, ein junger Soldat ,aber von vortrefflichem Waffenkönnen. Seine
Männer hängen an ihm, sie lieben ihn in der
Unbeschwertheit seiner Jugend und wissen
seine Besonnenheit in schwierigen Lagen zu
schätzen .

Der Gefreite , der eben die Frontillustrierte
durchsieht, ist Herbert , 22 Jahre alt , aus Det¬
mold gebürtig. Technischer Zeichner, ein Richt¬
kanonier, wie er im Buche steht. Sehr dienst¬
eifrig, kräftig und von unvergleichlich trocke¬
nem Humor.

Helmut , der Kanonier II , zieht an seiner
Pfeife. Er ist 20 Jahre alt , Oberschlesier , Bau¬
zeichner von Beruf , kein Bielredner , ein wenig
verschmitzt und unerschütterlich , wenn es hart
auf hart geht .

Auf dem Flugmeldeposten steht Josef , ein
strohblonder Niederbayer , Bauer von Beruf ,
28 Jahre alt . Er kann alles . Er macht Ge¬
schützführer und Richtkanonier, er flickt An¬
hängerplatten und behebt Motorschäden. Er
steuert notfalls die Zugmaschine und beseitigt
Hemmungen an den Waffen. Er ist jeder Lage
gewachsen, wenn er auch erst drei Monate im
Fronteinsatz steht. Er ist einer der besten
Männer des Zuges , der ruhende Pol in seiner
Geschützbedienung .

Ladekanonier Richard, 21 Jahre <$It, war
mit der Batterie im vorigen Jahre mt Kau-

Eln He-lll -Verband
Auf dem Rückflug von erfolgreichem Einsatz.

Heinkel -Preßdienst

kasus . Er ist Württemberger , Arbeiter in
einer Lederfabrik. Seine Gemächlichkeit ist
nur Schein. Wenn es darauf ankommt, ist er
der frischeste Ladekanonier seiner Batterie ,der unerschrocken auf üen meistgefährdetenBe¬
dienungsposten seine Pflicht tut .

Gerhard , Arbeiter , Rheinländer von Ge¬
burt , 28 Jahre alt , Munitionskanonier , ist
einer der »Eilten " Männer der Batterie . Polen ,
Frankreich und der Osten stehen in seiner
Einsatzliste . Er ist der Typ des alten Ober¬
gefreiten, zuverlässig, gewissenhaft und nicht
zu erschüttern. Die Kameraden nSnnen ihn
Graf Bobby.

Und hier ist noch Oswald , der Zugmaschinen¬
führer , 28 Jahre alt , Wiener , im Frieden be¬
reits Kraftfahrer . Er kennt Motor und Zug¬
maschine in - und auswendig , fährt sie sicher
durch das tollste Feuer . Er hat seine Augen
überall , ein tüchtiger unerschrockener Schütze,der sich mit Pistole, Karabiner und nun mit
einer Panzerbüchse am Erdkampf beteiligt.

Vorwärts , christliche Soldaten . . .

Die ewige {Stadt ab Bombenziel der Luftgangster
Der schwere Angriff der anglo -amerikanischen Luftgangster hat die Ewige Stadt schwer getroffen . Neben zahlreichen Wohn¬
häusern im Stadtteil Tiburtina fielen den Bomben der Terrprflieger Kirchen , Denkmäler und Friedhöfe zum Opfer . Unsere
Bilder zeigen ( links und Mitte ) : Außenansicht und Inneres der altehrwürdigen Basilika San Lorenzo vor der Zerstörung
und den Friddhof Campo Verano mit seinen oberirdischen Katakomben , eine der ältesten Begräbnisstätten Roms , die von
den Bomben der Mordbrenner ebenfalls verwüstet worden ist (rechts ) . Aufn . : Scherl -M .

An alle landserwttmdie wird gedadif . . .
Wo kommt die Marketenderware her ? / Ein Blick in eine Nadisdiubstelle

Das sind die Männer , die in diesem Einsatz
die Bedienung bes achten Geschützes bilden.
Fast alle tragen die Auszeichnungen: E. K. II,
Ostmedaille, Flakkampfabzeichen der Luftwaffe.
Manch einer ist verwundet gewesen , wochen¬
lang der Batterie fern , doch sie versuchten
alles , um wieder zu ihrem Kameradenkreis
zu kommen .
Ulna Gemeinschaft, die kein
„unmöglich" kennt

Das sind die Männer des achten Geschützes,
verschieden nach Alter und in ihren Interessen
durch Beruf und Stammeszugehörigkeit , ver¬
schieden in ihrem soldatischen Schicksal und
militärischen Dienstgrad, Menschen mit ihren
Fehlern , mit ihren Aengsten und Sehnsüchten.
Sie knurren sich gelegentlich an, sie sagen sich
gern die Wahrheit , sie kennen kein Versteck¬
spiel voreinander . Aber wenn einer etwas
braucht, strecken sich wortlos alle Hände. Wenn
einer einen Schmerz trägt , helfen alle , ihn zu
lindern . Vor Monaten noch eine zufällig zu¬
sammengewürfelte Geschützbedienung , nun
aber in ihren Dienststunden und in ihrem
Feierabend , an Kampftagen und in Feldmäch¬
ten eine zusammengewachsene Kameradschaft ,
die sich in den Stnuden der Gefahr zu einer
Kampfgemeinschaft verbindet, deren Kraft
kein Unmöglich kennt.
Mit Ihrer Waffe verwachsen

Sie wissen es nicht, baß sie so sind. Sie
würben abweisend lächeln , wenn einer ein
großes Wort über ihre Kameradschaft spräche.
Aber sie sind zu einem „Wir" zusammenge¬
schlossen , das weit mehr ist als die Summe
der einzelnen- Sie sind über sich hinausge¬
wachsen und in zahllosen Stunden aus dem
„Fluß Alltäglichkeit " in bas „brausende Meer
Gefahr" geworfen, ans dem nur die gemein¬
same Kraft ihrer Hände und die Gleichwertig¬
keit ihrer Herzen das Ufer findet.

Sie stehen in einem ganz persönlichen Ver¬
hältnis zu ihrer Waffe . Sie sind mit ihr zu
einer wirklichen Einheit verwachsen , wie sie
diese Eisen- und Stahlkonstruktion weit über
den Kreis eines toten Dinges stellt , der Fahr¬
zeug und Geschützstellung, Zelt und Schlafsack
umschließt . Sie wurden ein Bollwerk tapfe¬
rer Standhaftigkeit , wurden zu einer „Burg
der Unerschrockenheit ". Das sind die Flak¬
geschütze der Abwehrfront . An ihren Toren
halten Kampfbereitschaft und Siegeswillen
nimmermüde Wache, hinter ihren Mauern
wehren Kraft und trotziger Mut öen Feind .
Burgen der Unerschrockenheit — sie stehen
überall in der Angriffs - und Berteibigungs -
front des Ostens, tapfere Flakartillerie und
ihre schnellen Geschütze.

Lemberg, 21. Juli .
Die Nachschulstellen für Truppenbetreuung

des OKW. verrichten still und unermüdlich eine
Arbeit , von der sich der Uneingeweihte kaum
einen Begriff machen kann. Man muß erst ein¬
mal einen Blick in die großen Lager werfen,
um den Umfang einer solchen Dienststelle zu
erkennen.

Da sind in einem riesigen Saal große Re¬
gale aufgestellt, die bis an üen Rand mit
Büchern gefüllt sind . Ueberall stehen aufge¬
stapelt Kisten . In jeder Kiste sind hundert
Bücher untergebracht, für jeden Geschmack et¬
was . 3000 solcher Kisten sind seit dem 1. April
von dieser Nachschubstell« verfrachtet worden,
sie enthielten rund 30 000 Bücher der Rosen¬
bergspende .

Unübersehbar sind auch die Lager mit allen
jenen Dingen , die ein Landser zur Körper¬
pflege und im täglichen GeNmuch benötigt.Viele zehntausend Trinkgläser aus Glas und
Werkstoff . Aschenbecher, Seifenschalen, unzäh¬
lige Kartons mit Taschenmessern und Büchsen -
össnern, Rasierapparaten und -Pinseln , mit

Der Sanddorn , der sich in üen letzter^ Jahr¬
zehnten fast alle ostfriesischen Inseln in der
Nordsee eroberte, ist in seiner Bedeutung erst
durch die neuesten Forschungen unserer Wissen¬
schaft in den Vordergrund gerückt worden.
Früher wuchs der Strauch , dessen Beeren zum
Rohessen wenig geeignet sind, unbeachtet von
den Inselbewohnern auf vielen Dünenketten,niemand beachtete die glasigen roten Beeren .
Heute gehört die Sanddornbeere zu dem ge¬
suchtesten Vitaminspender . Sie liefert das wich¬
tige Vitamin 0.

Die Ansieblung auf den ostfriesischin Inseln
sin Norüfriesland fehlte dieser Strauch bisher )
wird durch Zugvögel von Holland her erfolgt
sein , wie der bekannte Pflanzen - und Fauna¬
forscher Ostfrieslands . Dr . h . c. Otto Leege , in
der Monatszeitschrift „Aus der Heimat" in
einer aufschlußreichen Arbeit schildert. Auf den
Inseln Borkum und Juist ist der Strauch schon
längere Zeit beobachtet worden, aber erst 1856

Zahnpasta und Klebstoff füllen die Regale .
Blumenvasen in allen Größen , buntfarbene
Lampenschirme , Kerzenhalter , Tabakpfeifen.
Hunderttausende von Streichholzschachteln ,
Hunderttausende von Einlegesohlen, Zehntau¬
sende Dosen Schuhkreme und Schuhbürsten
liegen hier friedlich beieinander , auch eine
„Spielwarenabteilung " ist vorhanden - Nicht
alle Landser wollen in der Freizeit Bücher
lesen . Also hat man für sie die verschiedensten
Gesellschaftsspiele beschafft. Viele hundert Ki-
sten mit Mund - und Handharpronikas ergänzen
das Bild . Es ist an alles gedacht, was unseren
Soldaten Freude machen könnte und was sie
benötigen.

Hier bei der Nachschubstelle Lemberg ist man
auch um die neuesten Schallplatten nicht ver¬
legen- Regelmäßig muß eine Menge alter
Schallplatten aussortiert werden, die dann alle
ins Reich zurückgeschickt werden. Als Ersatz
kommt „das Neueste vom Neuen" nach Lem¬
berg, um hier in einer bunten Folge zusam¬
mengestellt zu werden und dann 600 und mehr
Kilometer weiter östlich zu unseren Front¬
soldaten zu rollen . R. St.

fand Professor Buchenau die ersten Sträucher ,
die sich allerdings schnell ausbreiteten , auf der
Insel Norderney . Batrum verzeichnet das
Jahr 1878 als Einwanöerungsjahr , wenige
Jahre darauf hatte der Sanddorn sich die In¬
sel Langeüog erobert und um die Jahrhundert¬
wende ist der Strauch auch auf den Inseln
Wangeroog und Spiekeroog heimisch geworden.

Diese sechs Millimeter tm Durchschnitt mes¬
senden roten Früchte, die den Vitamingehalt
der Zitrone , die bisher als höchster Vitamin¬
spender galt , um bas fünfzehnfache übertreffen,
wurden im vorigen Jahre auf ben ostfriesischen
Inseln restlos der Vitaminerfassung zugeführt.
Da die Früchte den größten Vitamingehalt in
der äußersten Reife haben, setzte die Ernte erst
im Oktober ein . Insgesamt wurden 21770 Kilo¬
gramm Beeren gesammelt, die, chemisch um¬
geformt, besonders unseren Soldaten im hohen
Norden gute Dienste leisten werden. K . H. B.

VUaminspender Zitrone ttberfroffen
Der Sanddorn erobert sich die Nordsee -Inseln 7 Für unsere Soldaten

im hohen Norden

Alle Hechte beb
C DunckerVerlas, BerlinAer Engel

auf dee^ mhe
&OMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN

Fortsetzung)
»Abgereist ?"

- »Ja , fortgefahren . Urlaub . Nach Nidden in
Ostpreußen . Er ist ja auf der Kurischen Neh -
^rng daheim. Der Herr Jurgeleit , der bei ihm
lohnte , ist auch mit.

"
„ »Ach . . ." sagte Melanie nur . Sie war , als

so ohne weiteres den Namen von Wendel' iirte, ganz blaß geworden-
Die Frau des Klempnermeisters erzählte , ohne

fffragt zu werden. „Er wollte mit dem Schiff
^ hren , der Herr Dodenhöft, weil er die Eisen-
Uh » nicht mag. Mit dem Ostpreußendienst vom
norddeutschen Lloyd . Na ja , Sie wissen ja
"4>er : früher fuhren sie schon immer von Swine -
Mnde ab , die schönen Bäderdampfer . Jetzt
^ ht 's erst in Neusahrwasser los . In Memel
?>ll der Herr Dodenhöft dann einen Haffdamp-'
(Jt nehmen, hat er mir erzählt. Nur keine
Eisenbahn !" Sie lachte kindlich.

Dlelanie sagte ungelenk: „Danke."
. »Er ist erst vor einer Stunde fort . Haben^ie etwas Wichtiges für ihn ?"

»Wichtig ? Nein — nein, wichtig ist es nicht."
^»Sonst können Sie ja versuchen , ihn noch zu
Zwischen."

»Versuchen ? Sie meinen —?"
- »Das Schiff geht erst gegen Mittag ab , wenn
p mich nicht täusche. Da haben Sie noch reich-
"4 Zeit , nach Neufahrwasser zu kommen ."

»Ach ? Ja , allerdings . . . Danke."
. Melanie machte kehrt , eilte zur Straßenbahn ,
Erlangte Neufahrwasser, saß dann aufatmend^ Fenster und wartete , daß sich ihr klopfendes

Herz beruhigte. Wendel war also doch nicht in
Heisternest . Es schien ihr plötzlich leicht zu sein,
ihn zu finden und zu versöhnen.

In Neufahrwasser fand sie alsbald den Lot¬
senberg und die Liegestelle des Lloyddampfers
„Robert Möhring ", der in jeder Woche über
Memel nach Riga fuhr . Er lag graugestrichen
am Kai eines dunkelbraunen Wasserarmes. Am
Fallreep war eine Tafel befestigt , auf der mit
Kreide stand : „Abfahrt 12 Uhr 30."

Melanie stieg über ein paar Schienenstränge,
doch vor der Treppe , die auf das Schiff führte,
zögerte sie plötzlich. Es war bald 12 Uhr.
Würbe es ihr gelingen, in der nächsten halben
Stunde Wendel auf dem zwar nicht großen
Schiff zu finden und umzustimmen, so daß er
die Fahrt aufgab und zurückblieb ? Eine halbe
Stunde war knapp , und so entschloß sie sich
kurz - gleichfalls eine Fahrkarte zu lösen . Sie
kletterte über das Fallreep , stieg zum Mittel¬
deck empor, suchte und fand alsbald das Zahl¬
meisterbüro und bekam nach einigem Hin und
Her auch eine Fahrkarte bis Memel.

„Sie hätten sich die Fahrkarte und die Bett -
karte im Lloydbüro besorgen müssen", bemerkte
der Zahlmeister anfänglich unfreundlich. Aber
schließlich erhielt sie auch eine Bettkarte für die
eine Nacht , die sie an Bord bleiben mußte.

„Morgens früh um sechs Uhr sind wir in
Memel", wurde ihr gesagt . «Sie haben Glück,
daß das Schiff nicht voll ist. Sie haben die
Kammer sogar für sich allein."

Melanie dankte, bezahlte sechzehn Mark , lachte
ein bißchen bei dem Gedanken, daß sie nun eine
Reise nach Memel machte, ohne irgendein Gepäck
bei sich zu haben, außer ihrer Handtasche . Und
dann ging sie auf die Suche nach Wendel.

*
Markus Dodenhöft stand neben der Treppe,die zum Hauptdeck führte , hatte die Hände in

die Manteltaschen »ergraben , üen» der Wind
war kalt, und sah den Matrosen zu , die die
Liegezeit des Schiffes dazu benützten, das
Schanzkleid und die verschiedenen Deckauf¬

bauten mit grauer Oelfarbe frisch zu streichen.
Sein Gesicht war in nachdenkliche Falten gelegt.
Die Matrosen , zum größten Teil Jungens
unter Zwanzig , erst kurz von den Schulschiffen
gekommen , waren bei ihrer Arbeit eifrig und
vergnügt . Markus mußte an die Zeit denken ,
da er selbst Farbe gewaschen hatte. Es schien
ihm erst gestern gewesen zu sein . Gott , was
waren diese Burschen da noch jung ! Das ganze
Leben hatten sie noch vor sich. Dort , neben der
Luke, der lange, schlaksige Wrede, dessen Bruder
er kannte. Er malte mit Hingabe und einem
hochmütigen Gesicht. Markus konnte sich vor¬
stellen, daß er, sobald es irgendwie ging, Offi¬
zier sein würbe, ehrgeizig wie er war . Markus
sah ihn förmlich schon auf der Brücke stehen,
hochmütig , verschlossen, korrekt vom Kopf bis
Fuß . Ohne jede Leidenschaftlichkeit würde er
jedoch ohne weiteres sein Leben hingeben für
Schiff und Pflicht.

Markus bekam ein schiefes Lächeln bei seinen
Gedanken. Er beneidete jeden einzelnen dort
unten , selbst den fixen DecksjungenRathje , der
vielleicht weniger ehrgeizig war , aber flink und
behend und, wenn auch nicht Offizier , so doch
ein Seemann werden würde, wie man ihn
brauchte : draufgängerisch, verwegen und bei
allem Leichtsinn zuverlässig wie Gold.

Markus grub die Hände tiefer in die Taschen .
Er war allein an Bord . Wendel hatte ihn nur
bis zum Kai begleitet und war wieder um¬
gekehrt . Er wollte nicht mitfahren nach Memel
und Nidden, obwohl Markus ihm zugeredet
hatte. Drüben an Backbord stand eine Frau in
einem karierten Cape mit einer Kapuze , die sie
über kastanienbraunes Haar , gelegt hatte, und
sah sich um. Aus einem Kajütenfenster flog ein
Kirschkern herunter und mitten in ben Farb -
topf eines blonden Burschen hinein , dessen
Mützenband noch die Aufschrift bes Schul¬
schiffes „Deutschland " trug . Er machte lachend
eine bissige Bemerkung.' Der Bootsmann in einem khakifarbenen
Hemd und einer khakifarbenen Manchesterhose

kam heran , um die Malerarbeiten zu über¬
wachen, entdeckte Märkus , den er kannte, und
begrüßte ihn. „Sind Sie amtlich hier oder
haben Sie Urlaub ?"

„Urlaub ", antwortete Markus .
„Schon üen Kapitän und den Ersten

begrübt ?"
Markus schüttelte öen Kopf. „Will sie nicht

stören ." Er kannte von seiner Tätigkeit als An¬
gestellter des Hafenamtes her zahllose Schiffs¬
offiziere und Seeleute , und alle beneidete er sie,
ohne baß er es ihnen gesagt hätte , denn er
wußte, sie würden ihn auslachen. Sie waren
alle der Ansicht, er hätte so etwas wie ein gutes
Los gezogen , einen schönen Posten beim Hafen¬
amt, mit Aufstiegschancen und der Möglichkeit ,immer an Land bleiben zu können . Was gab es
denn noch mehr? Das war doch das , was sich
so mancher von ihnen für sein Alter erträumte .
Allerdings erst für das Aster . . .

Markus stieg auf das Bootsdeck hinauf . Da
stand wieder die Dame in dem karierten Cape ,mit der Kapuze über den Haaren , und suchte
ganz offensichtlich etwas . Sie war sehr hübsch ,
wie er feststellte.

Mit etwas Verspätung legte das Schiff ab .Die Matrosen hörten auf zu malen, holten das
Fallreep mit Winden ein, verschwanden danach
zum größten Teil im Logis. Ein kurzer, aber
heftiger Regenschauer überfiel das auslaufende
Schiff , deckte die Sicht wie mit einem dicken
Vorhang zu . Die Dame mit dem karierten Cape
flüchtete in den Speisesaal, und Markus folgte
ihr . Sie interessierte ihn ein bißchen, und ihr
seltsames Suchen erregte seine Neugier.

Es gab Zusammengekochtes mit viel weißen
Bohnen, die Markus ausgezeichnet schmeckten .
Die grünen Vorhänge vor den Fenstern zitter¬ten und ruckten leise hin und her. Kaum merk¬
lich , so wie auch das Deck und alle Wände
zitterten und vibrierten vom Stampfen der
Maschine , die wie ein Herz klopfte und pochte.

Die Dame mit dem kastanienbraunen Haar
hatte ihr kariertes Cape abgelegt. Auch wäh¬

rend des Essens suchten ihre Augen durch den
Speisesaal , blickten auf, so oft jemand durch
eine der beiden Türen eintrat , mit einem Aus¬
druck, als müsse jetzt — jetzt endlich derjenige
kommen , den sie suchte .

Nach dem Essen ging Markus in seineKammer. Auch er hatte das Glück, bis Memel
die Kajüte allein bewohnen zu können , obwohl
sie zwei Kojen übereinander besaß , denn das
Schiff hatte nur wenige Passagiere. Er kramte
ein bißchen in seinem kleinen Koffer , packte ihnum, um sich zu beschäftigen . Viel hatte er nichtmit. Er liebte es nicht, sich mit Gepäck abzu¬
schleppen. Durch das Bullauge , das noch mit '
einem weißen Vorhang geziert war , drangspärliches Licht , und das wenige wurde nochaufgehalten durch die Kojenbretter , so daß
gemütliches Halbdunkel in der Kammer
herrschte . Markus zog die Schubladen des ein -
gebauten Schrankes auf, fand eine von irgend¬einem Vorgänger zurückgelaffene Ansichtskartemit einem verwischten Pfingstrosenstrauß und
prüfte danach aus Langeweile die Schwimm¬
westen im Kleiderfpind.

Am Nachmittag stand Markus Dodenhöft ein
paar Stunden an der Reljng und starrte über
das Wasser hin, das grau und wenig bewegtwar , eintönig und doch faszinierend, wie nur
die See sein kann.

Während er kurz vo) dem Abendessen in den
Rauchsalon ging, erhaschte er wieder mit einem
Blick die seltsame Frau » die noch immer zu
suchen schien , irgendwie fassungslos jetzt, mit
einem Gesicht, das Angst ausdrückte. Beim
Abendessen sah er sie erneut . Dann blieb sie
verschwunden , bis der Dampfer die Hafenein¬fahrt von Pillau passierte . Da war sie plötz-
lich wieder da , stand mit einmal neben Markus ,ganz zufällig, beugte sich wie alle über die
Reling , um den Ausstetgenden zuzusehen , um
zuzuschauen , wie die Ladung übernommen
wurde, die aus Papierballen bestand , die ein
Pferdefuhrwerk . auf den Kai geworfen hatte

lFortsctzuna solm
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SchlafmiNel überflüssig!
Karlsruhe hat sich mit aller Liebe und Sorg¬

falt, deren es fähig ist , seiner Kriegsgärten an¬
genommen . Wo früher noch Rasenflächen nutz¬
los in der Sonne träumten , reifen heute pracht¬
volle Tomaten , werden die ersten Gurken ab¬
genommen und hellgrüne, appetitliche junge
Bohnen geerntet.

Das Beispiel der Stadt hat Schule gemacht.
Ta und dort kann man in den Straßen beob¬
achten. wie ein Rasenfleckchen, bas der Zierde
des Hauses als Borgarten dienen sollte, ver¬
schwindet und statt deffen in sauberen, schnur¬
geraden Reihen Bohnen und Gurken, Tomaten
und -Kohl aufziehen .

So geschah es auch in der Oststadt . Rur daß
die Hausgemeinschaft noch findiger war und
auf die gute Idee kam, den hübschen Vorgarten
in ein Mohnfeld umzuwandeln. Dieses Mohn¬
feld bildete den ganzen Stolz der Hausbewoh¬
ner . An den freien Sonntagen gingen die Män¬
ner mit geschwellter Brust vor ihrem Mohnfeld
guf und ab und betrachteten es mit so viel
Besitzersreude , wie auch der größte Ritterguts¬
besitzer seine Domäne nicht besichtigen kann .
Die Frauen aber lugten dann und wann auS
dem Fenster und gedachten mit verklärten Au¬
gen der Zeiten , da selbst gebautes Mohnöl die
Schätze ihrer Vorratskammern bereichern sollte.

Aber der Mensch denkt . . .
Die Mohublüten fielen ab und taumelten

müde zur Erde . Die Kapseln aber, die die
köstlichen Mohnsamen bargen , schwollen von
Tag zu Tag . Es war tatsächlich eine Augen¬
weide , ihr Wachstum zu verfolgen, und nicht
umsonst blickte jeder Hausbewohner am Mor¬
gen vor dem Verlaffen der heimatlichen Straße
noch einmal mit zärtlichen Augen nach dem
Mohngarten zurück.

Es ging tatsächlich alles gut.
Doch . . . was war das ?
Herr Müller und Herr Maier konnten eS

gerade nach knapp erspähen und Frau Schultze
bestätigte eS dann . . .

Waren doch so ein paar Lauser mit einem
kühnen Satz über die Einfriedigung gedrungen
und hatten wahllos alle Kapseln , die ihnen in
die Finger gerieten, abgerupft.- Zwanzig Stück
zählte man, die geknickt und halb geöffnet auf
dem Boden verstreut lagen.

Genau so , wie Frau Schultze, Herr Maier
und Herr Müller fragen wir uns mit Recht,
was diese Lauser wollten?

Es ist uns unverständlich.
Mohnsamen sind zwar als Schlafmittel nicht

zu verachten , hier aber, glauben wir , sind sie
nicht am Platze.

Wer heute noch nicht weiß , daß auch jedes
kleinste Fleckchen ausgenutzten Boden- ein
Stückchen dem Sieg entgegenführt, bei dem
ist jedes Schlafmittel überflüsiig. Der hat vier
Jahre lang geschlafen ! J . B.
Diensträum« der Landesbibliothek verlegt

Die bisher im Gebäude des Evangelischen
Oberkirchenrats untergebrachten Dtensträume
der Direktion und Verwaltung der Badischen
Lanbesbibliothek sind in das Erdgeschoß des
ehemaligen Landtagsgebäudes, Ritterstratze 22,
verlegt worden. Bis zur Mitteilung einer eige¬
nen Anschlußnummer ist die Lanoesbibliothek
unter der Fernsprechnummer 4880 ( Staats -
kanzlei ) zu erreichen .
Wasser und Sand auch im Luftschutzraum

Die Terrorangriffe der britisch-amerikani¬
schen Luftwaffe erfordern die ständige und
stärkste Bereitschaft aller Luftschutzkräfte wie
der gesamten Bevölkerung.

Die Luftschutzbereitschaft darf nirgends und
in keiner Stunde erlahmen, wozu vor allem
notwendig ist , daß Wasser und Sand ständig
in genügender Menge bereitgestellt werden und
daS Luftschutzgerät in Ordnung gehalten wird.
Bei den Luftangriffen der letzten Zeit hat eS
sich als zweckmäßig erwiesen , daß Wafler und
Sand nicht nur in allen Wohnräumen des
HauseS , auf dem Boden und auf den Treppen¬
fluren bereitgestellt werden, sondern auch im
Lustschutzraum . Auch im Keller kann der Fall
eintreten , daß Brände gelöscht werden müffen .
Es kann weiter notwendig werden, daß die
Kleider Lurchtränkt werden müffen , um im
Falle der Gefahr durch eine etwaige Brand -
wand hindurchzukommen . Auch Tücher zum
Anfeuchten müffen zur Verfügung stehen, da
diese bet starker Rauchentwicklung unentbehr¬
lich find. Eine besondere Gefahr bilden die
Kohlen, wenn sie in der Nähe des Lustfchutz-
raumeS lagern . Wegen der im Falle eines
Brandes sich entwickelnden gefährlichen Kohlen ,
oxydgase empfiehlt es sich, zu prüfen , inwieweit
die Kohlen auS dieser Gefahrenzone wegge-
schaft werden können . Die Durchführung all
dieser Maßnahmen trägt dazu bet, die Luft¬
schutzbereitschaft weiter zu erhöhen , um den Ge¬
fahren des LuftterrorS so wirksam wie mög¬
lich begegnen zu können .

Rosegger -Marke zum 100. Geburtstag
Die Deutsche Reichspost gibt zum 100. Ge¬

burtstag Peter Roseggers am 81 . Juli zwei
Sondermarken zu 6 plus 4 und 12 pluS 8
Reichspfennig heraus , von denen die eine fein
Geburtshaus in der Waldheimat, Sie andere
sein Brustbild zeigt. Beim Postamt Krieglach
wivd am 81. Juli ein Sonderstempel verwen¬
det , der Enzianblüten und einen Hinweis auf
den Geburtstag zeigt. Mit diesem Stempel
werden unter den üblichen Bedingungen auch
Gefälligkeitsstempelungen ausgeführt . Eine
wettere Sondermarke erscheint zum ,Brauen
Band 1848", das am 1. August in München
auSgetragen wivd.

Sonderaktion der Imker
In einem Aufruf an alle Imker fordert

der Präsident der Reichsfachgruppe Imker da-
zu auf, statt der bisherigen 2 Kilo nunmehr
8 Kilo Honig je Volk abzugeben . Dieses
Mehraufkommen an Honig gegenüber dem
Vorjahre soll in den besonders bombengeschä-
digten Gebieten zur Abgabe kommen.

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit »om 18. bis 24. J «n gelten

folgende BerdnnkelnngSzeite «:
Beginn: 22.28 Uhr.
«»de : 8.18 Uhr.

DaS Fest der goldene» Hochzeit können heute
die Eheleute Josef Blübt , Kaiserstrabe 84,
begehen . Der Oberbürgermeister hat hierzu
unter Uebersendung einer Ehrengabe herzliche
Glückwünsche übermittelt .

Gei« 2SjL-rigeS Dienstjubiläum beging La»
boratoriumSletter Friedrich H 8 u ß l e r , zur
Zeit in Posen.

Schaufenster wandeln ihr Geficht
Ein Blick hinter die Kulissen der Sowjetunion — Deutsche Pioniere als Vorkämpfer

und Wegbereiter — Seefahrt tut not!
Es ist in den letzten Wochen bei einem Gang

durch die Kaiserstratze immer häufiger zu beob¬
achten, - aß da und dort , wo bisher verknappte
oder gar unkäufliche Gegenstände des täglichen
Bedarfes in Schaufenstern und Auslagen ein
nutzloses Dasein fristeten, plötzlich Ausstellun¬
gen gezeigt werden, die jedem schaffenden
Volksgenossen die Notwendigkeit und Bedeu¬
tung unseres Schicksalskampfes vor Augen
führen.

Während die Auslage Ecke Lamm - und Kai¬
serstraße wie seit Wochen durch -ihre sowjeti¬
schen Beutewafsen täglich noch immer von in-
tereffierten Volksgenoffen umlagert ist , bildet
seit kurzem eine neue, sehr eindrucksvoll auf¬
gebaute propagandistisch stark wirksame Aus¬
stellung in einem anderen Geschäftshaus den
Mittelpunkt des Jntereffes auf der Kaiser -
straße .

In klarer Eindringlichkeit, die den Be¬
schauer packt , ihn aber fast wieder bis zum Ent¬
setzen schüttelt , wird hier das Wesen des So¬
wjetstaates aufgedeckt. Jener Staat , der aus
propagandistischen Gründen als Arbeiterpara¬
dies gepriesen ryid verherrlicht wurde, enthüllt
hier bei näherem Zusehen seine grausame, jü¬
disch- asiatische Fratze. Der Mensch wurde als
Arbeitstier auSgenützt , unter unvorstellbaren,
der zivilisierten Welt vollständig unbekannten
Lebensverhältnissenzur völligenBeraasgabung
seiner Kräfte gezwungen , um damit einem ins
Gigantische gesteigerten Militarismus zu
frönen.

Die Bezeichnung Arbeiterparadies mutet wie
eine Groteske an, wenn man sieht, daß bereits
lange Jahre vor dem Kriege ein sowjetruffischer
Arbeiter unter unvorstelluaren sozialen Ber -
hältntffen zwanzig ober gar vierundzwanzig
Stunden schuften mußte, um ein Pfund Wurst
für seine Familie erstehen zu können . Vom
Hunger zernagt, der schweren körperlichen Ar¬
beit völlig ruiniert , war es ein menschenun¬
würdiges Dasein, das- er im Arbeiterparadies
fristete . Kein Wunder, wenn sich nur die Schicht

der politischen Funktionäre anständig kleiden
konnte , der Arbeiter aber sein Leben lang in
Lumpen und Fetzen vegetierte, hätte er doch
den Lohn von über dreihundert Arbeitsstunden
geben müffen , um sich nur einen Mantel oder
seiner Lehensgenoffin ein Kleid kaufen zu
können . Eine Uhr oder ein Fahrrad , Selbst¬
verständlichkeiten für den deutschen Arbeiter,
stellen für ihn unerschwingliche Luxusartikel
dar , müßte er doch ein ganzes Jahr dafür
schuften.

In aller Eindringlichkeit, durch packende
Illustrationen stark untexstützt , führt diese Aus¬
lage jeden denkenden Deutschen unwillkürlich
zu der Frage „Was wäre nur aus uns gewor¬
den , hätte der Führer nicht in den gewaltigen
Aufmarschplan der Sowjets hineingeschlagen ?"

Mit diesem Kampf gegen den Bolschewismus
vollbringt die deutsche Wehrmacht eine bisher
in der Weltgeschichte einmalig dastehende Lei¬

stung . Ihr sind ebenfalls verschiedene Aus¬
lagen gewidmet .

Während ein Geschäftshaus auf der Kaiser¬
straße eine ganze Auslage dem Beruf des deut¬
schen Offiziers gewidmet hat, stellt ein anderes
Schaufenster in der Karl - Friedrichstratze die
Leistung unserer Pioniere , die als Sturm¬
pioniere an allen Brennpunkten des Kampfes
leuchtende und unvergeßliche Waffentaten als
Wegbereiter und Vorkämpfer der Infanterie
vollbringen, heraus .

Und wer denkt beim Betrachten jener Aus¬
lage, die ebenfalls auf der Kaiserstraße Schiffs -
mobelle vom Schnellboot bis zum Schlachtschiff
zeigt , nicht an die prachtvollen Leistungen , die
unsere Seestrettkräste vollbrachten und auf allen
Meeren der Erbe täglich noch vollbringen, an
die Taten unserer U-Boote, die Gefechte unse¬
rer Schnellboote und schließlich den ruhmvollen
Kampf unserer Seestrettkräste vor der norwe¬
gischen Küste?

So spiegeln unsere Schaufenster seit kurzer
Zeit die Härte und Notwendigkett unseres
deutschen Schicksalskampfes wider. Sie haben
sich der Zeit angepaßt, der totale Krieg hat

^nrch ihr Gesicht geprägt. J. B.

Es spuk auf dem Dachbaden
Kampf dem Hausbockkäfer bei feinem Zerstörungswerk

Heute glaubt kein Mensch mehr an Gespen¬
ster. Trotzdem gibt es welche, Gespenster von
Fleisch und kaltem Blut , die nachts im stillen
HauS durch pochende und schabende Geräusche
und gespenstisches Knistern im Holz ängstliche
Naturen beunruhigen . Solche Leute ziehen am
liebsten die Decke über die Ohren , um von
dieser gruseligen Geschichte überhaupt nichts zu
hören. Aber das hat gar keinen Zweck . Viel
richtiger ist es, diesen mahnenden Tönen nach¬
zugehen , um schleunigst die Ursache festzustellen .
Dabei werden leicht oben oder unten am Bal¬
ken , allerdings etwas versteckt oder am Trep¬
pengeländer ovale unregelmäßig geformte
Fluglöcher entdeckt. Nun kommen wir der
Sache schon näher, denn es handelt sich hierbei
um die Ausfluglöcher des „Hausbockes ". Neu¬
gierig, wie der Mensch nun einmal ist, wird

Verzauberung im park / NAÄL »
Ich liebe den Schloßgarten und die Abend¬

stunde , die mich , wenn ich müde vom Dienst
komme, durch sein stilles grünes Revier führt.
Er verzaubert mich immer wieder, wenn auch
der Krieg an seinen Toren nicht Halt machte
und einen hellwachen , kämpferischen und gegen¬
wartsfrohen Zug in die Bertreumtheit seiner
Parkstille brachte.

Vielleicht ist es gerade das seltsame Zusam¬
menspiel einer vergangenen Zeit , sür die die
stummen , steinernen Statuen und die lebendi¬
gen uralten Baumriesen beredtes Zeugnis ob¬
legen, und der kampf- und arbeitsfrohen , un¬
romantischen Gegenwart , was mich hier so an¬
zieht . Da schauen seltene alte Bäume und
fremdartige Sträucher hoheitsvoll herab und
herüber zu den wohlausgerichteten Bohnen-
und Tomatenstauden, den Kohl - und Salat -
reihen der kleinen Kriegsgärtxn , die ganz un-
ariKokratisch den weiten Parkrasen überziehen.
Da sprudeln das kleine Wafferspiel am Hebel¬
denkmal und der Springbrunnen am Teich
noch einmal so munter und silbern mit dem
frohen Kinberlachen um die Wette , das heute
rund , umher die vornehme Stille des Schloß -
gartens zu den sonnigen Tagesstunden erfüllt.
Zweckmäßigkeit und Nutzbarkeit ließen die alte
Schönheit und gärtnerische Kunst im Schloß¬

garten unangetastet, so daß sein Zauber auch
uns hellwache Menschen des Sommers 1843
noch manchmal ganz umfängt und entführt in
die romantische Welt einer verfloffenen Zeit .

Wie eS mir neulich geschah . alS ich auf mei¬
nem Feierabendgang durch den Garten wieder
einmal vor dem Rokokotor stand , jenem wun¬
dervollen, künstlerischen , schmiedeeisernen Park¬
tor , vor.bem die beiden Hirsche Nachbildun¬
gen Rauch 'scher Mobelle — auf mächtigen Find¬
lingen ruhend, ihr Wacht halten. Das Rokoko¬
tor , ein Meisterwerk des HofschloffermeisterS
Hugenest aus dem 18. Jahrhundert , daS anno
1888 nach mancherlei Erlebntffen und Ver¬
kennungen hier als Eingangstor zum Fasanen¬
garten endlich seinen letzten und würdigen
Standort erhielt — so stellte ich noch sachlich
fest.

Dann aber wurde mir dieses märchenhaft
schöne Tor in dem stilvollen Rahme« des ruhe¬
vollen Parkes »um Eingang in einen Zauber¬
garten . Die Gegenwart fiel von mir ab , als
ich leise unter seinem schmiedeeisernen , kunst¬
vollen Rankenwerk hindurchschritt , behutsam
den Seitenweg wählend, der die Allee begleitet.
Gehen dort auf dem hellen Sand des . breften
Parkweges nicht schlanke Gestalten ip rascheln¬
den , wetten Seidenröcken und Stöckelschuhchen
mit nickenden Korkzieherlocken um die lächeln¬
den» gepuderten Gesichter, zierlich und besorgt
das Sonnenschirmchen gegen das Blendwerk
der SpätnachmtttagSsonne haltend? Huschen
nicht schmale, braune Rehe vor der kichernden
Gesellschaft scheu durch das Strauchwerk und
gebe« nicht braungesprenkelte, eilige Fasanen
den Weg vor ihnen frei ? Ich eile den Traum¬
gestalten voran , die Allee entlang.

Dort liegt in der Abendsonne daS Fafanen -
schlößchen , ein schlichter , zweistöckiger Bau , der
aber ein exotisch -romantisches Aussehen erhält
durch den hellroten, leuchtenden Anstrich des
Mauerwerk , auf dem in verschwenderischer
Fülle die Konturen von Palmen aufgemalt
sind. Weit sind die Türen deS großen Saales
im Erdgeschoß geöffnet , die Abendsonne flutet
herein, huscht über prächtige Geweihe und malt
ihre bizarren Schatten an die Wände . Die
weißen Mullgardinen an den Fenstern des
Oberstocks blähen sich leicht im Wind. Auch die
beiden reizvollen chinesischen Gartenhäuschen,
die daS Schlößchen flankieren, stehen zum Emp¬
fang der Gäste bereit. Die Türen sind geöffnet
und geben den Blick stet auf Ruhebänke und
zierliche Sessel . Geheimnisvoll lächelnd sitzen
hüben und drüben die steinernen Chinesen auf
dem Dach , ebenfalls den Sonnenschirm gegen
die Abendsonne haltend. Vom WirtschaftShof
an der Südsette de - Schlößchens tönt der Lock -
nicht deutlich das Schwirren von tausend, den
eiligen Lauf unterstützendenSchwingen? —

Süß und schwer duftet die Linde , ivo steht sie
eigentlich ? Ich spüre den Dust schon so lange
und höre daS Gummen der Bienen . Aha, da
rechts vom Schlößchen steht sie, blütenschwer .

Ob die Pimpfe diesen einsamen Baum auch
nicht vergeffen werden bei ihrer Sammelaktion
der Lindenblüten?

Und mit diesen Lindenblüten ist sie plötzlich
wieder da , die Gegenwart ! Verblaßt das hell¬
rote Mauerwerk des Schlößchens mit seinen
Malereien , fest geschloffen Türen und Fenster,
still und verschloffen liegen die beiden kleinen
Pavillons im letzten Abenüsonnenschein . Aber
die beiden Chinesen sitzen immer noch hüben
und dritben auf dem Dach. Dem einen haben
die 178 Jahre , die er dort oben sitzt» seit die
Gartenhäuschen anno 1764 erstellt wurden , den
Schirm zerstört, er hält nur noch die jämmer¬
lichen Ueberreste in seiner Hand. Abek er
lächelt sein geheimnisvolles, unergründliches
Lächeln. —

An der honigsüß duftenden Linde vorbei gebe
ich langsam die Allee zurück, hoch über mir
singt die Droffel ihr Abendlied , und als das
zauberhafte Rokokotor sich hinter mir schließt,
mustere ich neugierig die Körbchen der Kriegs¬
gärtner . Aha , schon Gurken ! Bald werden

die ersten jungen Bohnen einzuwecken
U . V.

auch
sein !

schnell mit dem Fingernagel ober einem Mes¬
ser vom Rande deS Flugloches aus die obere
unversehrte Holzschicht abgelöst . Das gelingt
spielend leicht und schon rieselt gelbliches
Äohrmehl üder die Hände und Schürze, ein
untrügliches Zeichen für das Zerstörungswerk
des Hausbockes . Nun weiß man, was di«
Glocke geschlagen hat und gcht mit Feuereifer
dabei, alles befallene Holz abzubeilen und mit
einer harten Drahtbürste auch das letzte vrr -
mulmte Holz mit Eiablage zu enffernen. Dabei
ist deutlich zu sehen, wie der zerstörte Balken
von tiefen Gängen der HauSbocklarve durch¬
zogen ist . Diese 2 bis 8 Zentimeter lange Larye
zerstört mit beißenden Kauwerkzeugen das
Holz biS zum Kern.

Der Hausbockkäfer hat gerade jetzt seine
Hauptflugzeit l Kleine Flügel tragen ihn ge¬
schwind von Hof zu Hof, schnell Lurchs Boden¬
fenster hinein ins Haus . Gin Plätzchen am
weichen Holz ist bald vom Weibchen zur Ei¬
ablage gefunden. Geschickt legt daS Weibchen
eine lange Legeröhre an solche Stellen im Holz
an, die den bald schlüpfende« Junglarven einen
Angriff ermöglichen .

Heute ist es jeder sich selbst und seinem Nach¬
barn schuldig, einen ausreichenden und neu¬
zeitlichen Holzschutz anzuwenben. Die Ge¬
schichte hört sich immer viel schwieriger an , als
sie in Wirklichkeit ist. Berbächttg erscheinende
SchabenSstelle beachten, Balken regelmäßig ab-
klopfen , hellhörig auf alle Geräusche im Holz
achten ! Zur Flugzeit des Käfers von Juni
bis August Fliegengaze vor den Bodenfenstern
anbringen , das kann jeder. Biele tun noch ein
weiteres und streichen frisch verarbeitetes , also
das gefährdete Holz , mit anerkannten Holz¬
schutzmitteln . Es gibt heute flüssige Atemgifte
mit Fraßgift - und Berührungsgiftwirkung
gegen alle Holzzerstörer, man muß sich nur
einmal ernstlich darum bekümmern! So braucht
keiner mehr in der Angst zu leben, daß ihm
eines schönen Tages das Dach über dem Kopf
zusammensackt oder das Treppengeländer an
allen Ecken kracht. Durch Holzschutz wird die
Wohnlichkeit erhalten und viel Holz und Geld
gespart!

Karlsruher Filmschau
Rest : ,Zahrt ins Abenteuer*

Zahlreiche nette und urgelungene Einfälle
geben diesem lustigen Unterhaltungsfilm feine
große Wirkung, eine Wirkung, die auch von
schwülster Sommerschwüle nicht geschwächt
werden kann. Es^ beginnt damit, daß der
Schriftsteller Peter Burke den auf freier
Strecke haltenden Zug verläßt , um seinem klei¬
nen frechen Hund eine hochnotwendige Ge¬
legenheit zu verschaffen ; der Zug aber fährt
indessen ab, zusammen mit dem Bruder , dem
Jackett und dem Geldbeutel deS Dichters, der
nun durch daS Fegefeuer allerlei knifflicher
Abenteuer zu gehen hat.

Der Spielleiter , Jürgen von Alte«, der auch ,
zusammen mit Marion Halv.orsen, das Dreh¬
buch schrieb, hat die Situationskomik ordentlich
ausgeschöpft und einprägsame Szenen wie etwa
die tolldreiste Nacht in der Tierhandlung ge¬
schaffen . Neben Winnie Markus , HanS
Holt , Lucie Englisch und Heinz S a l f -
ner redet Paul Kemp als Tierhändler Wat-
schek ein gewichtiges Wort in diesem heiteren
Ppiel mit.

Herbert Meininger.

Gloria : „So «in Mädel vergibt man nicht*
„Mensch, Donnerwetter !" möchte man an

manchen Stellen dieses dänischen Filmes sagen
und seinen Nachbarn einen Rippenstoß geben .
Nein, das hört sich nicht gerade vornehm an,aber genau so geht es in dem Film zu . Die
Journalistin Flora stürzt sich mit blühender
Phantasie und glühendem Temperament in
ihre Arbeit. Auf der Jagd nach zündenden
Reportagen scheut sie vor nichts zurück. Wenn
es mal einen Boxkampf gibt in düsterem
Nachtlokal , wo sie der Wirbel hinverschlägt ,dann läßt sich Flora nicht lange lumpen und
hat sich gleich mit einer Widersacherin in den
Haaren . Aber thr goldenes Herz leitet sie un¬
beschadet durch alle Gefahren, und wenn sie
am Ende des Filmes die Suppe rührt und da¬
bei durchs Telephon ihrem Mann eine Lie¬
beserklärung in Tönen ins Ohr trillert , wäh¬
rend der Sprößling im Körbchen strampelt,dann sagt sich jeder : ,Zch Habs ja kommen
sehen." Ueber die Verwicklungen, die düsteren
Verbrecher , wollen wir nichts verraten , aber
daß gelacht wirb , können wir ruhig sagen .

Marguerite B i b y als Flora tanzt, fingt,
schreibt und flirtet mit Charme und Tempe¬
rament ; und da daS Ganze ein Lustspiel ist,
freuen wir «nS ohne tiefsinnige Hinter¬
gedanken . Lisel Stürmann .

Aus dem Kreis Karlsruhe
8. LiedolSheim . Mit dem EK. I wurde Ober¬

gefreiter Rudolf Lacroix ausgezeichnet . — Die
Gemeinde hat in diesem Jahr ein großes, er¬
tragsschwaches Gelände mit Flachs ange¬
baut , der auch hier versponnen wird. Es wird
dadurch nicht nur daS alte Brauchtum der
Spinnstube mit ihren Anregungen zur fröh¬
lichen Geselligkeit unter den Frauen belebt,
sondern für Begabte beim Entwerfen der
Webmuster die Möglichkeit geschaffen, an den
aufgestellten Webstühlen künstlerische Talente
zu entwickeln .

8p . Malsch. Am Sonntag spielte unsere
K-Jugend gegen Bietigheim . Unsere Jungen ,
die das erste Spiel bestritten, konnten mit
einem 1 :1 ein befriedigendes Resultat er¬
zielen . Die ^ -Jugend weilte beim Fußball -
verein Kuppenheim zu Gast und unterlag der
spielstarken Mannschaft des Gastgebers 8 :1.
Am Sonntag spielt unsere Mannschaft in
Spessart.

M. Jöhlinge ». Am Sonntag fand im Gast¬
haus zum Lamm eine öffentliche Ver¬
sammlung statt , die einen guten Besuch zu
verzeichnen hatte. Ortsbauernführer Dprißler
ging sofort zum reichhaltigen und wiffenswer-
ten Programm über. Er behandelte Fragen
des Tabakbaues, die Erfassung und Abliefe¬
rung des Getreides der neuen Ernte , um
schließlich noch nähere Anweisungen über die
Beschaffung einwandfreien Saatgutes zu geben .

Der Anbau von Raps wirb jedem Bauern zur
Pflicht gemacht. Die Ablieferung von Oel»
flüchten bieten dem Pflanzer neben der Be¬
zahlung eine Prämie in Form von zusätzlichem
Oel. Er neut wies der OrtSbauernführer auf
die Notwendigkeit hin, auf das Auftreten deS
Kartoffelkäfers zu achten und die Felder regel¬
mäßig nach diesem Schädling abzusuchen, fer--
ner empfahl er die Aufzucht von Mutterschwei¬
nen. Bürgermeister Kirchgetzner ergriff eben¬
falls das Wort und unterstrich die Ausführun¬
gen des OrtSbauernführers . Nach Beendigung
der Versammlung wurden die Milchprämien
ausbezahlt. Ueber hundert Landwirte erhielten
ansehnliche Beträge .8 . Wössingen . Frau Jakob Friedrich Kunz¬
mann, Witwe» beging vor einigen Tagen ihren
8 8. Geburtstag . — Die oberen Klaffen
der hiesigen Bollsfchule sammelte« dieser Tage
im Gemeindewald Beeren . Eine beachtliche
Menge Beeren und Saft , die die Frauen und
Mäüel der NS .-Frauenschaft und der Berufs¬
schule daraus zubereiteten, konnte der KreiS -
amtSleitung der NDV. für unsere verwunde-
ten Soldaten zugeführt werden. /

Rheinwasserstände vom 21. Juli
Konstanz 888 (+ —0) , Rheinfelben 288 (—2) .

Breisach 228 (+ 4) , Kehl 288 (+ 6) , Stratzburg
288 (+ 6) , KarlSruhe -Maxau 480 (+ 2) , Mann¬
heim 805 (+ —0) , Caub- 186 (—2). ,

ilntjdmu am öbtrrtefo
Schietzwehrkämpfe der SA .-Standarte 172

- A. Pforzheim . Die MannschaftS -Schietzwehr-
kämpfe 1843 in Pforzheim bildeten den Ab¬
schluß der Schießwehrkämpfe 1843. Sie waren
ein erneuter Beweis des Wehrwillens d?r Be- j
völkerung und zugleich die Bestätigung, da» j
das Kleinkaliberschießen zum BolkSsport ge- {
worden ist. 148 Mannschaften und zwar solche ,
der Wehrmacht , der Polizei , der Politische « j
Leiter, der Gliederungen der Partei ? der Be« 5
triebösportgemeinschaften der Deutschen Ar« j
beitsfront und des NS . -ReichsbundeS für Lei« jj
besübungen waren angetreten , die sich auf» f
Beste für den wichtigen Wettkampf vorbereitet j
hatten.

Die Kämpfe selbst wickelten sich bank btt t
vorbildlichen Organisation durch den Schieß « (
referenten der Standarte , Sturmführer Bul « i
wer, programmgemäß flott ab . ES herrschte j
den ganzen Tag über — mit Ausnahme einer <
kurzen Pause , in der daS von Oberstur« « !
führer Lang mit seiner SA .-Küche in bekannt t
guter Weise zubereitete Mittagessen eingenow» t
men wurde — reger Schteßbetrieb. f

Neben Vertretern der Wehrmacht , der Par « 1
tei, der Staats - und Stadtverwaltungen stat« c
tete auch der Führer der SA .-Gruppe Ober¬
rhein, Gruppenführer Damian , in Begleitung
von Obersturmbannführer Becker, der ihm
unterstellten Standarte seinen Besuch ab. Der
Gruppenführer überzeugte, sich von dem hohen
Ausbildungsstand der Schützenmannschafte «,
ließ sich Melde- und Auswertungsstellen zei«
gen , sprach da und dort mit einem bekannte « jSA .-Mann und hob zum Schluß den tadellose « ,
Ablauf der Kämpfe lobend hervor. j

Die 20 ersten Siegermannschaften <
1 . «Ml.-Dtirrm — 4/172 — 1. Mamnschaft 671 Punkt «, <

2. ScAttzeniverein Büchenbronn 608 Punkte , 3. kkÄ>S« I
Verein Ptkstngen 606 Punkte , 4. PoPftzortgemetnschafk ,
604 Punkt « , ö . Wehrmachteinheit 506 Punkt «. 6. Scher»« ,
pokizet Mörzheim — 1 . Mannschaft — 501 Punkt«, I
7. KkbD.>Verein Mörzheim 591 Punkte , 8. Wehrmacht- t
eircheit 586 Punkte , 9. ÄA .-Dturm 4/172 — 2. Mann - ,
schaft — 585 Punkte , 10. SSSäftÄ. — 1. Mannschaft " ,
578 Punkte , 11. -Schutzpolizei Pforzheim — 2. Man» i
schaft — 574 Punkte . 12. Wehrmachveinhett 562 Punkt«. J
13. NDK» . — 2. Mannschaft — 561 Punkte , 14 . Schutz- ’
Polizei Pforzheim — S. Mannschaft — 508 Punkt«, t
15. -SA .-Sturm 3/172 516 Punkte , 16 . BetrtebSfport - ,
aeäneinschaft einer Firma 516 Punkte , 17 . Politztsch« t
Leiter der Ortsgruppe Pfülzerplatz 509 Punkt«, 16 , ,
Wehrmächte!nheit 508 Punkte , IS. Wehrmachtetnheü ! j
505 Punkte , 20. ®3t .-<Stiu*m 4/172 — 3. Mannschaft -* i '
503 Punkte . !

Karlsruhe . (Ausbildung von Gk »
' >

werbelehrerinnen .) Das Staatliche B«« !
rufspädagogische Institut in Stratzburg , daS
die Aufgabe hat, Gewerbelehrer und Gewerbe¬
lehrerinnen fowbhl für gewerbliche alS auch
für hauswirtschaftliche Berufsschulen für de» ,
südwestdeuffchen Raum auSzübilben, beginnt ,

1
daS kommende Wintersemester am 1 . November
1843. Insbesondere sollen auch kriegsversehrte
Ingenieure und Handwerksmeister zu Ge« ,
werbelehrern umgeschalt werden. Auf die Er« <
greifung dieses aussichtsreichen Berufes , der j
die Möglichkeit bietet, am fachberuflichen und :
damit wirtschaftlichen Aufbau deS Reiche- a« ! \
hervorragender Stelle mttzuarbeiten , -wirb be«
sonders hingewiesen -

Mannheim . tU « bekannt « Frau i tt -
Rhein ertrunken .) Oberhalb der Rhein« {
brücke in Mannheim ist am Samstag , 17. Juli ,
in den späten Nachmittagsstunden eine biS jetzt ! ,
noch unbekannte Frau beim Baden ertrunken- ,
Die Leiche konnte bisher noch nicht geborgen ,
werden. Die etwa 85jährige Frau trug ein ge« j
vlumteS Sommerkleid, schwarze Halbschuhe und
hatte eine schwarze Ledertasche mit roter Ein« ,
läge bet sich. Wo wird die Ertrunkene «er¬
mißt? i

Osfenbnrg. (Mit Petroleum Feuer j
angemacht .) In Offenburg hatte eine Fra « |
mit Petroleum Feuer angezündet, wobei ihre
Kleider in" Brand gerieten. Die Unvorsichtige
ist an den Folgen ihrer Brandwunde » ir»
Krankenhaus gestorben .

Hansach i. K. (Vermißt .) Vermißt wird
seit 8. Juli der Konzertmeister an den Städt-
Bühnen in Düfleldorf Wilhelm Äunbt . Er
wurde zuletzt im Wartesaal deS Bahnhofe»
Hausach gesehen und ist vermutlich nach Fre «« ?
denstadt weitergefahren. Man vermutet , daß >
ihn ein Unfall betroffen hat. Er ist 40 Jahre
alt , mittelgroß und schlank , mit einem braun¬
gesprenkelten oder hellgrauen Anzug und brau¬
nem Uebergangsmantel nebst ebensolchem H"^
bekleidet . Angaben werben an das Bürgermei¬
steramt Hausach erbeten.

Steinach. (Schwerer Unfall .) AlS sich
der 70jährige Landwirt beim Dreschen an!
einem mit Stroh beladenen Wagen befand,
rutschte öteseS plötzlich auseinander und btt
Mann stürzte mit. solcher Wucht zu Boden, da¬
rr schwer verletzt wurde und in das Kranke «« !
HauS Offenburg gebracht werben mußte.

Denk Jetzt im Sommer
tchon an den ^ fifSfl

# Notverband für das Rauchrohrt
Dar Zug til gatlSrt , wann dla Varbindung swltcha*
Fauarstätta und Schornstein „Falschluft" hat . Dl***

Verbindung wird durdi das Rauchrohr hergesteH *-
Hat es .an einer Stelle ein loch , so nehmen wir
Stüde Blech — etwa eine alte Konservendose ohne
Boden und Dedtel , die wir seitlich aufgesduiittee
haben —, legen es um die schadhafte Stelle »nd

ziehen diese . Mansdiette " mit Bindedraht fest <* *

Undichte Stellen an der Einführung des Rohres In dl«

Wand werden mit Lehm verschmiert . Aber wohl S**

merktI Niemals Brennbare Stoffe (Holz, Lapp**

usw.) zum Abdichten von Rauchrohren verwenden . 0 » I

Kampf gegen „Kohlenklau " darf nicht zum Wohnung **

brand führen I Also ans Werk — aber mif dberlegunB »

bis der Handwerker gründlich helfen kann .

Wer jetzt «Ich etwas Möt^ macht »
im Winter über diesen
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Täglich 44000 Gewifier
ln Jeder Sekunde zacken 360 000 Blitze tun den Erdball — Von 14—17 Uhr sind die meisten
Gewitter — Das Neueste vom Blitz und Donner — Wie die Flugzeuge vor Unwetter

gewarnt
Es ist ein großer Segen für alles Leben auf

bei Erde, daß sich in unserer Erdatmosphäre
beständig thermodynamische Vorgänge abwik -
kein, unter denen die Gewittererscheinungen
«ine ganz bedeutende Rolle spielen; denn ohne
die Gewitterprozesse, denen wir den größten
Teil der Niederschläge verdanken, wäre es mit
der Ueppigkeit unserer Pflanzenwelt schlecht
bestellt. Gewitterregen ist fruchtbarer Regen und
daher, wie man sagt , „nicht mit Geld zu be¬
zahlen".

Die Wissenschaft unterscheidet zweierlei Ar¬
ten von Gewittern : Das Frost- oder Winter »
gewitter und - aS Wärme- ober Sommerge¬
witter . Beide entstehen , wenn kalte Luftwaffen
in wärmere eindrtngen und dadurch das
Gleichgewicht gestört wird . Es kommt bann zu
Wolken - oder Ge-witterbildungenT̂ Die durch
die Verdichtung des atmosphärischen Waffer -
dampfes entstehenden Tröpfchen und Schnee¬
flocken sind ein Gemisch von positiver und ne¬
gativer Labung. Man hat eine Gewittertheorie
aufgestellt , nach der kleintropfiger Regen und

werden
schwacher Schnee mehr Elektrizität besitze» als
großtropfiger Regen und großflockiger Schnee .
Beim Regen tragen immer die negativen
Tropfen die größten Ladungen, beim Schnee
hingegen die positiven Flocken .

Die elektrischen Vorgänge in der Gewitter¬
wolke werden durch das Zusammenballen der
Flocken beziehungsweise der Tropfen einge¬
leitet, wodurch eine größere Elektrisierung und
eine damit verbundene heftiger« Bewegung
der Gewitterwolke verursacht wird - Die allge¬
mein verbreitete Ansicht, daß ein Gewitter
durch den Ausgleich schon .vorher bestehender
Spannungsunterschiebe entsteht, ist falsch :
vielmehr steht die Elektrizitätserzeugung in
enger Verbindung mit der Bildung und vor
allem mit der Bewegung der atmosphärischen
Niederschläge . Die Grundlage der Gewitter
bilden immer die zusammengeballten und sich
reibenden Waflertröpfchen.

Bekanntlich ist die Erbe beständig von einem
elektrischen Feld umgeben, in dem die Span -

Oer Esel in der Löwenhaut
Von Jo Hanns ROsler

Ein großer, breitschulteriger Herr , der auS-
sah, als könnte er Sieben « mit einem Streich
erledigen, stieg die Stufen zum ersten Stock
hinauf. Er machte den Eindruck eines jungen
Gottes. Allerdings glaube ich kaum» daß die
Götter bei einem, so guten . Schneider arbeiten
lassen, wie dieser große, kräftige Herr eö tat .
Er trug zweifach handgenähte Schuhe , eine dick-
seidene Kravatte , kurz , es war einer der besten
besseren Herren . Aber je höher er stieg und je
wehr Stufen er hinter sich ließ, desto zögernder
«nd langsamer wurde sein Gang . Und vor der
Tür des ersten Stockwerkes schien es fast, als
wolle er wieder umkehren. Dann aber entschloß
er sich doch und drückte vorsichtig auf den Klin¬
gelknopf , der sich neben dem weißen Schild mit
»er schwarzen Aufschrift „Dr . med. Fistel,
Zahnarzt" befand . Eine freundliche blonde
Schwester öffnete.

»Ist der Herr Doktor zu Hause?" fragte
zaghaft der Herr .

^Ja , mein Herr . Sie sind Patient ?"
„Leider. Leider."
„Sie kommen sogleich daran ."
Den Herrn traf es wie ein Schlag.
„Nein ! Nicht so schnell ! Ich muß mich erst

bin wenig fassen." „
„Sie brauchen wirklich keine Angst zu habe«,

wein Herr !"
„Das sagen Sie so flottweg, Fräulein ! Aber

Sie setzen sich ja nicht in den Marterstuhl !
Ihnen wird kein Loch gebohrt! Ihnen wird
Nicht mit langen dünnen Nadeln tief in den
Zahn bis zum Nerv gestochen, daß man alle
Engel im Himmel singen hört !"

„Sie malen sich das alles viel schwärzer aus ,
als es ist", tröstete die Krankenschwester , „ein
so großer und stattlicher Mann wie Sie spürt
das kaum."

„Sagen Sie das nicht, Fräulein ", jammerte
der Patient , „ja größer der Mensch, desto grö¬
ßer der Schmerz! Je länger der Zahn , desto
tiefer das Loch ! Mein Gott, wa» steht mir
devor!"

Die Schwester öffnete die Tür zum Warte-
«immer. . t

„Setzen Sie sich ei« wenig «nd beruhigen
Sie sich erst einmal ." _ _ „Der Herr schüttelte den Kopf und blickte sich
suchend um.

„Ich muß erst einmal — Fräulein , wo ist
denn das hier ?"

„Die kleine Tür rechts !"
„Bielen Dank !"
Der Herr verschwand mit seiner Not. Als er

«ach fünf Minute » wieder in seiner vollen
Grüße aus der kleinen Tür auftauchte, äugte
er vorsichtig, ob ihn keiner bemerke . Dann
schlüpfte er schnell in seinen Mantel , griff nach
seinem Hut und wollte gerade' heimlich zur Tür
hinaushuschen , als die freundliche Schwester
«eben ihm stand . v

„Wohin denn, mein Herr ?"
„Ich habe es mir überlegt, Fräulein , ich

komme morgen !"
„Morgen ist keine Sprechstunde."
„Um so beffer ! Um so bester !"

In diesem Augenblick öffnete der Arzt die
Tür .

„Der nächst« Patient ! — Bitte , mein Herr !"

^ ?eten Sie ein !"
„Ich wollte . . ."
„Nehmen Sie Platz !"

err Doktor?"

)

„Tut eS auch bestimmt nicht weh ?"
„Bestimmt nicht."
„Geben Sie mir Ihr Ehrenwort ?" .

, Der Zahnarzt schaute den Patienten halb
belustigt, halb verärgert an . »Ich gebe Ihnen
lieber eine Einspritzung"

, sagte er.
Der große Mann im Stuhl fuhr erschrocken

hoch.
„Wohin, Herr Doktor ?"
„In das Zahnfleisch . DaS spüren Sie kaum."
„Kaum ist nicht nicht", jammert« der Patient ,

„wenn die Nadel ausrutscht oder abbricht ? Man
hört oft Dinge . . ."

„Jetzt machen Sie einmal den Mund ans !"
„Aber nicht wehtunk"
Dex Arzt nahm, ohne zu antworten , den

kleinen Rundspiegel.
Entsetzt starrte der Patient auf daS Instru¬

ment.
„WaS ist daS ?" wimmerte er, „was machen

Sie ?"
„Ich sehe mir de« kranken Zahn erst ein¬

mal an."
„Aber nicht berühren , Herr Doktor» nicht

berühren !"
„Ich komme nicht in di« Nähe", versicherte

der Arzt.
Der andere saß « ft erschrocken «nd ängstlich

aufgeriffeuen Augen und schielte tiefatmend
aus jede Bewegung des Arztes.

„Ah ! — Aaah ! — Aaaaaah ! — Auauauäul "
„Jammern Sie doch nicht so !"
„Die Nerven, Herr Doktor, die Nerven !"
Der Arzt war zurückgetreten und wühlte in

seinem Jnstrumentenkasten . Bangherzig starrte
der Patient auf die Bohrmaschine.

„Nicht bohren, Herr Doktor, nicht bohren !"
„Das wird nicht nötig sein !"
_$ err Doktor, Sie sind ein Engel !"
Der Arzt griff »ach der Zange.
„Wir müffen den Zahn leider ziehen"

, sagte er.
Der Patient schrie auf : .Liehen ? ?"
„Das ist in einer Minute vorbei!"
„£ «rr Doktor ! Herr Doktor !"
„Machen Sie den Mund auf !"
„Herr Doktor, ich beschwöre Sie !"
„Keine Geschichte» ! Mache» Sie de« Mund

auf !"
„Ich kann nicht !"
Der Arzt warf wütend die Zange zurück
„DaS ist mir den« doch «och nicht vorgekom¬

men I" schimpfte er. „so etwas von Angst habe
ich in meiner ganzen Praxis noch nicht erlebt !
Was sind Sie denn eigentlich von Beruf , Herr !"

»Sie erraten eS nicht !"
„WaS ?"
Der Patient sagte :
„Heldendarsteller!" _

nung von etwa 200 bis 400 Bolt je Meter
1 : 100V Höhe ansteigt. Diese Spannung kann
während eines Gewitters bis auf das Tausend¬
fache wachsen, so daß im Blitz sehr hohe Span¬
nungen zum Ausgleich kommen . Dieses elek¬
trische Feld , in dem die elektrischen Spannun¬
gen eine Stärke von vielen Millionen Volt
erreichen , ist die Gewitterküche unserer Erde,
in der jährlich rund 16 Millionen Gewitter
zurechtgebraut werden, was einer Tagespro¬
duktion von rund 44 000 Gewittern entspricht
Das meteorologische Amt eines ausländischen
Luftministeriums gab bekannt, daß in jeder
Sekunde etwa 360 000 Blitze um den Erdball
zucken .

Die sommerlichen Gewitter treten meist in
der Zeit zwischen und 14 und 17 -Uhr auf,
wenn die Luft über der Erbe die stärkste Er¬
hitzung erreicht hat. Erforderlich für das Zu¬
standekommen eines solchen Gewitters ist eine
Temperaturabnahme von 1 Grad auf 100 Me¬
ter . Die Luft in 1000 Meter Höhe muß also
mehr alS 10 Grab kälter sein als die Luft auf
der Erbe. Bei dem Zustandekommen der elek¬
trischen Spannung handelt es sich um ' Vor¬
gänge, die eintreten , wenn aus dem Wasser¬
dampf in der Luft ein Tropfen entsteht , also
bei der Kondensation, wobei Elektrizität frei
wird , die vorher schon in dem Tropfen war-
So wird also eine Wolke mit Elektrizität ge¬
laden.

Die meisten Blitze entladen sich von Wolke
zu Wolke , andere von der Wolke zur Erde
und wieder andere von der Wolke nach oben.
Es ist ein weitverbreiteter Irrtum , zu glauben,
daß Blitze Zickzackform haben. Die elektrische
Spannung , die sich von Wolke zu Wolke , zur
Erde ober nach oben entlädt , bohrt sich immer
einen geraden Kanal , den Blitzkanal, durch die
Luft. Und nur wenn der Blitz eine außerge¬
wöhnliche Länge hat (man hat Blitze bis zu
18 Kilometer Länge gemessen) , hat der Blttz-
kanal die Form eines Bogens .

Der Donner ist wesentlich ejnfacher zu er¬
klären . Er ist nichts anderes als der Knall, der
bei der Entladung hoher elektrischer Spannun¬
gen zustande kommt . Da der Donner der
ganzen Blitzbahn cntlangrollt und der Schall
sich wesentlich langsamer als bas Licht fortbe¬
wegt, vergeht nach dem Blitz stets eine kleine
Spanne Zeit , bis der Donner hörbar wird .

Die Sommergewitter dehnen sich nach oben
in einer Höhe bis zu 10 000 Meter aus , so daß
es Fliegern kaum möglich ist, sie zu über¬
fliegen. Da die Sommergewitter aber nicht
ziehen , sondern selten einen Radius von 10
Kilometer überschreiten und am Ort selbst auch
wieder absterben, kann der Pilot sie leicht um¬
fliegen. Im Gegensatz zu den Sommergewit¬
tern sind die Wintergewitter wesentlich flacher
und können überflogen werden. Durch den
heute überall errichteten Gewittermeldedienst,
der Umfang und Richtung eines jeden Gewit¬
ters durch die Gefahrenmeldestellen weiter¬
leitet , erhält heute jeder Flieger von jedem
Gewitter Kenntnis und hat die Möglichkeit ,
ihm auszuweichen oder es zu überfliegen. Da¬
mit hat das Gewitter für die Fliegerei jede
Gefahr verloren .

Die Gewitter sind in ihrer geographischen
Verbreitung und in ihrer Verteilung auf die
Jahreszeiten eng an das Auftreten groß¬
tropfiger Niederschläge , also an hohe Dampf¬
spannung bzw . an das Vorhandensein warmer
und feuchter Luft und an aufsteigende Bewe-
gungen der Atmosphäre gebunden- Daher ,
kommen die Gewitter in unseren Gegenden
fast immer nur im Sommer vor.

Ueber die Verteilung der Gewitter auf dem
Erdball sind im Laufe der letzten Jahre auf
mehr als 3000 Stationen genaue Beobachtun¬
gen für statistische Zwecke gemacht worden.
Nach diesen Beobachtungen ergab sich folgen¬
des Bild :

Die gewitterreichsten Gegenden der Erde
haben mehr als 110 Gewitter im Jahre . ES
sind dies - Mittelbrasilien (110) , Panama
( 138) , Südmexiko. ( 140) , innerer Kongo ( 150) ,
Java (220 ) . Java ist demnach als bas gewitter¬
reichst« Land der Erde anzufehem

Gewitterarm sind die Polarzonen und die
subtropischen Hochbruckgürtel (Sahara , Arabi¬
sche Wüste usw .) . Hier sind im Jahre höchstens
vier Gewitter . Sehr gewitterarm ist auch die
nordamerikanische Westküste bis 32 Grab
Breite herab und Australien , ferner die Küste
von Walfischbai und Swakopmund und von
Mittelchile. Hier ist nicht jedes Jahr ein Ge¬
witter . Gebiete, in denen ein Donner nur sei»
ten oder fast nie zu hören ist, sind die antark¬
tischen Regionen.

Fernbleiben von der Arbeit bei vombenschadeu
Eine Klarstellung des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz

* Berlin , 21. Juli . Der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz hat in einem Er¬
laß vom 8. Juli an die Reichstreuhänder
der Arbeit klargestellt, unter 'welchen Voraus¬
setzungen Gesolgschaftsmitglieder bei Beschädi¬
gung ihrer Wohnstätten durch Fliegerbomben
» nd Fortzahlung des Lohnes oder Gehalts von
der Arbeit fretgestellt werden können.

Voraussetzung ist eiümal, daß das Fern¬
bleiben von der Arbeit infolge der feindlichen
Einwirkung unumgänglich notwendig ist. Wei¬
ter ist erforderlich, daß das GefolgschaftSmit -
glieb seinem Betriebsführer die Tatsache des
Bombenschadens meldet und sich - von ihm
formgerecht von der Arbeit freistellen läßt.
Eigenmächtiges Fernbleiben liegt z. B . dann
vor , wenn sich das Gefolgschaftsmitglied zwar
von irgendeiner Stelle die Tatsache des Bom¬
benschadens bescheinigen läßt , aber ohne Zu¬
stimmung des Betriebsführers nicht zur Ar¬
beit erscheint.

Die Meldung des Gefolgschaftsmitgliedes
beim Betriebsführer hat unverzüglich oder
spätestens am zweiten Tag nach dem Eintritt
des Schadensfalles zu erfolgen. Ist dem Ge -
folgschaftsmitglied eine persönliche Meldung
aus zwingenden Gründen unmöglich, so hat es

innerhalb dieser Frist durch einen Beauftrag¬
ten oder schriftlich unter Angabe der Tatsachen
dem Betriebsführer Anzeige zu erstatten und
um Freistellung von der Arbeit nachzusuchen.
Sofern in besonderen Ausnahmefällen die
Frist nicht eingehalten werden kann, hat bas
Gesolgschaftsmitglied nachträglich die Notwen¬
digkeit des Fernbleibens glaubhaft zu machen.

Die dem Gefolgschaftsmitglied im Falle der
Beschädigung - seiner Wohnung zu gewährende
bezahlte Freizeit beträgt nicht, wie vielfach irr¬
tümlich angenommen wird , ohne weiteres 14
Tage . Dies ist lediglich die für Ausnahmefälle
vorgesehene Höchstgrenze. Der Betriebsführer
hat vielmehr auf Grund der Meldung und ge¬
gebenenfalls eigenen Ermittlungen die Dauer
der Freistellung nach pflichtmäßigem Ermeffen
unter Würdigung der Lage deS Gefolgschafts¬
mitgliedes und der betrieblichen Möglichkeiten
zu bestimmen .

Gleiches wie für den' Fall deS Bombenscha¬
dens gilt bei behördlich angeorbneter Sper¬
rung oder Räumung der Wohnung deS Ge¬
folgschaftsmitgliedes.

Der Erlaß des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz wird im Reichsarbeitsblatt
vom 25 . Juli 1043 veröffentlicht.

Vox Heuen JuRKesAusttelstungun/
Vorschau auf die Deutschen

Wenn die am kommenden Samstag und
Sonntag im Berliner Olympiastadion statt-
findenben Deutschen Leichtathletik -Meisterschaf¬
ten auch nicht mit denen der Friedensjahre zu
vergleichen sind, so ist die Zahl der Teilnehmer
trotz der durch den Krieg bedingten Verhält -
nifle stärker ausgefallen, als man nach Lage
der Dinge erhoffen durfte : denn von wenige»
Ausnahmen abgesehen , sind fast alle Titelver¬
teidiger am Start .

Sogar Mellerowicz , von dem man in
diesem Jahre noch nichts gehört hat. hat seine
Meldung abgegeben , und wenn nicht alles
täuscht, werden die 100 Meter mit dem vor¬
jährigen Titelverteidiger ein schnelles Rennen
werden. Da der Borjahrssieger wegen Mangel
an Wettkampfbetätigung jedoch nicht eingeschätzt
werden kann, ist sein Sieg immerhin fraglich :
denn um zu einem neuen Erfolg zu gelangen,
müßte er so aussichtsreiche Läufer wie Cappel¬
mann (Reutlingen ) , MatthuS (Berlin ) und den
Leipziger Karl Lehmann schlagen. Letzterer gilt
in Fachkreisen als der „Geheimtip".

Die 200 Meter fallen diesmal aus . Zum
ersten Male seit ihrer Begründung im Jahre
1898 , ist der Historiker versucht , hinzuzufügen.
H a r b i g hat sowohl für die 400 als auch für
die 800 Meter gemeldet , doch ist anzunehmen, ,
daß er nun die 400 Meter bestreitet, die er ge¬
winnen müßte, falls nicht der Hamburger Beh-
rend eine Ueberraschung bringt . Mit Harbig
aus dem Wege wäre für Schlundt der Weg
zum Siege in der 800 -Meter - Meisterschaft frei.
Falls er sich stark genug fühlt , will er auch die
1500 Meter bestreiten, wo er in Hochgeschurz
(Oberhausen) aus einen Gegner trifft , der mit
8 :56,6 die Jahresbestzeit aufzuweisen bat.

Der in der Lutherstadt Wittenberg wohnende
Max Syrtng ist mit seinen 85 Jahren noch,
immer unverwüstlich. Zugegeben, daß Brink¬
mann (Halle) nicht leicht genommen werden
darf, müßte doch nach menschlichen Berechnun¬
gen der „eiserne Max" mit ihm fertig werden.

So sehen wir in Syring den Sieger der
5000 -Meter - Meisterschaft . Die 10 000 Meter
fallen diesmal aus . Für die kurze Hürdenstrecke
hat der Berliner Zepernick , der seine Geg¬
ner um eine ganze Klaffe überragt . Aussichten ,
seinen vorjährigen Sieg zu wiederholen. Die
lange Hürdenstrecke fällt aus , dagegen hat man
den 3000 - Meter - Hinbernislauf beibehalten.
Sollte sich der Titelverteidiger Seidenfchnur,
der in diesem Jahre noch nicht hervorgetreten
ist , in guter Form repräsentieren , dann ist ihm
der Sieg nicht zu nehmen.

Im Hochsprung ist mit dem Namen Hermann
N a ck e alles gesagt . Im Vorjahre ist ihm
durch Langhoff der Weg zum dritten Siege
verlegt worden, nachdem er die Deutsche . Mei¬
sterschaft bereits in den Jahren 1040 «nd 1941
geholt hatte, aber dieses Mal dürfte sich das
alte Sprichwort „Aller guter Dinge sind drei"
an ihm bewahrheiten.

Leichtathletik-Meisterschaften
Ueber eine Reihe gleichguter Könner verfü¬

gen wir zur Zeit im Weitsprung. Sowohl der
Leipziger Albert als auch der Berliner Ger¬
hard Luther und der Deffauer Scheibe
nehmen sich nicht viel, so baß der Sieger unter
diesen drei Springern zu suchen wäre. Eine
sichere Sache dagegen ist eine Voraussage füt
den Sieger im Stabhochsprung, der nur
Stührk heißen könnte , ist doch der Berliner
seinen Konkurrenten um etliches überlegen.

Ebenso sicher ist auch der Tip von W o t a -
p e k im Diskuswerfen , dagegen ist daS Speer¬
werfen ziemlich offen , denn die bisherigen Er -
gebniffe haben bewiesen , daß Berg (Gotha ) ,
Gerdes (Berlin ) und Pektor (Wien) einander
gleichwertig sind. Zwischen ditsen drei Werfern
sollte das Ende liegen. Jrü Kugelstoßen find
seit dem tragischen Tob unseres früheren
Olympiasiegers HanS W o e l l k e grobe Lei¬
stungen ausgeblieben , und so wartet man sehn¬
süchtig auf den Mann , der wieder, wie zu
Woellkes Zeiten , die Kugel regelmäßig über
16 Meter , stößt. Aber auch ein Ergebnis , das
jenseits der 15-Mcter -Grenze liegt, würde fürs
erste befriedigen. Wird dieser Mann Josef
Bongen heißen, oder wird eS ein anderer
sein ?

Im Hammerwerfen sollte Karl Storch der
Sieg kaum zu nehmen sein , doch muß er erst
den alten , routinierten Ostpreußen Erwin
BlaSk schlagen, der nicht nur den Weltrekord
hält , sondern - er auch der erste deutsche Wer¬
fer war , der vor einem Jahrzehnt als erster
Deutscher daS Gerät über die 50-Meter -Grenze
schleuderte .

Hans Borowik.
*

Nüruberg/Fürth und Gchweiufurt treffen sich
am kommenden Sonntag im Nürnberger

Stadion in einem Fußball -Städtekampf .
Dchweinfurts Elf wurde bereits wie folgt
namhaft gemacht : Kuhn: Rätzer, Amend oder
DeUrann ; Rosenbauer , Grosseck , Kitzinger;
Schmidt, Rühr , Kober, Weißmantel, Biel -
thaut.

Was bring « dur Rundfunk 1
NrtchSprogram « :

12 .85—12 .45 : Der Bericht tut Lag«.
13.25— 13.55: Tolistenjenvumg : B evger, Daschner,

Rauchoisen.
14 .15—15.60 : „Bmrle « länge aut aller ISett ".
164)0—17.00: Kleines Konzert.
17.16—18 .30 : « oNstitmliche Weisen «ms **«*0*.

berg.
18 .80- 19.00 : Der Zeitsveeget.
19.15—19.30 : grontbertcht «.
19.45- 20 .00 : Prof . Everttng : , .M«««sch « . Lechnik' .20.16—2100: Sinchondfche Muf« von Dittersdor »

und Mozart.
21 .00—42.00: Aus dem Reich der Operette .

Deutschlandsender :
17 .16—16.30: Orchester- uni» ßoitwnransJH flMfl-

fchcr Meister .
20.16—21 .00 : Bekannte UnterdaetnnySweison.
21 .00—22.00 : „Mustt für Dich- wir Untechaktung.

«Neue deutsche Zeichenkunst “ in Halle
Einblick in das graphische Schaffen der Gegenwart

Die Graphik nimmt einen Sonderplatz in¬
nerhalb der bildenden Künste ein. Was der
Maler in großartigen Farbenkomposftioneu
und der Bildhauer in monumentaler Figür -
üchkett ausdrücken können, das muß der Gra¬
phiker allein durch den Zeichenstift , den Blei¬
stift , dir Kohle oder die Feder wiebergeben.
Ihm also bleibt zur Gestaltung deS Motivs
«nd deS seelische» GehaltS seines Kunstwerks
wehr die Festigkeit und Genaüigkeft der ein¬
fachen Linie, deS Strichs , währen- seine Ka-
weraden von der Malerei und der Bildhaue¬
rei mit umfangreicherem Material und einer
Größeren Vielgestalt der künstlerischen , ebenso
wie der technischen Möglichkeiten rechnen
bürfem

Es ist sehr zu begrüßen, daß die neue
Ausstellung in Halle in weit über hundert
Werken , die achtzehn Künstler ausstellen, einen" inblick in das zeichnerische Schaffen der Ge¬
genwart vermittelt , der vor allem die Künst -

nahebringt , die auf diesem Gebiet wirklich
etwas zu sagen haben. Wenn man die 21 Zeich-
^ ngen Johannes Boehlands -Berlin betrach¬
tet, so wird man vielleicht am ehesten den Zu¬
gang zur graphischen Kunst finden. Wir heben
"ie Blätter „Salzburg " und „Versailles" her-
A>r, - ie vielleicht bis an die Grenze deS Mög-
" che» in der Bereinfachung gehen , die aber
gerade in dieser unerhörten Feinheit eine ganz
gpoße Könnerschast verraten . Bon Hans List-
Berlin sind es dessen künstlerisch gegebenen
Erlebnisse aus Reval und dem Osten über-
zgupt , die daS Auge anreizen. Ein sehr schönes
Midchenbildnis und ein Selbstbildnis deS
Künstlers bilden den Mittelpunkt dieser zwölf
Zeichnungen , die ebenso wie die Alfred Knip¬
ps -Berlin sehr lebendig und ausdrucksstark

sind. Dieser hat seine Motive au« den per-
schiedensten Landstrichen unseres Kontinents
gewählt und bringt in kräftigen Konturen und
in liebevoller Versenkung in da« bildhafte
Geschehen bewegte Szenen , denen Man gern
folgt.

. ES ist schwer an dieser Stelle auf Me Ein¬
zelheften einzugehen, und so beschränken wir
unS darauf , festzustellen , daß Walter Klinkert-
Berlin einige sehr warmherzig gesehene Land -
schäften beisteuert, die über das Zeichnerische
hinaus das rein Künstlertsch -Formale des Ar-
chftektonischen nahebringen. Gerhart Kraat -
Berltn hat mit sehr weichem Bleistift liebevoll
Licht und Schatten gegensätzlich wirken lassen ,
und OSkar Nerltnger -Berlin tönt seine mei¬
sterlichen Zeichnungen schlicht und kräftig.
Dann zeigt Eiegward Sprotte -Berlin zierlich -
saubere Landschaften , die beinahe bis zum
Aquarell gehen. Paul Scheurich , ebenfalls aus
Berlin , bringt sehr stimmungsvoll zu Papier
gebrachte Motive , in denen er viel Wert aus
die Hervorkehrung deS rein Malerischen legt.
Josef Pieper (Düsseldorf) ist mit drei Blättern
vertreten , die die sichere Hand deS ganz gro¬
ßen Künstlers schon in den Studien »eigen,
sodann steht man Arbeiten von Hans Fuchs-
Berlin , Alfred Kitzig-Berli » . di« in hoher
Vollendung sehr lebensvolle nnd lebenswahre
Köpfe und Studien auS dem Osten bringen,
wie er aber auch feiner besonderen Borliebe ,
dem bayerischen Oberland » Raum gibt, weiter
von Wilhelm Dohme-Berlin , Hubert Berke-
Söln , Erik Richter-Berlin , Robert Pudlich-
Düffeldorf, Adolf Gchorling-Berlin . Hildegard
Weinitfchke -Berlin und Paul Wetferfröke-
GüterSloh , der sich mit zwei herben, typisch
norddeutschen Landschaften auSweist.Robert daß .

Puppenbühne Westmark gegründet
Die „Puppenbühne Westmark " ist gegründet.

Als eigene Einrichtung des Kulturwerkes
Westmark wird sie ihren Sitz in Metz nehmen.
Alle Ausübenden werden sich da in einem
eigens für die Puppenbühne eingerichteten Ge¬
bäude zu einer geschlossenen Arbeitsgemein¬
schaft vereinen . Mit dieser Gründung ist eine
weitere ausbaufähige und zukunftsvolle Arbeit
für das deutsche Kulturschaffen in Lothringen
eingeleitet.

Die Puppenbühne geht hervor aus dem für
das Lanüestheater Westmark 1936 erworbenen
Kölschen Hänneöchen -Theater , das bis Kriegs-
begtnn spielte . Es ist nicht das zierliche , spiele¬
rische , phantastebereite Marionettentheater , das
die Puppen an Fäden bewegt und zu allerlei
Bewegungen und phantastischem Zauber be¬
fähigt : aber auch nicht das einfache Spiel der
Handpuppen des Kasperletheaters . Es agieren
hier Stockpuvpen , die von unten geführt ' und
nur zu einfacher Armbewegung gebracht wer¬
den können. In dieser einfachen , unkompli¬
zierten Ausdrucksmöglichkeit , die aber vom
Leiter der Puppen viel Erfahrung verlangt ,
liegt in ihrer derben und zugkräftigen Wir¬
kung eine Eindeutigkeit, die zumal das kind¬
liche Gemüt ansprechen muß. Das Wort ist
ein wesentlicher Träger dieses Spieles , was
der Textgestaltung entscheidende Bedeutung zu¬
meist. Sie muß ebenso einfach und eindeutig
sein . Sie muß der Phrase entbehren und der
Geschwätzigkeit ; aber sie soll hinwiederum nicht
primitiv sein . Die Puppenbühne Westmark
wird Dichter für die Textgestaltungen hevan-
zieheu .

Die Puppenbühne Westmark will vornehm¬
lich Sagen und Märchen der Landschaft dem
Spiel gewinnen. Im kommenden Herbst wird
die Puppenbühne Westmark ihr Spiel in Loth¬
ringen aufnehmen. Die Proben sind schon ab¬
geschlossen . „Das tapfere Schneiderlein" ' in
einer Bearbeitung von Ernst Schäfer, der zur

Zeit die Bühne betreut , und ei» Spiel für
Erwachsene — „Pfälzers Himmel- und Höllen¬
fahrt" von Paul Münch — sollen jetzt zunächst
die Volksdeutschen Siedler des Ostens , haupt¬
sächlich westmärkischer Herkunft, erfreuen . Auf
Einladung des Reichskommissarsfür die Festi¬
gung deutschen Volkstums im Osten, besucht
die Bühne mit ihrem benzinbetriebenen The¬
spiskarren die Volksdeutschen Siedlungen .

Ein richtiges Märchenspiel für die Puppen¬
bühne ist diese Geschichte vom tapferen Schnei-
derlein hier geworden voll fröhlicher Auf¬
schneiderei , derber Situationskomik und drol¬
liger Tölpelei . Riesen spuken im Walde ; eine
Prinzessin wird erlöst.

Die Puppen sind wirkungsvoll in ihren
Masken und schaubar bunt in den Gewändern
gebildet. Vorderhand bedienen nur Mädchen
die Bühne . Sie machen ihre Sache recht gut.
Ein gitteS Gebiet überhaupt für frauliche Be-
tätiguchh. Es verlangt viel ursprüngliches Ge -
fühl für die kindliche Seele , da es ja dem
Kindlichen an sich in seiner ganzen Art ver¬
bunden ist. Dr. W . Ocser.

Meister der Medaille in Wien
Zur Zeit zeigen 136 Künstler aller Gaue

Deutschlands im Wiener Künstlerhaus , auch
aus öffentlichen Sammlungen , 2000 Medaillen
und Plaketten aus verschiedenartigstemWerk¬
stoff. Die vom Jahre 1900 bis in unsere Gegen¬
wart reichende Sonderschau gilt der Wiederge¬
burt der deutschen Denkmünze und erweckt
große Teilnahme . Gleichzeitig ist im Kunst¬
historischen Museum deS Wiener Münz¬
kabinetts eine Uebersicht „Die Gußmebaillen
der Gegenwart" zu sehen . Auf beiden umfas¬
senden Ausstellungen tritt auS der Sübwest-
mark der Pforzheimer Meisterlehrer P . P .
Pfeifer mit verschiedenen Denkmünzen und
Bilbnisplaketten , darunter solchen der Familie
des verstorbenen Reichsministers Dr . Fritz
Tobt, als Bertreter oberrheinischer Reliefkunst
hervor. Fritz Wilkendorf .

Franz Nabl 60 Jahre alt
Ein Erzähler deutscher Innerlichkeit

Der sudetendeutsche Erzähler Franz Nabl
beging am 16. Juli seinen 60. Geburtstag . In
seinen Romanen hat sich der Mozart -PreiS -
träger deS JahreS 1988 als einer der Ueber-
winder des blutleeren „Wiener Literatentums "
seiner Zeit entpuppt. Aus der Witterung der
rassisch -seelischen Ursachen menschlicher Kon¬
flikte verleiht der Dichter den Gestalten seiner
Hauptwerke („Der Oedhof", „Das Grab deS
Lebendigen" bzw . „Die Ortliebschen Frauen "
und „Steirische Lebenswanderung") eine ge¬
sunde Urwüchsigkett , die aus dem Boden in-
»erlichen deutschen BolkstumS gezogen ist. Der
spätere Feuilletonschriftleiter des „Grazer
Tagblatt " hat sich in ehrlichem Ringen um eine
schlichte Sprache in der Vertiefung der kultU-
rellen Situation unserer Gegenwart bemüht.

Deutschlands kleinstes Stadttheater
Das Haus mit den „echten“ Sperrsitzen

Zeichen reicher kultureller Vergangenheit be¬
sitzt die Stadt Grein an der Donau , die eine«
der ältesten städtischen Theater beherbergt, daS
das kleinste Deutschlands ist. ES weist ganze
160 Sitzplätze auf . die sich wieder dadurch aus¬
zeichnen. daß sie den wirklichen Begriff des
„Sperrsitzes " stabftisiert haben Denn
tatsächlich ist in dem alten Greine» Stadt¬
theater , das sich der Reichtum der Bürgerschaft
vor nun mehr glS 150 Jahren geschaffen hat,ein jeder Sitz auftlappbar und nach oben zu
verschließen . Jeder Bürger trug seinen eigenen
Schlüssel zum Sperrsitz bet sich . BiS in di«
jüngste Zeit ist in dem kleinen Theater an der
Donau gespielt worden, und berAhmte Wiener
Darsteller , wie Paula Wessely, Hugo Thimig
u . a„ haben ' eS nicht verschmäht , aus Liebe zu
dem Greiner Kuriosum unter den deutschen
Theatern häufiger dort zu weilen und aud
selbst aufzutreten .

i



Familien - Anz eigen
Geburten .
Y Eberhard Otto . 20. 7. 1042. Unsere

Kinder Brigitte u . Dieter haben ein
Brüderchen bekommen . In dankbarer
Freude : Elfriede Jaeger ged . Bott ,
Dipl .-Ingenieur : Karl Jaeger , Bruchsal ,
Schillerstraße 13.

Y Gerhard Otto . Die glückliche Geburt
eines gesunden Stammhalters zeigen in
dankbarer Freude an : Frau Anneliese
Lehmann geb . Schuster , r . Z . Vinzen -
tiuskrankenhaus Dr . Fecht . Ludwig
Lehmann , Feldwebel der Luftwaffe .

Y Elke . In tiefer Dankbarkeit u . Freude
zeigen wir die Geburt unseres ersten
Kindes , eines Mädels an . Karola
Wackenheim geb . Benghauser , z . Z .
Neues Vinzentiushaus , Privatabtlg . Dr .
Fecht . u . Leutnant u. Batl .-Adj . Roger
Wackenheim , z . Z . im Osten . Karls -
mhe , 19. Juli 1943.

Y Unsere Liebgunde hat ein kl . Schwe
«ferchen bekommen : . .Brigitte " . In
dankbarer Freude : Luise Schweickert »
z . Z . Privatklinik Dr . Schönig , Khe .,
Stefanienstr . 66 . Walter Schweickert ,
Feldwebel der Lultwaffe .

Y Unsere Sieglinde und Anneliese ha¬
ben ein Sonntag &brüderchen , Hans
Dieter , bekommen , ln dankt ». Freude :
Frau Clara Braun geb . Stephan , z . Z .
Städt . Krankenhaus , Gernsbach , Gott -
hilf Braun , Verwalter , Schloß Eber -
stein , Poet Obertsrot . 18. Juli 1943.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : Maria
Schaal , Josef Keip, . Gefr . in einem
Gren .-Rgt . Muggensturm , 40 . Juli 1943.

Vermählungen
Ihre vollzogene Kriegstrauung geben be¬

kannt : Qefr . Willy Hauser , Bruchsal ,
Kaiserstr . 16, z . Z . i. Westen , u. Frau
Rösel geb . Leiser . Gaggenau -Ottenau ,
Jul i 1943.

_ ._

Als Vermählte grüßen : Hermann voll .
Seifensiedermeister , z . Z Uffz . b . d .
Wehrmacht , Hedwig Doll geb . Veitei .
Breiten , 22. Juli 1Ä3 .

Ihre Vennihlung geben bekannt : tffdffs -
ingenieUr Helmut Wohnlich , Ellen
Wohnlich geb . Wehrle . Kirchl . Trau¬
ung : 22. J uli , 12 U .» Mtrkuskirche Khe .

Ihre Vermählung geben bekannt : Wil¬
helm Zötler , Karlsruhe , Durmersheimer
Straße 116, z . Z . Wehrmacht , Frau
Else Zöller geb . Kraut , Karlsruhe ,
Tannenweg 10.

Ihre Vermählung geben bekannt : Willi
Wiedeiner , Uffz . in einem Gren .-Rgt . ,
Elisabeth Wiedemer geb . Fuchs , Rastatt ,
Ludwig -Wilhelm -Str . 25 , z . Z . im Ur¬
laub . Lev .-Wiesdorf , Schiesabergstr . 21,
22 . Juli 1943.

Danksagungen
Für die

~
ün1äßl . unserer VermlMung er -

wies . Glückwünsche u . Aufmerksamkeit ,
danken wir herzl . Erwin Höst n. Frau
Liesel geb . Britsch , Freiburg/Breisgau ,
Großer Meyerhof .

Für die uns anläßlich unserer vermih »
liM\g übersandten Glückwünsche , Blu¬
men und Geschenke sagen herzlichen
Dank . Kurt Gern und Frau Margreth
geb . Gaa . _

Statt Karten . Für die zahlreich . Glück¬
wünsche , Blumen und Geschenke , die
uns zu unserer Vermählung zuteil wur¬
den , sagen wir uns . herzlichsten Dank .
Emil Rothweiler , Wachtmeister in ein .
Artl .-Rgt . , Martha Rothweiler geb .
Müller . Berghausen , 22 . Juli 1943.

Statt Karten ! Für die anläßlich unserer
Vermählung zugegangen . Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten danken wir recht
herzlich : Ulf ». Gral u . Frau Else geb .
Maier . Achern , AUerheiligenstraße 42 ,
Gengenbach , Gasthof Salmen -Post .

Für die uns anläßl . unserer silbernen
Hochzeit erwiesenen zahlreichen Glück¬
wünsche u . Blumenspenden sagen wir
allen uns . innigsten Dank . Karl Panther
u. Frau . B.-Baden , Maiximiliatntr . 106.

* Unser lieber einziger Sohn
Erhard Lochsiamptsr

cand . med ., San .-Feldwebel , hat am
^ 10. Juli hn 24 . Lebensjahr sein

Leben für sein Vaterland hingege¬
ben . Er starb in treuer Pflichterfül¬
lung an einer im Felde sich zu¬
gezogenen schweren Erkrankung u .
wurde in der Heimat beigesetzt .
Karlsruhe , im Juli 1943.
Virchowstr . 20.

In tiefem Leid : Prof . W . Loch -
Stampfer n. Frau Elise geb . Lin¬
denberger mit Angehörigen .

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen .

® JNL Großes Herzeleid brachte uns
| B | die unfaßbare Nachricht vom

Heldentod meines innigstge -
liebten Bräutigams , unseres heben
PUegesohnea '

Helmut Blechner
Gefreiter in einem Gebirgsjäg .-Reg .,
im blühenden Alter von 20 Jahren ,
genau 8 Wochen nach seinem Hei¬
maturlaub .
Karlsruhe , Degenfeldstraße 8, Wie -
landtstraße 28, 21. Juli 1943.

In unsagbarem Schmerz : Irma
Müller , Braut ; Karl Dudenhöfer ,
Pflegeeltern Fam . Karl Sehitzler .

Nach Gottes hl . Willen traf
uns die schmerzl . Nachricht ,
daß unser lieber braver und

hoffmmgsv . Sohn , uns . einz . Kind
Karl Glamser

Gefr . ih einem Geb .-Jäger -Regt . ,
im Alter von nahezu 21 Jahren am
14. Juni 1943 (Pfingstmontag ) , in
einem Feldlazarett gestorben ist .
Er ruht fern der Heimst und sei¬
nen Lieben auf einem Ehrenfriedhof
im Osten .
Karlsruhe . 21 . Juli 1943.
Rudolfstraße 12.

Markus Glamser und Frau Lina
Glamser geb . Schüler .

Seelenamt Montag , 26. Juli 1943,
9 Uhr in St . Bernhard .

Unser lieber Siegfried kommt
nicht mehr zurück . Unsagbar
schwer und kaum faßbar traf

uns die traurige Nachricht , daß
unser lieber , lebensfroher , ältester
Sohn , Bruder und Bräutigam

Siegfried Kassel
Funker in ein . Gren .-Regt . , bei
den schweren Kämpfen im Raum
zwischen Orel und Kursk am 5. 7.
1943 im Alter von 19 Jahren den
Heldentod starb .
Mörlch . 22 . Juli 1943.

In tief . Schmerz : Wilhelm Kassel ,
Oberwachtm . d . Oend . d . Res .
und Frau Anna geb . Ball ; die
beiden Brüder Wilhelm u . Walter ,
sowie - seine liebe Braut Lotte
Tritsch , nebst allen Verwandten .

« Statt der erhofften Urlaut»-
freuden erhielten wir die
schmerzliche Nachricht vom

Heldentod meines lb . . unvergeßlich .
Gatten , Vaters uns . Kindes , welche »
er nicht sehen konnte , unseres lieb .
Sohnes , Bruders , Schwiegersohnes ,
Schwagers und Onkels

Josef Debaiin
Obergefr . in ein . Gren .-Rgt . Er fiel
kurz von seinem 29 . Geburstag am
25 . 6 . 43 im Osten u . folgte nach

Jahren seinem Bruder Franz im
Tode nach . Kameraden haben ihn
nördlich Orel unter Militär . Ehren
auf einem Heldcnfriedhof beerdigt .
Beide ruhen nun fern ihrer Lieben
in fremder Erde .
Diedelsheim , Hambrücken , 20 . 7. 43.

In tiefem Leid : die Gattin : Rosa
Debatia geb . Wörner mit Kind
Liane ; die Eltern : Josef Debatin
u. Frau Regina geb . Soder nebst
Getehwist . ; die Schwiegereltern :
Hermann Wörner u . Frau Magda -
lene geb . Dittes und Söhne .

Trauerfeier : Sonntag , 25 . Juli , nach¬
mittags 4 Uhr , in Diedelsheim .

Nach Gottes Willen u . seinem
unerforscht . Ratschluß erlitt
unser geliebter Sohn , unser

unvergeßl . guter Bruder , Onkel u .
Neffe , Grenadier

Adolf Schmitt
im blühenden Alter von 19 Jahr ,
am 5. Juli 1943 Im Osten bei
Orel den Heldentod . Er ruht in
Frieden aiuf einem Heldenfriedhof .
Rotenfels . Maichingen , 18. 7. 43.

ln tiefem Leid : Julius Schmitt
u . Frau ; Leo Bastian und Frau
Lina geb . Schmitt ; Jul . Schmitt II
u . -Frau Berta geb . Merkel ; Wal¬
ter u. Oskar Schmitt u . Neffen .

Auch wir verlieren einen treuen
Arbettskameraden . Sein Andenken
wollen wir stets ln Ehren halten

Betriebsführ . « . Gefolgschaft der
Fa . Adolf Dambich , Schilderfabr .
u . Emaillierwerk , Gaggenau/Bad .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meinen lieben , herzensguten
Gatten und Vater , uns . lieb . Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager u . Onkel

Hermann Kraetz
nach kurzem Krankenlager im Alter
von 52 Jahren in die Ewigkeit ab¬
zurufen .
Karlsrube -Durlach , 21. Juli 1943.
Christophstraße 10.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Apollonia Kraetz geb .
Klein u . Ob .-Gefr , Alfred Kraetz ,
z. Z . im Osten .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
23 . ds . Mts . , 15 Uhr statt .
Mit den Angehörigen trauern wir
um einen treuen , langjährigen Mit¬
arbeiter .

Betriebsführung und Gefolgschaft
des Verstorbenen .

Heute entschlief plötzlich u . uner¬
wartet nach kurzer Krankheit mein
inniggeliebter Mann , mein herzens¬
guter , treusorgender Vater , mein
unvergeßlicher Sohn , unser Bruder ,
Schwager und Onkel

Karl Strlebel
n 48 gj
61, M«

Karlsruhe , Oliimerstr . 14, 18. 7. 43.
In tiefer Trauer , im Namen der
Hinterbliebenen : Johanna Strlebel
geb . Bol Ibach ; Günther • Striebel ,
z. Z . kn Felde .

Die Trauerfeier findet Donterafag ,
22. Juli , um 13*/* Uhr im Krema¬
torium Berlin -Wilmersdorf , Berliner
Straße 100, statt .

im Alter von 48 «Jahren .
Berlin SW 61, Möckernsfr . 68 ,

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief nach schwerem Kranken¬
lager mein lb . Mann und treubes .
Vater , Großvater , Schwiegervater .
Schwiegersohn , Schwager u . Onkel

Philipp Valentin Roth
Kutscher a . D ., im Alter von 74 J .
Er folgte uns . gefall . Sohn , der
uns . Stolz war , nach 4 Monaten im
Tode nach .
Karlsruhe , Körnerstraße 18. Meims -
heim a . Z ., Lambrecht , Piz . , den
20 . Juli 1943.

Die tieftrauernd . Hinterbliebenen :
Frau Käthe Roth Wwe . u . Angeb .

Feuerbestatt . : Freitag , 23. 7.» II U .

Nach kurzer , schwerer Krankheit
entschlief wohlvorbeteitet am Diens¬
tag , 20 . Juli , meine herzensgute ,
treubesorgte Mutter , unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Moessnar Wwe.
geb . Metzger , im Alter von 79 J .
Khe .-Rüppurr , Pfauenstr . 6 , 21. 7. 43 .

In tiefer Trauer : Erika Moeuner ;
Geschwister Metzger u. Aogeb . ;
Marie Moetsner , Hauptlehrerin i .
R. ; Dina Moeuner Wwe . geb .
Moessner ; Familie Jos . Marmana ,
Würzburg .

Beerdigung am Freitag , 23 . «Juli 43,
um 15 Uhr . in Rüppurr .
Seelenamt Samstag , 24. Juli , 6.45 U .
in ' d . Christkönigskirche Rüppurr .

• Unerwartet erhielten wir dte
kaum faßbare schwere Nach¬
richt , daß unser lb ., jüngster ,

unvergeßlich . , guter Bruder , Schwa¬
ger , Onkel und Neffe

Lukas KOnstel
Gefr . in einem Sturm - Rgt ., am 5.
Juli 1943 bei einem schweren An -

f
riff südlich Orel , getreu »einem
ahneneid , in höchster soldatischer

Pflichterfüllung gefallen ist . Er gab
sein junges , hoffnungsvolles , frohes
Leben im blühenden Alter von nahe¬
zu 20 Jahren für den Führer und

so sehr geliebte Heimat .
Langenbrand , 18. Juli 1943.

ln tiefer Trauer : Die Geschwister
und alle Angehörigen .

Nach Gottes hl . Willen wurde heute
morgen meine lb ., gute Frau , uns .
treuoesorgto Mutter , Frau

Theresia KSnlnger
teb . Herr , nach langer schwerer
Krankheit im 65 . Lebensjahr wohl¬
vorbereitet io die Ewigkeit ab¬
berufen . N
B .-Baden , ScWoßrtr . 22 , 20. Juli 1943

In tief . Leid : Wilhelm Köninger ;
Maria Köninger ; Marie Köninger
geb . Gehri und Tochter .

Beisetzung : Freitag , 23 . Juli , 14.30
Uhr . Seelenamt : Samstag , 24 . Juli ,
7 Uhr , Ü der Stiftskirche .

Im Krankenhaus Karlsruhe verschied
nach mit Geduld ertragener Krank¬
heit Frau
Katharina Schellbach

geb . Herferich . Sie folgte rasch
ihrem erst kürzlich verschiedenen
Manne nach . Die Beisetzung er¬
folgte in . aller Stille , den trotzdem
erschienenen Freunden und Bekann¬
ten sage ich herzlichen Dank .

Margarete Herterieh , Bad Kissin -
gen , Hemmerichstraße 16.

Nach kurzem stillem Leiden ent¬
schlief unerwartet rasch mein bester
Bruder , unser lieber , guter Onkel

Wilhelm Slnner
Oberzollinspektor , Weltkriegsteilneh¬
mer 1914/18 im 61 . Lebensjahr .
Allen , die ihm auf seinem Kranken¬
lager noch Gutes erwiesen haben ,
sagen wir unsern herzlichsten Dank .
Die Êinäscherung fand auf seinen
Wun & h in aller Stille in Kon¬
stanz statt .
Ueberllngen/Bdsee , 21 . Juli 1943.

Im Namen der trauernd . Angeh . :
Albert Sinner , Schlossermeister .

Wir trauern mit den Angehörigen
um Unseren treuen , hilfsbereiten
Berufskameraden . Wir werden ihm
ein ehrende « Andenken bewahren .

Der Oberfinanzprlsident Baden
in Karlsruhe .

Statt Karten ! Tief erschüttert teilen
wir Freunden , Verwandten und Be¬
kannten mit , daß mein innigstge -
liebter , unvergeßlicher Mann , unser
herzensguter , bester Vater , mein
treuer Sohn , unser lieber Bruder ,
Schwager und Onkel

Heinrich Bergold
Lokomotivführer , am 14. Juli 1943
nach kurzer , schwerer Krankheit nun
auch heimgegangen ist . Er folgte
uns . lieben Karl nach kaum 4 Mo¬
naten im Tode nach .
Karlsruhe , Luisenstr . 74 , 15. 7. 43 .

In tiefer Trauer : Namens aller
Hinterblieben . : Katharina Bergold
und Kinder mit Klein -Inge ; Ma¬
ria Bergold Wwe .

Beerdigung in Eppingen/Bd ., Don¬
nerstag , 22 . Juli 43 , 5 Uhr von
Ludwig -Zorn -Straße (Meny ) .
Mit den Angehörigen trauert der
Betriebsführer und die Gefolgschaft
des Bahnbetriebswerkes Karlsruhe
Rbf . um den Heimgegangenen .

Rasch und unerwartet verschied
heute früh mein lieber Mann , unser

Siter Vater, Schwiegervater und
roßvater
Josef Kalkbrenner

Oberweichenwärter a . D .
im Alter von nahezu 67 Jahren .
Karlaruhe -Welherfeld , 21. Juli 1943.
Dammerstockwog 23 .

In tiefem Leid : Auguste Katk -
brenner geb . Stößer mit Kindern
und allen Anverwandten .

Beerdigung : Samotag , nachmittag
15 Uhr in Rüppurr .

Der Herr über Leben und Tod
nahm heute morgen nach schwerer
Krankheit , am Tage ihres 65 . Ge¬
burtstage », meine liebe Frau , uns .
herzensgute , treusorgenefae Mutter ,
Schwiegermutter , unsere gute Groß¬
mutter , Frau

Luise Roth
geb . Oberacker ,

zu »Ich in die Ewigkeit .
Liedoltheim , 20. Juli 1943.
Bächlestraße 42.

In tiefem Leid : Gustav Roth sen . ;
Ob .-Gefr . Gustav Roth n. Frau
Anna geb . Seith ; O .-Schütze Fritz
Roth u. Frau Liesel geb . Geiß ;
Leutnant Emil Roth und Frau
Berti geb . Jäger ; O .-Gefr . Emil
Kubach ' n . Frau Fridl geb . Roth ;
Uffz . Albert Roth und rrau Luise
geb . Roth und acht Enkelkinder .

Beerdigung : Donnerstag , nachm .
18 Uhr in Liedotsheim .

Rasch und unerwartet wurde unser
allerbester , innigstgeliebter Vater ,
Schwiegervater , Schwager u. Onkel

Valentin Kuhnlmhof
Oberlehrer a . D .. im Alter von
65 Jahren , am Dienstag abend in
die Ewigkeit abberufen .
Bühl , Kippenheim , 21. Juli 1941.

Lydia Oser geb . Kuhnimbof ;
Georg Oser ; Familie Atoia Oser
und Familie Josef Schell und

Beerdigung Donnerstag , 22 . Juli 43 ,
nachm . 17 Uhr von der Leichen¬
halle de « städt . Krankenhauses .aus .
Von Beileidsbesuchen bitten wir ab¬
zusehen .

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Hinscheiden uns .
lieb . Verstorbenen Anton Krug , so¬
wie für die schönen Kranz - und
Blumencpenden , die zahlr . Begleit ,
zur letzterf Ruhestätte sagen wir
herzl . Dank . Bes . Dank d . Reichs -
bahacbor Karlsruhe Hauptbahnhof u .
Ctef' 'Kameradschaft badischer Leib -
grenadiere f. die Ehrung , am Grabe .

Im Namen d . trauernd . Hinterbl . :
Frau Albertine Krug geb . Menner .

Karlsruhe , 20. Juli 1943.

Für die vielen Beweise inniger An¬
teilnahme an dem schweren Ver¬
luste unsere « lieben , unvergeßlichen
Sohnes , Bruders , Enkels und Neffen
Matr .-Oefr . Fritz Behäufele sag . wir
unsern herzlichsten Dank .

Die Hinterbliebenen : Frau Marie
Schäufele Wwe ., Geschwister und
Anverwandte . .

Karlsruhe , 21 . Juli 1943.

Statt Karten . Allen denen , die un¬
serer teuren Entschlafenen , Frau

biel , teilnehmend ged ach
Magdalena Zachmann . geb . Wind -. rhlen , danken
wir von ganzem Herzen .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Rudolf Zachmann .

Breiten , 20 . Juli 1943.

Für die aufrichtige Anteilnahme bei
dem so schweren Verluste des Hel¬
dentodes meines lb . Mannes , uns .
lieb . Sohnes , Bruders , Schwiegersoh¬
nes u . Schwagers Hermann Sage ,
Hauptfeldwebel in ein . Gebirgsjäger -
Regt ., sprechen wir allert unseren
innigen und herzl «. Dank aus .

In tiefem Leid : Frau Hilde Sage
geb . Merczuweit u. Angehörige .

Baden -Baden , Schillerstraße 9 , Ilten /
Hannover , 19. Juli 1943.

Für die vielen Beweile herzl . An¬
teilnahme anläßl . des schmerzl . Ver¬
lustes meine « lb . Mannes Reinhard
Ferner sagen wir allen herzl . Dank .
Besond . Dank dem« Betriebsführer u .
Gefolgschaft *der Fa . Low und der
Versicherung Volksfürsorge , sowie
Herrn Dekan Höfler und allen de¬
nen , die dem Verstorbenen Liebes
erwiesen haben .

Im Namen aller Trauernden :
Frau Karoline Ferner geb . Lie -
nert und Sohn Wilhelm .

Baden -Oo «, 19. Juli 1943.

Statt Karten ! Für die herzl . Teil¬
nahme beim Tode unseres lb . Va¬
ters Karl Merkel danken wir alle
herxüchst .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Rosalia Merkil .

Forbach , 18. Juli 1943.

Statt Karten . Für alle Beweise aufr .
Teilnahme an dem schmerzl . Ver¬
luste unseres lieben Entschlafenen
Heinrich Steiner , Heilpraktiker , sa¬
gen wir hiermit herzlichen Dank .

Frau Luise Steiner geb . Orotz u .
Angehörige ,

Mattighofen , 18. Juli 1943.

Für die vielen u . herzl . Beweise
der Teilnahme beim Hinscheiden
meines geliebten Gatten , unsere «
guten Vaters Franz Josef Lupfer
tagen wir allen unseren herzlichen
Dank . Sie waren uns reichl , Trost
im tiefen Leid .

Frau Hermine Lupfer geb . Studer
und Tochter Gisela .

Haslach , 19. Juli 1943.

Statt Karten . Für die uns anläßlich
des Heimgangs unserer lb . Mutter
u . Großmutter , Frau Luis « Rubin
Twt , geb . Heimburger , erwiesene
herzl . Teilnahme sagen wir unsern
aufrichtigen Dank .

In tiefer Trauer :
Familie Wilhelm Rubin ,

AllmaiHsweier , 14. Juli 1943.

Amtliche Bekanntmachungen 120rinderwagen
M . H 5862t

Freiwillig zur Kriegsmarine!
Dl« Kriegsmarine st« llt fortlaufend Bewerber « io . Di« Meldung karvn
• .folgen als Kriegsfreiwilliger für die Mannschaft *- u . Reserveoffizier -
lauf bahnen , alt längerdienender Freiwilliger für di« Unteroffizier lauf -
bahnen mit Verpflichtung zu 4Vi- und 12jähriger Dienstzeit oder als
Anwärter für cft’e aktiven Offizierlaufbahnen .
Jeder . jung « Deutsche , der gewillt ist . sich Im Kampf auf dem Meere
für Deutschlands Freiheit e 'inrusetz -en . kann sich melden , sobald er 14
Jahre alt ist . Seine Einberufung erfolgt erst , wenn er das 17. Lebensjahr
vollendet hat . Er muß dann »ein « Ausbildung (Lehre ) beendet , die
Schul« abgeschlossen und den verkürzten Arbeitsdienst ab geleistet
heben . Alles Nähere über Anforderungen , Ausbildung , Einsatz und Auf¬
stiegsmöglichkeiten teilen die Wehrbezirkskommandos mit .

Oberkommando der Kriegsmarine .
Fuhrmann zu zwei Pferden gesucht .

Stallung und Pflege erwünscht .
Bl 58391 Führer -Verlag Karlsruhe .

« rh„ ges . ta 58451 Führer -V, Khe

Karlsruhe. Betrifft dl # Haushalts »«!-
xung der Landeshauptstadt Karls¬
ruhe für des Rechnungsjahr 1943.
In der auf Grund des § 84 Abs . 2
der Deutschen Gemeindeordnung
vom 50. Januar 1935 (R-GBI . I S . 49)
unterm 17. Juni W43 erlassenen
Haushaltssatzung für da » Rechnungs¬
jahr 1943 Ist folgende Festsetzung
dfer Steuersätze enthalten :
„ Die Steuersätze (Hebesätze ) für
die Gemeindesteuern , die für Jede »
Rechnungsjahr neu festzusetzen
sind , werden wie folgt festgesetzt :
Grundsteuer :
a ) für die iand - und forstwirtschaft¬

lichen Betriebe
Hebesatz 172 v .H.

b) für die Grund¬
stück« „ 192 v .H.

Gewerbesteuer nach
Ertrag und Kapital „ 255 v .H."
Die nach § 86 der Deutschen Ge¬
rne !ndeo rdnung erforderlich « Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde
zur Festsetzung der Steuersätze für
die fand - und forstwirtschaftlichen
Betriebe und für die Gewerbe¬
steuer nach Ertrag und Kapital ist
am 1. Juli 1943 erteilt worden .
Karlsruhe , den 19. Juli 1943.
Der Oberbürgermeister : Dr . Hüssy .

AllelnfilmvorfUhrer( ln ) »eibständ .. In
Dauerstellung für Vorort Karlsruhe
gesucht . Bl 32395 Führer -Verl . Khe

Wachmann, energisch u . tüchtig , v.
Industriewerk für sofort gesucht .
Bl unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit zu richten J 38309 Führer *
Verlag Karlsruhe .

Karlsruhe. Aufgebotsverfahren . Das
Sparkassenbuch Nr. 44521 d . Städt .
Sparkasse Karlsruhe auf d . Namen
Eugen Hell , Betr .-Ing ., hier , Anker -
str . la . lautend , ist k> Verlust ge¬
raten und soll für kraftlos erklärt
werden . Der Inhaber dieses Bu¬
che « wird hiermit aufgefordet , es
binnen eines Monats von der er¬
folgten Einrückung an gerechnet
bei der Unterzeichneten Stelle vor
zulegen und seine Ansprüche gel¬
tend zu machen ; andernfalls wird
di« Kraftloserklärung des Buches
erfolgen . Karlsruhe , 20. Jufl 1943
Städt . Sparkasse Karlsruhe ._

B.-Baden . Meldepflicht der Neben
wohnungenln B.-Baden . Aufforderung
an die Inhaber mehrererWohnungen .
I. Wohnungsinhaber , dte über mehr
als eine möbl . od . unmdbi . selb
ständige Wohnung verfügen (Dop
pelwohnungen ) und in der zum
10. IV. 43 bereits gemachten Mel¬
dung ein« dieser Wohnungen nicht
als Nebenwohnung bezeichn , haben ,
können binnen 2 Wochen vom Er¬
scheinen dieser Aufforderung ab
anreigen , welche Wohnung als Ne
benwohnunq angesehen wird .
Erfolgt koine Aniolgo , denn wird
unterstellt , daß die gemeldete Woh¬
nung In Baden -Baden eins Neben
Wohnung Ist .
II . Nebenwohnungen , die am f . Juli
1943 In B.-Baden vorhanden , aber
noch nicht gemeldet sind , müssen
binnen 2 Wochen vom Erscheinen
dl« ser Bekanntmachung , ab gemel¬
det werden .
IM. In Zukunft haben Inhaber meh¬
rerer möbl . od . unmöbl . selbständ .
Wohnungen Ihre Nebenwohnung In
B.-Baden binnen 2 Wochen , nach¬
dem sie Inhaber geworden sind ,ztr melden .
IV. Alle Meldungen haben Angaben
über Straße Stockwerk , Vermieter ,Anzahl der Räume , ob möbliert od .
unmöbl . und dl« Benennung der
Heoptwohnung zu enthaften . Sie
sind zu richten an den
Oberbürgermeister d - Stadt B.-Baden
- - Abt ; für Wohnraumlenkung —.

kfung sch
terläßt od . nicht rechtzeitig , unvoll -
V. Wer eine Me schuldhaft un¬

ständig oder falsch macht , wird
mit Gefd oder Haft bestraft .Der Oberbürgermeister .

Kappelrodeck , den 22. Juli 1943. Die
Bezirksabgabestell « Achern läßt am
Freitag , den 23. 7. 43, In der Zelt
von 1/ .00 bis 21 .00 Uhr Im Lager der
Villa Heynburg ln Kappefirodeck
Spankörbe an jene Obsterzeugerder Gemeinde ausgeben , die bei
der fetzten Zuteilung keine Be¬
rücksichtigung finden konnten . Der
Bezirksabga bestehen leitor .

Offenburg . FrUhkerloffelzutellung betr .Auf den Abschnitt N 31 der Nähr¬
mittelkarte der 51. Periode werden
für die Zeit vom 19. Juli bis 25 Julf
1943 wieder 2.5 kg Frühkartoffel JeKopf der Bevölkerung abgegeben .Mit dem 24. Juli 1943 beginnt die
Abgabe von Kartoffeln auf den
gelben Bezug saus weis für Speise¬kartoffel . Der gelbe Bezugsausweiswird nur auf Antrag ausgegeben u .Ist von allen Personen , die selbst
Kartoffel anbauen , den Kartensiel -
fen zurückzugeben . DoppelbezugIst strafbar .Auf den Bestellschein 52 des gelbenBezugs aus weises für Speisekartoffelwerden für die 1. bis 4. Woche so¬fort 2,5 kg Kartoffeln Je Woche und
Kopf abgegeben . Die vier Wochen -
abschnltte können sofort beliefertwerden und sind vom Kleinver¬
teiler am Schluß der 52. Periode
aufgeklebt abzurechnen .Der Landrat de » Krefie , Ottenburg
Ernährungsamt Abt . B.

Stellen - Angebote
■uchhalter ( ln) , perfekte , tür da ,Stammhaus einer Münchner Groß -

bauuntomehmung , möglich *! au ,dem Baufach , gesucht . Schrift !.Angeb . unt . Z 8988 an Anzeigen -
Blank , München 2. (58193)

Papierverarbeitung . Mehrer» Maschi-
nenführer und Gehlllen . auch* rZ a » Anlemen ( Kriegsver¬sehrte ) für Großbeutelerzeugung(F. A K. und Honel -Masch .) sof
gesucht . Angeb . an MittelbadischePapl . rmanutektur Wilhelm ErnstAche rn/8 ., SchlleBtach 8 Ruf 553 .Möbel , etchner , erstkla,, ., für

-
Ent-" Urte u . Detail , al , Nebenbe -

»of . gesucht . El 37924Führer -Verlag Karl,ruhe .
« reitet .. E, AM Saxoph . Kla¬rinette , erstkt . Schlagzeuger ab

Besucht . Abenddienst ,
» 183 ert >- Kapellenleit .

StraBtourg , Studen -
tenplatz 9, 11.

Zimmer, oder Maurerpolier , tüchtig ,tür den Osteinsatz auf sofort oderSpater gesucht . Befkröge 4 Ren¬ner Rohtabak -Ost . G . m. b .Zweigniederlassung Bruchsal .
Lokführer sofort gesucht . Die Stelle

eignet »Ich auch tür pensioniertenLokführer , evtl , halbtagsweise .H 58552 Führer -Verlag Karlsruhe .
Meister für Auto-Reparaturwerk stattelur den Os teinsetz auf sofort oder1 spater gesucht . Beckröge & Ren¬ner . Rohtabak -Oat G .m .b .H., Zweig ,

nlederfaswjng . Bruchsal
Bäcker, kraft . , mannl. od . welbl ., z .sof . Eiiitr. ges , lebensmlttelgroB -

handlung . Gerspach . Rastatt .
Küfer , tüchtig ., (. meine Esslglabrlk

gesucht . Christian Rletnpp , Khe .,KronenstraBe 38.
1 Görtner und 1 hHlfsgBrfner oder

angelernter Gärtner . In Garten -
und Feldarbeiten bewandert von
Industriewerk gesucht . IS 38821
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wachmann, zuverlässig ; für Auslän¬
derlager gesucht . IS 38541 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Wachmann, rüstig , gesucht . BI 58702
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wachmann, zuverläss ., von hiesigem
Werk ges . Dienstwohng . an flieger¬
geschädigt . Bewerber kann avtl .
zur Verfügung gestellt werden .
CS H 38447 Führer -Verlag Karlsruhe .

HllfsKelzer, evtl , auch Anlernkraft
für ganze oder halb « Tag« ges .
tä 38312 Führer -Verlag Karlsruhe .

Hilfsarbeiter evtt . auch für halbe
Tage gesucht . BI 38313 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Hilfsarbeiter , Hllfsarbelteflnnen , Büg¬
lerinnen und Bügellehrmädchen
sofort gesucht . Färberei Printz
A.-G ., Karlsruhe , Frltz-Todt -Str .65/67

Jung« ab» Hilfe b . Bau von Emp¬
fängern usw . gesucht . . IS 58700
Führer -Verlag Karlsruhe .

Buchhalterin, selbständ ., mit mehr¬
jähriger Erfahrung von württ . Bau¬
firma für Ihr Büro im Stammhaus
gesucht , ferner für Ihr Baubüro in
südwestfrankreich Lohnbuchhalter
( in ), evtl . Kriegsbeschädigter , mögi .
mit französischen Sprachkanntnlss .
Angebote befördert unter W 895
Biel ' s Werbebüro ^ Heübronn a . N.

Buchhalterin , Kontoristin, perfekt ,für sofort oder später von hie¬
siger Großhandlung gesucht .
BI 58081 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kontoristin in angen . Dauerstellung
(nur ganztags ) sofort oder später
ges . CS 38554 Führer -Verlag Khe .

Bürohilf« , sofort ganztags für leichte
Arbeiten gesucht . Lediglich gute
Handscschrift erforderlich . BI 38555
Führer -Verlag Karlsruhe .

Mädchen , Jüngere , für leichte Arbeit
(Schreibarbeiten , Zettel sortieren
usw .) in Dauerstellung gesucht .
Großwäscherei , Färberei Schorpp ,Karlsruhe . Kaiserallee 37. (35311)

Arbeiterinnen zum Wäschezählen ,
Mangen , Wäscheausschlagen . Pak-
ken usw . gesucht . Großwäscherei ,Färberei Schorpp , Karlsruhe , Kat -
serallee 37 . (35310)

Büglerinnen für W8,cfre u. Kleidung ,perfekt oder zum Anlemen In
Dauerstellg . getucht . GroßwSicbe -
rei , Färberei Schorpp , Karljruhe ,Kal *erallee 37. (35309)

Klelderabnehmerlnnen ab Beginn
der neuen Spielzeit für das Bad .Staatsfheater für di« Besucher -
'Kleiderablage gesucht . Bewerber¬
innen , di« bereits solche Posten
Innehatfen , bevorzugt . Pers . Vor¬
stellung von 9—13 Uhr bei der
Genera Id i rek Hon.

Pleti «nw «tsvr1n sofort gesucht
UFA-THEATER, Karlsruhe .

Bedienung , auch Antüng ., » fort
geiucht . Gatthau « „z . Möve " ,Kehl , Ruf 822 .

MBdchan, vertraut mit alten Haus¬
arbeiten , auch alt BUfetthllte (evtl ,
halbtags ) auf tot . ges . Vorzustell . :
Kabarett Regina , Karlsruhe . Hebel -
»tra &e 21. Ruf <08 .

Fräulein od . Jg. Frau z . Mithin© f .
Leihbücherei gesucht . Klenzma gi ,
B.-Baden , Leopoldsplatz . (3159)

Klndarschwaster zur Pflege v . Säug¬
lingen gesucht . IS 3^ 59 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Säuglingsschwester , zuverlässig , für
Mitte August zur Pflege des Säug¬
lings u . Mitbetreuung von 3 Kindern
ges . I3 38504 Führer -Verlag Khe.

Haushälterin mH gut , Empfehlungen
zum 1. 8. od . später v . Herrn (Univ.-Prof .) gesucht . Bewohn » kl . Haus
(Neckartel ) Nähe Heidelbergs . An¬
gebote ah Kleiber . Dolmetscher -
Institut , Plöck 50. Heidelberg .

Haushälterin zu pflegebedürftigem
Ehepaar In Einfamilienhaus gesucht .H 58638 Führer -Verlag Karlsruhe .

Stütze , jüng ., in Villenhaushall ges .Robert Paashaus , z . Z. B.-Baden ,Hotel Europäischer Hof. (3094)
Fräulein, selbständig , zu leidender

Freu und Führung des Haushalts
aüf 15. September gesucht . BI 58462
Führer -Verlag Karlsruhe .

Hausgehilfin , kinderliebe , mögl . m.Koch-kenntnltten zum 1. 8. oder
«pSter gesucht . Prof . Dr . med .Klau* Ebtiarcft, Pforzheim , Lamev-
straße <1. Ruf « 88 .

Zimmermädchen , auch Anfang ., Ser¬
viermädchen , auch Anfängerin z .
sofortigen Eintritt von „ Waldhotel
Der Selighof ' ' , B.-Baden gesucht .

Zimmermädchen , ält . (üb . 45 3.) In
Haush . nach B.-Baden ges . Dauer¬
stellung . Frau G . Neuhaus Bad .-Baden , Wlnterhalters -tr . 4 Ruf 1177.

Mädchen , solid , tüchtiges , arbelft .,auch ält ., für sof ., spät . 1. 9. InHauch , nach Baden -Baden ges .
Genehmigung d . Arbeitsamt « liegtvor . Bl u . Zeugnisse an Frau IngeNeidei . B.-Baden , Soflenstr , 22.

2 Mädchen , jung , tüchtig , für Kücheund Haushaltung für sofort ges .Weinstube Rotes Haus , Lahr
Fräulein od . Jg . Frau in frauenlosen

Haushalt auf 1. August gesucht .Buchmüller . Durmersheim , Horsi -
__Wessel -Straße 313 .
Frau , zwischen 45- 50 , auf kl . Land¬

haus bei Bad Kisslogen für Haus¬und Gartenerden gesucht . Gärt¬
nerehepaar vorhanden . Handge¬schriebenen Lebenslauf

’
mögl . mit

Lichtbild an Prof . Brauhaus Bad
Klsslngen . Haus Helligenhof '

Uhrmüdchsn bzw . Artfürvg-orin fürkaufm . ßüßo sof . ge -sucht . Angebotean : Werner Gorenflo , Autozubehör -
Großhandlung , Karlsruhe Robert -
Wagner -Allee 58. Eingang Wollart «,«r» lerer Straße .

Verhaute
Wollkleid , schwarz , Gr . 44, Im Preiszu 40 J&t sofort zu verkaufen .H 58495 Führer -Verlag Karlsruhe .
1 Bett 120 JSA, 1 Sitzbadewanne 20 .5JK,Messing - und Eisenstangen 10 HH ,KoMenelmer 10 %t , vertch . Küchen -

gerSt « 10 m . vertch . Wüsche - u .
Kleidungsstücke 50 M , 2 P . Schuhe
zusammen JO X>1, zu verkaufen .
Oberst . Schwarzweldstr . 27. Khe.

Kaufgesuche
Pelzmantel , Gr . 42, bis 1200 m ,

gesucht . O 58834 Führer -Verl . Khe .

88852 Führer -Verlag Karlsruhe .

IKorbkinderwagen , guf erh . , aus gut
Hause von Kriegsversehrtem ges

I BI 58595 Führer -Verlag Karlsruhe .

Tausch
Radio , gut erhalten , gegen Zimmer¬

teppich oder U-noleumteppich zu
tausch . BI 58427 Führer -Verlag Khe.

Radio gebot ., Schreibmaschine ges
f. blind . Mann . Bl 58213 F.-V. Khe

Bücherranzen , Sportschuhe , Gr . 37,
Puppensportwagen geb ., suche D.-
Rohrstiefel , Gr . 36/37 , Tasche , Po¬
pelin - Bade - oder Morgenmantel .
Khe ., Weifenstr . 9a , III . Stock .

Faltboot zu kauf. ges . oder Tausch
geg . Radio , Wert 200 3tH. la 38549
Führer -Vertaig Karlsruhe .

Fischernachen ( Dreibord ) , 8 m lang ,
wenig gebr ., geb . Suche 80—100 Zlr.
Stalldung . El 5*811 Führer -Verl . Khe.

Handpritschenwagen , vierrädr ., Trag¬
kraft 10—12 Zentner , gegen guten
Radio zu tauschen . C3 unt . 58525
Führer -Verlag Karlsruhe .

Oehmd gesucht gegen Mist . Khe .,
Körnerstr . 2. II . Stock , Garster .

Kraftfahrzeuge
Kurbelgehiuse , gebr ., jedoch ein¬

wandfrei , tür 5 to MAN , 55/85 PS .,
Baujahr 1927, Motor Nr. 28575 drin¬
gend gesucht . Gegebenen ! , auch
den kompl . Motor hierzu . Eitange -
boto an Löwenbrauenei A.G ., Fr» i-
burj I. Breisgau .

Tier markt
Fahrkuh , Junge , mit dem zweit . Kalb

trächtig , zu verkaufen . Krrielingen ,
Saarlandstraße 58

Kuh . gewöhnt . 30 Wochen trächtig
ml » dem 4. Kalb , zu verkaufen .
Bauerbach , Brettener Straße 50.

Farrenkalb, schönes , von prämlleiri.
Herdtoucbkuh , ml » gut . Leistung
zu verkaufen . Ottersweier , Amt
Bühl, Haus Nr. 43.

1 Liege , 1 Jg . Bock zu verkaufen .
Conzelmenn , Linkenhelm .

lluferschweln gesucht . Bleie dag .
2 Ferkel . Emil Müller , Plittersdorf ,
Ktein-Wäldelestnaße 81.

Langhaardackel , jg . schwarz -braun,
zu verk . Khe ., Damaschkestr . 81 .

Bpxer, ein Wurf reinrassige . 5 Wo.
alte abzugeben . BI B 38344 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Wach- u. Schutzbund zu kaufen ge¬
sucht . IS 38560 Führer -Vertag Kh .

2 Barnevelder Hähne , 43er Brut, zur
Zucht , 1 Truthahn , 43er Brut, z .Zucht ,
ferner einige Zwerghühner , 43er
Brut, gesucht . Eugen Heimberger ,
Ottersweier , Am » Bühl/Baden .

Wellensittich , Jg . . zu kauf, gesucht .
Lot sch . Khe ., Zährlogerstraße 72.

Zugmlaufmn — Cntttogan
Kater, schwarz -weiß , käst ., zugelauf .

Khe ., Akaderrriestraße 15. (58737)
Wellensittich , grün, am 17. 7. entflog .

Abzugeb . geg . sehr gute Belohn .
Schwan , Khe., Wielandstraße 10.

Immobilien
Hütte Im Schwarzwald , mögl . Hör-

ni«gr !ndeggbie1 , oberhalb der
Schneegrenze , zu kaufen gesucht .
E9 38444 Führer -Verlag Karlsruhe .

Einfamilienhaus zu kauf. od . zu miet .
ges . Khe ./Umgeb . od . Schwarzwald .
IS 58449 Föhrer -VerJag Karlsruhe .

Eta - oder Zweilamllienhau * mH bl .
Garten , bis ca . 15 000 Mf , für kin¬
derreiche FamtMe gesucht . ES BA
3091 Führer -Verlag Baden -Baden .

Ein. od . Zweifamilienhaus m. Garten
zu miet .. pacht . oder kaufen ges .
Bl 2438 Führer -Verlag Bretten .

1 od . 2 Familienhaus in Mannheim ,
auch in weiterer Umgebung ge¬
sucht . Biete al « Tausch Rentenhaus
In Heidelberg . Angebot « unter
0 . M. 7639 Anzeigen -Frem , Mann¬
heim , Postfach 57.

Mlet- oder Landhaus, kl . , evtl , vor¬
erst nur teilberiehber . geg . bar zu
kauf . ges . Bl 58447 Führer -Verl . Khe.

Friseurgeschäft , evtl , Damensaion , v.
Fachehepaar , 24 J ., m . Wohng . zu
kaufen oder zu pachten gesucht .
Oder wo fehl » Friseur ? Apparat « u .
Einrichtung vorhanden . S BR 3440
Führer -Verlag Bruchsal .

Frlteurgeschüft In guter Lage zu
kaufen gesucht . Schüren , Essen ,
Kahrstraße 7. (38483)

Bäckerei zu kaufen oder zu pachten
gesucht durch Augus » Schmitt ,
Hypotheken Immobilien . Karfsruhe ,Hirschstraße 45. Ruf 2117.

Schuhmacheiei zu verpachten oder
zu verkaufen . EJ 58574 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Hotel — Wirtschaft od . Privathaus In
Baden geg . ein 3-Etagenhaus mit
Je 4 Räumen , ein# Wohnung be -

T ziehbar . In der Pfalz gelegen , zu
tauschen ges . Ausführliche BI 38542
Führer -Verlag Karlsruhe .

Hotel , Fremdenheim , Schloßgut u . dg !,
(wenn auch nicht gleich beziehbar )
von Fachmann geg . bar gesucht .
Immobillen -Wehrle . Freiburg i . Br .

Kauf — Beteiligung evtl . Pachtung
einer mittleren oder kleineren Ma-

- schinenfabrik gesucht . Vordring¬liche Aufträge , auch einige Maschi¬
nen für Sperlalfertiguog können
gegebenenfalls eingebracht wer¬
den . S erbeten unter M . H. 4544
an Ala Mannheim . (38434)

Fabrikgebäude , mögl . m. Wohnhaus
(beziehbar ) , in Süd - oder Mittel -
baden . Schwarzwald , Bodensee¬
gebiet zu kaufen , auch pacht . ge¬sucht . W . Schreitmüller . Inh , Erich
Schlosser , Immob ., Freiburg 1. Br .,Adolf -Hitler -Straße 145. (38139)

Fabrikraum, 500—1000 qm, möglichst
In 1—3 zusammenhängenden Räu¬
men mit Kraftstrom bis 50 Kw An¬
schlußmöglichkeit evtl . Krananlagefür 1—2 To , von Apparatebaufabrik
gesucht . Lage ln Süddeutschland
mögl . bis 200 km Umkreis von
Mannheim bevorzugt . Angebote
erbeten unt . M. H. 4545 an AI«
Mannheim .

Grundstück, klein ., sucht Conzel -
merm , Linkenhelm . (38328)

Mietgesuche
Zimmer, möbl .. Im Albtal od . Baden

von ält . Ehepaar gesucht . BI 58419
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer, möbl ., v . jg . Ehep. ges .
IS 58422 Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer m. Küche gesucht . Bl RA 340
Führer -Verläg Rastatt .

Zimmer« gut möbl . , zu mieten ge¬sucht , möglichst Stadtmitte .
Bl 58458 Führer -Verlag Kartsruh « .

Zimmer, möblierte , z . Unterbringung
v . hierher Abgeordneten weiblich .
Gefoigschaftsmitglledem sofort ge .
sucht . Personalstelle des Post¬
scheckamtes Karlsruhe .

Zimmer, möbl , heH, sauber , wenn
auch primitiv , mögl . Nähe städt .
Kinderkrankenhaus Khe ., v . Studen¬
tin ab 1. Aug . bis 30 . Okt . gesucht .
Bettwäsche kann gesteift werden .
B3 38332 Führer -Verlag Karlsruhe .

1 Zimmer m. Küche von Frau aus
Großstadt In Bühl gesucht . ES 1077
Führer -Verlag BUhl/öaden .

Unterricht
Nachhilfestunden in Englisch und

Latein f. Schüler 5. Kl. Oberschule
ges . IS 58587 Führer -Verlag Khe.

Wer erteilt Klavierunterfkhft für
Jungen ? Bl 58454 Führer -Verlag
Karlsruhe .

Verloren
Kinderkettchen mH Anhänger (Sil¬

ber ) , auf der Ad .-Hltler -Str . von
Ottenau nach Hörden verloren .
War Andenken Ihr . gefall . Vaters .
Gegen gute Belohn , abzugeben
b . Schneiderei Lang , Hörden .

Geldbeutel mit Inhalt von Kriegsver¬
sehrtem rwisch . Hauptpost , Reise¬
büro u . Meldamt verloren . Abzug ,
gegen Belohnung auf dem Fund¬
büro Karlsruhe . (58644)

Geldbeutel rw . Weiherfeld —Durlach
am Samstag rw . 19—20 Uhr verlor .
Da Andenken an Gefallenen bitte
Ich um Nachricht . Bl 58471 Führer -
Verlag ' Karlsruhe .

Geldbeutel m. Inh . verloren von
Durlachertor — Ludwlg -Wllheimstr .
— Georg -Friedrichstr . Abz . gegen
Bel . Fundbüro Khe . (58/32)

Kleiderkarte Freitag verloren . Abzu-
geben gegen Beiohng . Lina Mall ,
Khe., Rudolfstraße 29, 1. Stock .

Gritiner - Damenfahrrad Nr. S81 592»
schön verchromt , Ballon , Samstag -
vorm . Ostseite der Markthalle ab¬
handen gek . Besond . Kennzeichen :
links brauner , recht » schwarzer
Griff . Netz farblos , efw . zerrissen ,
Vorderrad beschädigt (Platte ) . Vor
Ankauf wird gewarnt ! Bitte Mittel !,
über Verbleib unt . 58457 Führer -Ver-
lag Karlsruhe . Gute Belohnung bei
Wiedererlangung zugeslcherti

Derjenige , der die Kleiderkarten auf
die Namen Lauioger , Ettlingen , u .
die restlichen Gegenstände gefun¬
den hat , möchte bitte die Sachen
dem Empfänger zurückgeben , da
sonst weiter # Schritte unternom¬
men werden müssen . (38348)

Der Finder des von einem Arbeiter
am 17. d . M. Im Zug Bühlertal —Bühl
(Obertal ab 17.12 Uhr) zurückgelas¬
senen Pakete », enthaltend 1 Paar
Arbeitsschuhe , wird gebeten , das¬
selbe bei der Bahnverwaltung
Bühlertal abzugeben .

Vermischtes
Erben gesucht . Wo sind dte 3 Söhne

der verstorb . Kerollna Kempf
geb . Olt aut Domtwn , wohnhaft
gewesen In Rintheim b . Karlsruhe ,
mit Namen Karl, Alfred und Fried¬
rich Kempf . Gesuchte wollen sich
bitte baldigst bei Wikhelm Oft , In
Hanau a . Main , Kölnische Str . S,
melden . -

■raulkleid , mod ., weiß , mH Unter¬
kleid , Gr . 48 io leih . ges . El BR 3842
Führer -Verlag Bruchsal .

Wer nimmt eis Beiladung Schrank u .
Bert von Khe . nach Kehl mit? Khe.,
Kaiser -Allee 151, II ., bei Brand .

Wer nimmt Beiladung (1 Zimmer)
von Karlsruhe nach Ottersweier b .
Bühl mit ? IS 38319 FUhr .-Verl . Khe.

Welche ältere Freu ed . FrSOI. hilft
kinderreicher Mutter 2—3mal wö¬
chentlich flicken u . s+opfen ? Bl
58418 Führer -Verlag Karlsruhe .

Welche staatl . gepr . Säuglings - und
Kinderschwester Übernimmt meine
Stelle (Stationsschwester ) In einer
Kinderheilstätte in schönster Lage
des Schwarzwaides ? CSS 38331
Führer -Verlag Karlsruhe .

Unterkunft a ^ d . lande od . ln Klein-
Stadt von vSotdateofrau (Hausge¬
hilfin m . gut , Zeugn .) m . Kleinkind
gesucht . Haus - u .„ Näharbeit wird
übernommen . Bf 58735 Führ .-V. Khe.

Wer nimmt l4jährJungen (Oberschule
4. Kl.) für 3—4 Mon . In gute Pflege ?
Mutter schwer herzkrank (z . Z . Sa¬
natorium ), Vater z . Z. Soldat . (33 mit
äußerst . Pensionspreis 38400 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Unfall Karlstr . /Gesundheltsamt Khe.
Wer sind die beiden Herren , die
mir bei meinem Radunfall In der
Karl -straße gegenüb . dem Gesund¬
heitsamt erste Hilfe geleistet
haben ? Adress -enangabe an Frau
H. Sauer , Karlsruhe . Sachsenschr. 5.

Theater
B.-Baden . Kurhaus. Gr . Bühnensaal .

18.30 Uhr „ Othello " .
Offenburg . Stadttheater In Verbin¬

dung mit der DAF. NSG. KdF.
Gastspiel der Badischen Bühne
„Das Konzert"

, Lustspiel von Her¬
mann Bahr . Dienstag , 27. Juli ,
Offenburg , Saat „Drei Könige "

, Be¬
ginn 20 Uhr . Eintrittskarten Im Vor¬
verkauf Zigarrenhaus Busam , Adolf -
Hitier -Str . 54, ab 22. 7. 43 vormitt .
9 Uhr. Vorbestellungen In den Be¬
trieben Uber den Kdf-Betrlebswart .

Filmtheater
GLORIA. 2.30, S.00. 7.30. „Be »In

Mi(de | vergißt man nicht" . Span -,
nende Handlung , lustig « Situatio¬
nen , entzückend « Musik . Jugend
nich » zugelassen .

PALI. „Symphonie eine * leben *".
Da , große symphonische Fürn -
Meisterverk öar Tobis . H , Baur,
H. Porten . G . Uhlen , H. Paulsen .
Jugend nicht zugelassen . Täglich
2.45, 5.00, 7.30 Uhr.

REM. „Fahrt Ins Abenteuer ", ein
hefterer Berlin -Film mit Wirrni Mar¬
kus , Hans Hott , Lude Englisch ,
Heinz Salten u . a . Beg . 2.45, 5.00,
7.30 mit Kulturfilm und Wochen¬
schau . (7.30 Uhr num .) .

UFA-THEATER und CAPITOL Täglich
3.00, 5.15, 7.30 Uhr Paul Hörbiger ,
Monika Burg , Benjamlno GtgM to
„Lache, lajatio " . Jug . nicht zugel .

CAPITOL. Ab morgen „zwei glück¬
liche Menschen " mH Magrfa Schnei¬
der . Wolf Albach -Rotty , Jane TU-
den . Han, Olden , Charlott Dau¬
dert . Regie : E. W . Emo . Dieser
originelle , helterbpschwingle
Wien -Film schildert lustig die
Wandlung einer streitbaren Rechts¬
wahrerin zur guten Ehefrau .

ATLANTIK. Tägl. 3 .00, 5.15. 7.30, So.
2.30 * „ Ich kann * Dich nicht und liebe
Dich" . Ein Wllly-Forst-Fllm . Jugend¬
lich « rugelasten .

KAMMER-LICHTSPIELE Karlsruhe zei¬
gen Pat und Patachon In : „ Knox
u . die lustigen Vagabunden " . Beg .
3, 5.15, 7.50. Jugendl . haben Zutritt .

RHEINGOLD. Nur noch heute 3.30.
5.45. 8.X Uhr : „ Einmal Im Jahr " .
Wochenschau . Jug . üb . 14 J . zugel .

SCHAUBURG . Nur noch heute 3 .30,
5.45, 8.00 Uhr : „ Einmal im Jahr " .
Wochenschau . Jug . üb . 14 J . zugel .

Durlach. Skala . Täglich 5 .30, 5.45, 8.X
„Maska In Blau" . Wochenschau .
Jugendl . über 14 Jahre zugelassen .

Durlach. M. T 5.00 u . 7.30 der n .
Ufa-Film „ Llebesgaachlchten " . Da¬
zu »»Junges Europa " u . Toowoche .
Jugend nicht zugelassen .

Durlach. Kammar . Tägl . 5 u . 7.30 Uhr ,
So . ab 3 Uhr Lustspiel „ Ich ver¬
traue Dir meine Frau an" . Dazu
der Kulturfilm und Wochenschau .
Jugendliche nicht rugelasten .

Gloria
Schuhpflege

sparsam
verwenden ! !

DEUTSCHE

MAIZENA
WERKE A*€l

RAMBinU}

■
fictAwerfye
rHöArmiUe€)

(Pröfiarafe

Rastatt. IchloB -Llchtsplela : Heute
letztmal * 20.00 Utir „ Mädchen für
alle *". Jugend nicht zvgeta **en .
Wochenschau am

Rastatt . Rest. Heute letzfoafs 20.00
Uhr „ Wienar Geschichten " . Jugend
eb 14 Jahren zugetassen .

Guttaiin
Schuhcreme

B.-Baden . Film-Palast . 14.30 u. 19.30
Uhr „ So ein Mädsl vsrglßt man
nicht". _ (9420)

B.«Badan . Aurella -Llchtsplele . . 16.30
u , 19.30 „ Nacht eh ne Abschied " .

Bühl . Lichtspielhaus . Ab heut« Do .
bis auf w« M« ret »»vl « golden «
Bted t". Jugendi , nicht zug « lass« n.

Achern . Tivoli • Llchtsplelo : „Dar
Schritt Ins Dunkol".

Veranstaltungen
CENTRAL - PALAST, Karlsruhe. Wk

brirvgen ei« heiteres « Kuntorbugt
mit Porvrvy, dem listigen Wunder¬
bund , Hans Wienert , « in Meister
moderner Grotesk « , unterhält Sie
auf das allerbest « . 9 Nummern
werden Sorgen u . Trübsal vertrei¬
ben , daß nur noch Freud « u . Froh¬
sinn übrig bleiben . Di« Kapelle ,
beliebt u . bekannt , spielt u . fingt
am lautend e n Band . _

REGINA Karlsruhe. Cabaret , Vsrietä ,
Programmanfang tögl . 19 . 30 Uhr.
Mtttw . u . Sonnt , nachm . 15 .30 Uhr-

B.-Baden . Kurhaus, li .30 u . 16700
^

Uhr
Konzerte das Muslkkerps eine «
Grenadier -Regiments .

K. cf. F. - Veranstaltungen
Karlsruhe. GkoBes Militär-Konzert Im

Stadtgarten am Sonntag , 25. JuH ,
14.00 Uhr; ausgeführt durch « in
Muslkkörps der Luftwaffe . Mitwir¬
kende : KdF -Chor , Karlsruhe . Ein¬
tritt 30 &d . (38580)

QmuchäftHchm
Empfehlungen

Schindele , Karlsruhe, Kaiserstr. 287.
Wildverkauf : Freitag , 23. 7., von
8- 1 Uhr, 9401—9900 gegen Abgabe
von halben Fleischmarken .

Firme Pfefferte , Inh . H. Gropp , Erb-
prinzenstr . 23. Wildabgabe am Frei¬
tag , den 23. Juli 1943, nur von ^ —1
Uhr euf die Nr . 9301—9700 halbe
FleitchmaMcen . Frisch eingeti offen
dänisches Muschelfleisch in Senf,
Mayonnaise u . Essig . Ferner emp¬
fehle ich feine norddeutsche
Wurstwaren. (38549j

Rieh. Haas . Wildverkeuf . Freitag , 25.
7. 43, nur nachmittags ab 3 Uhr
auf die Nr . £001—4500 gegen Ab¬
gabe von halben Fleischmarken .
Einschlagpapier bitte mitbrlogen .

Briefmarkengeschäft Kappes , Baden-
Baden , Neuheiten . Auswahlen , An-
kauf von Briefmarken .

wiv.iriiy . UIV KULnxV'
der Säuglingsnahrung aus d«n
vollen Kornl Pauly 's Nährspeis «
Reformhaus Alpina , Karlsruhe . Kai
serstraße 48, am Adolf -hHtler-PFatz

Fotokopien , origlnalgetr .Wiedergabealler Schriftstücke , wichtige Briefe ,
Dokumente usw . Lichtpaus . Thome-
Emll Niedermayer , Khe„ Sofien -
Straß« 115, Ruf 5026. _ _

Nepper vers . alles . Khe ., Kiosestr . 1_.
EDER ZEHNTE DEUTSCHE einmal in»
Jahr im Krankenhaus 1 Versichern
Sie sich , bevor es zu spät Ist . Wir
bieten Ihnen günstige Krankheit *'
kosten - , Tagegeld - u . Krankenhaus -
Tagegeld -Tarife . Deutsche Kranken -
Versicherungs -A .G . Landesdirektion
f . Südwestdeutschland , Stuttgart -S.
Platz der SA 14, Ruf 71185. _

man zum Händewaschen Seife -
ATA. dessen Reinigungskraft bei
unzähligen Arbeiten hn Küche und
Haus erprobt ist , säubert — alleln
oder mit etwas Seife — leicht und
schnell die Hände , wenn sie beim
Kochen . Heizen .

' Kartoffelschä ^ph,
Schuhputzen usw . schmutzig ge -,worden sind . ATA ist ein Erzeugnis
der weltbekannten Persil -Werke .

Gut sitzende Stiefel und GerlecM
Gehwot . Da« wissen die alten und
die Jungen Soldaten , das wissen
Sportler und alle , die viel auf den
Beinen sein müssen . In Sonderheit
verhütet Gerlachs Gehwot das 0* '
fürchtet « Wund - und BfaVenlaufen -
Man muß aber eff« Füße vor de m
Marsch mit Gerlachs Geh wo ! elm
schmieren . In den Apotheken und
Drogerien zu haben , für das nächste
Feldpostpäckchen besorgen .

Feuchtigkeit zerstört viele wertvollen
Nahrungsmittel . Feuchtigkeit ge¬fährdet auch Milei W . Deshalb fulJJman das milchgeborene MHei *
sofort aus dem Beutel in ein saub * '
res Verschlußglas um . Ei muß na^Jder Entnahme immer wieder
verschlossen werden . So erhöh
man die gute Schlagfähigkeit von
Milei W . Beim Schneeschlagen {*[nur ein Glas - oder Porzellangef *D
zu verwenden . Aluminium Ist schlsS '
feindlich . Aut Jedem Mliel W Beutel
steht di« genaue Gabrauchsan *
Weisung , ^

vor Verderb geschützt werde 0 ,
Dr. Oetker Elnmache -Hllfe verhin¬
dert mit Sicherheit di # un#r'
wünschte Schimmelbildung .
Inhalt eines Päckchen » reicht z**0
Hallbarmachen von 5 kg Eins* '
machtem . Man bereitet dieA
nach gegebener Vorschrift . '5 *2
die Einmache -Hilfe darin auf ujjj
gibt das Ganze sofort (heiß ddej
kalt , je nach Zubereitung ) , T
saubere , trockene Gefäße . Nscn
dem Abkühlen legt man auf dj :
Eingemachte mit Issig getränkte
Pergamentpapier . streut • **£ .
Elnmache -Hllfe darauf und dfnde
die Gefäße mit PergamentpeP 1* ,oder Cellophan zu . Dr . Aufi *.
Oetker . Bielefeld . (3***ii

r Kreis Rastatt
Freibank Raitatt . Morgan Frejt*? '

von 7.30—9.30 Uhr FraM»ankflal »cn'
Nr. 551—750 und 1—30.

I
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